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Die ſocialiſtiſchen Secten. 

Die inneren Kämpfe der ſocialiſtiſchen Parteien gleichen den Stür⸗ 
men in einer Waſchſchüſſel. Päpſte und Gegenpäpſte haben ſich gegen⸗ 
ſeitig ſo oft in den Bann gethan und ſo häufige Waffenſtillſtände und 
Friedenstractate mit einander geſchloſſen, daß ſelbſt dem gewiſſenhafteſten 
Chroniſten die Ueberſicht verloren gehen muß. Die Wiſſenſchaft aber 
kann diefen Verlyſt verſchmerzen, denn im Großen und Ganzen hat die 
Welt genan daſſe⸗ be Ausſehen, wenn die männliche und weibliche Linie 
einancer in den Armen liegen und vor Schmerz und Freude weinen, 
als wenn ſie mit frommer Wuth einander von ſich ſtoßen. 

Der neueſte Vertrag, demzufolge ewiger Frieden und Freundſchaft 
ſein ſoll zwiſchen den Herren Schweitzer und Mende, zwiſchen den 
Anhängern der männlichen und weiblichen Linie, zwiſchen den Verehrern 
der Gräfin Haßzfeldt und den Abonnenten des „Soctaldemekraten“ (gäbe 
es anders Schwärmer, die der einen oder andern dieſer beiden Kate⸗ 
gorien zuzuzählen wären), gehört lediglich zu den Puppenſpielen der 
Weltgeſchichte. Was die beiden Dictatoren einander in der Zeit ihrer 
Feindſeligkeiten vorgeworfen, was ihnen jetzt, nachdem ſie ſich mit ein⸗ 
ander verſoͤhnt haben, von gemeinfhaftlthen Gegnern zugleich vorge: 
worfen wird, was fie endlich dieſen Gegnern erwidern, Liegt unter dem 
Niveau anſtändiger Zeitungen. Wir ſchweigen darüber. Wären alle 
die Herren Päpfte, Gegenpäpſte und Dietatoren Männer von unan⸗ 
fechtbarer bürgerlicher Rechtſchaffenheit, ſo würde ihr politiſcher Miß⸗ 
erfolg dennoch derſelbe geblieben ſein. 

Die in engerem Sinne ſogenannte Laſſalle'ſche Richtung des So⸗ 
clalismus hat ſich überlebt, vorausgeſetzt, daß fie jemals Lebensfähigkeit 
beſeſſfen hat. Je größer der Zeitraum wird, welcher das Wirken 
Laſſalles von der Gegenwart trennt, deſto feſter flellt ſich wohl das 
Urthal, daß der energiſche Agitator geſtorben iſt, weil er einſah, die 
von ihm in das Leben gerufene Bewegung nicht fortführen zu können. 
Sti von Bernhard Becker veröffentlichter Briefwechſel giebt darüber 
zu“ kläſſige Aufſchlüſſe. Wie andere Schwärmer aus der Offenbarung 
Johannis von Zeit zu Zeit den Eintritt einer Weltkataſtrophe heraus⸗ 
leſen, ſo hatte er aus Hegels Philoſophie der Geſchichte herausgedeutet, 
daß eine neue ſociale Aera vor der Thür flehe und hatte naiver Weiſe 
geglaubt, die Geburtswehen derſelben durch künſtliche Mittel abkürzen 
zu können. An der Richtigkeit ſeiner Anſchauungen hat er wohl bis 
zum letzten Augenblick nicht gezweifelt, aber die Arbeit, welche noth⸗ 
wendig wurde, erregte ihm Langeweile. Er, der Büchergelehrie und 
zugleich blafirte Genußmenſch, er hatt: den wirklichen Menſchen bis 
dahin nicht kennen gelernt, am allerwenigſten die arbeitende Klaſſe; er 
hatte keine Ahnung davon, wie viel Schwerfälligkeit, wie viel Trägheit 
in dem Durchſchnittsmenſchen verborgen liegt. Er war ſich bewußt, 
die Wahrheit zu verkünden, er war ſich bewußt, die Mit⸗ 
tel zu beſitzen, um Noth und Elend mit einem Schlage aus 
der Welt zu vertilgen, er wandte ſich an die 98 Procent, die an der 
Taſel des Lebens zu kurz gekommen waren. nicht konnte 
es nicht ſehlen, daß auf fein Donnerwort. hoben, um 
die beſtehende Ordnung umzuſtürzen und ess 
Tauſenden. Und unter dieſen Tauſenden 
ein Gehilfe ſeiner Arbeit hätte ſein können. i 
gelangen, war harte, andauernde, un ſcheinbartz arbeit 75100 und 
er war wohl geſchaffen zu genialen Coneeptioſſen, zu glänzenden Er: 
güſſen, zu kühnen Wagniſſen, aber nicht zum Vergſeßen ſauren Schweißes. 
Sein nicht unfreiwilliger Tod erlöſte ihn von der qualvollen Alter⸗ 
native, ſein Werk ruhmlos aufzugeben oder mühevoll fortzuſetzen. 

Die dictatoriſchen Formen, die ſchon ihm ſeltſam genug zu Ge⸗ 
ſicht geſtanden hatten, wurden unter ſeinen Nachfolgern zur Carricatur. 
Die Dietatur iſt eine Form, die nur für kurze Uebergangszuſtände be⸗ 
rechnet ſein kann, und nur einen ſolchen hatte Laſſalle erwartet, als er 
fein Werk begann. Aber eine, Dictatur als ein jahrelanger Zuſtand, 
eine Dictatur, welcher Niemand zu gehorchen verpflichtet iſt, eine ſolche 
Dictatur als ein Mittel zu volksſbümlichen Zwecken iſt ein komiſcher 
Gekanke. Und nun gar die Qualikät der Dictatoren! Keiner darunter, 
der Weredtſamkeit, Kühnheit, Charakterſtärke, ausreichende Kenntniſſe im 
Leben bewährt hatte. Der beſte darunter ein Dutzendmenſch, die übri⸗ 
gen Knaben, die hinter die Schule gelaufen waren. Und unter dem 
Korybantenlärmen dieſer Dictatoren wuchs und erſtarkte — nicht der 
olympiſche Zeus, ſondern die Crinoline der Gräfin Hatzfeldt. 

Wie die deutſchen Arbeitervereine das Gebahren ihrer Dictatoren 
ertragen haben, zeigt die Geduld des Deutſchen einmal wieder im hellſten 
Lichte. Die jüngſte Verſöhnungsſcene, die zu dem Unbegrefflichſten ge⸗ 
gehört, was man je erlebte, ſcheint dem Faſſe den Boden ausgeſtoßen 
zu haben. Von büben und drüben wenden ſich die Mitglieder von 
den verſöhnten Brüdern ab und die Dictatoren werden ihre Rolle zu 
Ende geſpielt haben Bei alledem täuſchen wir uns darüber ni zt, daß 
die ſocialiſtiſche Rich lung ſelbſt keine Schwaͤchung erlitten hat. Was 
die Laſſalle ſche Secte verliert, wird vorausſichtlich der ſtreng ſocial⸗de⸗ 
mokratiſchen Partei zuwachſen, wie ſie im Reichstage durch die Herren 
Liebknecht und Bebel vertreten iſt. Es könnte auf den erſten Blick 
ſcheinen, als ſei dies eine unglückliche Wendung. In wirihſchaſtlicher 
Beziehung halten wir die Lehren dieſer Partei für eben fo unrichtig, 
wie die der Laſſalleaner; politiſch bringen fie den Haß gegen die preußiſche 
Hegemonie und den Nordbund hinzu. Galt bisher die Trennung der 
ſocialiſtiſchen Parteien als eine Minderung der in ihnen liegenden Ges 
fahren, ſo kann die Wiedervereinigung derſelben als eine bedrohliche 
Erſcheinung betrachtet werden. Trotzdem ſind wir zufrieden, daß alles 
ſo wie geſchehen gekommen iſt. Aus dem Leben des Arbeiters möchten 
wir vor allen Dingen die Lüge entfernt ſehen und die Dictatorenwirth⸗ 
ſchaft war eine verlogene. Das Programm der ſoclaliſtiſchen Volks⸗ 
partei iſt in politiſcher und wirthſchaftlicher Beziehung ein irriges, aber 
es erſcheint als ein ehrlich gemeintes, und ſofern es die Aufklärung der 
Arbeiter zum naͤchſten Ziele ſetzt, als ein conſequentes. Das Comoͤ⸗ 
diantenthum der Laſſalle'ſchen Richtung führt zur Lüge; die aufrichtige 
Discuſſion ſcheuen wir nicht, weil wir wiſſen, daß fie früher oder fpäter 
zur Wahrheit führen muß. 


Breslau, 30. Juni. 

Schon vor der fünſzigjährigen Jubelfeler, welche die Düſſeldorfer Aka⸗ 
demie in dieſen Tagen beging, verlautete von Mißhelligkeiten, welche zwi⸗ 
ſchen der Regierung, reſp. dem Unterrichtsminiſterium und den Schülern der 
Alademie beſtanden. Die beiden im Mittagblatt mitgetheilten Actenſtücke 
geben die Gründe an. Die der Akademie Fern ſtehenden werden ſich nicht 
wenig gewundert haben, zu leſen, daß ein Conſiſtorial⸗ und Schulrath zum 
Vorſitzenden des Lehrercollegiums der ſo berühmten Kunſtakademie ernannt 
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worden iſt. Es iſt ja möglich, daß der Herr Schulrath auch Etwas von der 
Kunſt verſteht, wie man ja eine Art Verſtändniß von jedem gebildeten 
Manne fordert, aber daß er ſich deshalb zum Vorfitzenden des Lehrercolle⸗ 
giums eignet, dürfte doch kaum ohne Widerlegung behauptet werden. Die 
Schüler wenigſtens, unter denen wir bereits auch einige Meiſter finden, 
wollen Nichts davon wiſſen; ſie behaupten im Gegentheil, „daß ſeit dem 
Directorium des Herrn Schulraths die Düſſeldorfer Akademie ihrem Ber: 
falle entgegengeht.“ Das iſt ein ſchwer wiegender Vorwurf, deſſen baldige 
Entkräftung im Intereſſe der Akademie nothwendig iſt; wir werden nicht 
verfehlen, unſern Leſern die Antwort des Herrn Unterrichtsminiſters mitzu⸗ 
theilen. Bis dahin glauben auch wir, daß ein Conſiſtorial⸗ und Schulrath 
nicht gerade der geeignetſte Director einer Kunſtalademie iſt, wie wir denn 
eben ſo wenig beiſpielsweiſe einen Paſtor für den geeigneten Director einer 
Bauakademie halten. 

Eine Rede, welche vor Kurzem der würtemberg'ſche Abgeordnete zum 
Zollparlament Hr. Becher in Holſtein gehalten, hat als ein wichtiges Zei⸗ 
chen für die Stellung der ſüddeutſchen Volkspartei Aufſehen erregt. Die 
particulariſtiſchen Auguſtenburger in Schleswig⸗Holſtein hatten mit Sicher⸗ 
heit erwartet, der ſüddeutſche Abgeordnete würde ihrer ſentimentalen Schwär⸗ 
merei zuſtimmen, und waren daher nicht wenig verwundert, als derſelbe er⸗ 
klärte: er und ſeine Freunde müßten den Gedanken an einfache Reſtauration 
in Deutſchland, alſo eine Wiedereinſetzung der vertriebenen Fürſten u. ſ. w. 
weit von ſich weiſen; es ſei alſo auch an die Errichtung eines Kleinfürſten⸗ 
thums in Schleswig⸗Holſtein nicht zu denken. Er erklärte weiter, daß die 
Volkspartei im Fall eines auswärtigen Krieges ſich das engſte Zuſammen⸗ 
gehen mit dem Norden vorgezeichnet habe. Bei der Stellung, welche Becher 
in der demokratiſchen Partei in ſeiner Heimath und in ganz Deutſchland 
eingenommen hat und noch einnimmt, darf man dieſe Aeußerung wohl als 
die wohlüberlegte Erklärung eines Parteiführers betrachten. Der Ort, den 
er dafür gewählt, konnte nicht paſſender gefunden werden und wir zweiſeln 
nicht, daß fie gerade für die Klärung der Parteiverhältniſſe in Schleswig⸗ 
Holſtein ſehr nützlich wirken wird. — Die „Demokrat. Correſp.“ des Hrn. 
Freſe freilich und der „Stuttg. Beob.“ werden nicht verfehlen, den Hrn. 
Becher gehörig zu desavouiren und ihn als Renegaten in den Bann zu thun. 


Die Zuſtände in Italien ſind über die Maßen traurig. Nicht genug, 
daß ſich die Abgeordneten im Parlament in der entwürdigendſten Weiſe be⸗ 
fehdeten, es müſſen auch noch die gemeinſten Verdächtigungen durch die 
Preſſe nachfelgen. „Was kann es“, ſchreibt man den „H. N.“ „Aergeres 
geben, als daß die Oppoſition denjenigen, welche die parlamentariſche Unter⸗ 
ſuchung über Beſtechungen um jeden Preis verhindern wollten, zuruft: Ihr 
ſeid die Mörder Lobbia's, und daß andererſeits die Rechte, die Conſorteria 
u. ſ. w. behauptet: Ihr habt myſtificiren wollen. Das Attentat auf Lobbia iſt ein 
Scheinattentat und vielleicht hat ſich Lobbia ſelbſt die Wunden beigebracht! Die 
Regierungspreſſe bemüht ſich vergebens, die in einer langen Reihe von Städ⸗ 
ten in Folge dieſes Attentats ſtattgefundenen Ruheſtörungen geringfügig, «Is 
von Mazziniſten ausgehend und vom Pöbel bewerkſtelligt darzuſtellen. Man 
fragt: Repräſentiren denn die zahlreichen Abgeordneten der Linken, des Gem: 
trums und felbjt einige der Rechten, welche laut ihre Unzufriedenheit mit 
der Regierung im Parlamente äußerten, den Pöbel? Die Unruhen haben 
ſicher einen andern Grund, den das Miniſterium und die demſelben ergebene 
Preſſe nicht nennen will. Jetzt will man plötzlich mit größter Strenge 
verfahren und macht einen Mißgriff nach dem andern; man kerkert mißlie⸗ 
bige Perſönlichkeiten, die an den Unruhen nicht den geringſten Antheil hat⸗ 
ten, ein und erbittert die Gemüther aufs neue.“ 

Was dieſes letztere anlangt, fo Hagt nicht allein die „Gazz. di Torino“ 
über die Gewaltthätigkeiten der Regierung im Allgemeinen, ſondern die 
„Gazz. di Milano“ erklärt auch ausdrücklich, daß die Unruhen künſtlich 
durch provocirende Agenten verlängert werden, um Vorwand zu neuen Ver⸗ 
haſtungen u. ſ. w. zu haben; ſie warnt das Publikum, ſich zu keinen neuen 
Demonſtrationen verleiten zu laſſen und den Behörden die Verantwortlich⸗ 
keit für Alles zu überlaſſen. Uebereinſtimmend damit hatte bekanntlich auch 
Nicotera bereits in der Kammer erklärt, daß die Polizei von Neapel durch 
agents provocateurs revolutionäre Bülletins unter die Soldaten bringen 
ließ; der Kriegsminiſter leugnete dies; aber die offene, freimüthige Seele 
des Marineminiſters Ribotty erklärte laut: daß dem fo ſei! Wie ſehr aber 
die Sucht nach Demonſtrationen andererſeits unter der italieniſchen Bevölke⸗ 
rung überhand genommen haben muß, geht wohl em beſten daraus hervor, 
daß der Miniſter des Innern das Gegentheil, daß nämlich im Reiche ein 
Tag ohne Demonftrationen vorübergegangen ſei, für wichtig genug gehal⸗ 
ten hat, um dies telegraphiſch ſämmtlichen Provinz⸗Präfecten mitzutheilen. 

Sicher iſt, daß die Verhaſtungen der Mazziniſten in Mailand und Genua 
(auch Maſto, Garibaldi's Schwiegerſohn, iſt in letztgenannter Stadt verhaftet 
worden) zur Sache wenig nützen können; die Unzufriedenheit iſt von den 
Häuptern der auffländiihen Bewegung nur benutzt, nicht erzeugt worden. 
Auch Cambray⸗Digny's Rücktrilt, wenn er endlich erzwungen werden ſollte, 
würde darin wenig ändern. Vollends die neuen Anzettelungen des Kaiſers 
Napoleon, der Garantie verlangt, daß die Actionspartei den Papſt nach dem 
Rückzug der franzöſiſ hen Truppen nicht behelligen werde, und der davon 
die Abberufung der Truppen abhängig macht, können dem Cabinet keine 
Freunde im Lande machen. — Einen neuen Conflict mit der römiſchen 
Curie, der der Herſtellung eines Modus vivendi ſchwerlich zur Förderung 
gereichen wird, ſtellt die Frage in Ausſicht, ob den Biſchöfen Italiens die 
Theilnahme am Concil geſtattet werden wird. 


Einen faſt komiſchen Eindruck machen die einander widerſprechenden Ur⸗ 
theile, welche die franzöſiſche Preſſe über das kaiſerliche Schreiben an Herrn 
Schneider gefällt hat. Während nämlich das „Avenir national“ überzeugt 
iſt, daß der Kaiſer Herrn Schneider, der durchaus kein Recht hatte, ihn wegen 
eines Souveränetätsactes, wie eine Ordensverleihung, zur Rede zu fteller, 
mit vieler Güte geantwortet habe, — fragt Herr Gusroult in der „Opinion 
nationale“, ob jetzt nicht Baron Jerome David Grund hätte, feine Entlaf- 
fung als Vicepräſident des geſetzgebenden Körpers zu geben und fügt hinzu: 
„Man muß geſtehen, daß dieſe Politik ſich nicht eben durch Klarheit aus⸗ 
zeichnet und nicht dazu angethan iſt, den widerſprechenden Auslegungen und 
den Schwankungen der öffentlichen Meinung ein Ziel zu ſetzen.“ Der „Cor: 
ſtitutionnel“ iſt wieder von dem laiſerlichen Briefe fo entzückt, daß er 
reumüthig ausruft: „Dieſe Politik des Kaiſers entſpricht den Wänſchen 
des Landes; ſie hat unſere Zuſtimmung und wird unſeren unbedingteſten 
und ergebenſten Beiſtand finden.“ Die „Liberté“ und die „France“ dagegen 
bewundern namentlich die Feſtigkeit und das Selbſtgefühl des Herrn Schnei⸗ 
der — eine echt franzoͤſiſche Auffaſſung; denn nur in dem Lande der Ehren⸗ 
legion kann man verſtehen und ſogar bewundern, daß ein Kammerpräſident 
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macht. Das „Pays“ lieſt Herrn Schneider mit Entrüſtung den Text, b 8 
er ſich eine Kritik über einen kaiſerlichen Majeſtätsact erlaubt hat. 

Hinſichtlich der Stellung Frankreichs zur römiſchen Frage hat übrigens 
die franzöſiſche Preſſe mit nicht geringeren Widerſprüchen zu kämpfen. So 
hatte fi namentlich die „Liberts“ in Form einer Wiener Original⸗Corre⸗ 
ſpondenz die Mittheilung eines Wiener Blattes angeeignet, daß ein neuer, 
die September⸗Convention aufhebender und Rom an Italien ausliefernden 
Vertrag zwiſchen dem Kaiſer Napoleon und dem König Victor Emanuel 
geſchloſſen worden ſei. Die „France“ bezeichnet dieſe Angabe als ganz aus J 
der Luft gegriffen. Daſſelbe Blatt erklärt auch, es habe von einer nächſtens 
bevorſtehenden Veränderung in der Beſetzung der diplomatiſchen Poſten 
nichts erkunden können; ſollte irgend eine Verſetzung erfolgen, fo würde fie 4 
doch in keinem Fall eine ſo allgemeine Aenderung nach ſich ziehen, wie man 
geſagt habe. 

Iſt nun hiernach im kaiſerlichen Frankreich ſelbſt an Widerſprüchen und 
an Geheimniſſen wahrlich kein Mangel, ſo ſcheint auch die ſogenannte bel⸗ & 
giſche Frage ſich eher noch mehr verwirren, als löſen zu wollen. „Die . 
belgische franzöſiſche Commiſſion“, ſchreibt man darüber der „N. Z.“ aus 
Brüſſel, — „ſetzt ihre Berathungen fort, aber ſie kommt zu keinem Schluß. 
Kein Menſch kann ſagen, worüber ſie beräth, welches die ſtreitigen Punkte 
find. Officielle Mittheilungen fehlen gänzlich, die oſſicidſen Blätter des 
Kaiſerreichs ſagen heute weiß, morgen ſchwarz, oft ſchwarz und weiß am & 
ſelben Tage. Zehnmal war die Sache geordnet, nur noch eine Formalität 
zu erfüllen; zehnmal mußten die Verhandlungen vertagt werden, weil ſch 
Schwierigkeiten erhoben; mehr als einmal hat es ſogar geheißen, ſie wären 
ganz abgebrochen. Jetzt ſcheinen franzöſiſche Blätter eine glückliche fung 
von dem Rücktritt des liberalen Miniſteriums in Belgien abhängig in 
machen. Muß man annehmen, die franzöſiſche Regierung wolle, da der 
erſte Plan, Belgien vermittelſt der Ceſſions⸗Contracte ſtrategiſch zu ans 725 
nectiren, vereitelt worden iſt, nun einen Verſuch machen, vermittelſt diser 5 
Verhandlungen das freie Ländchen polizeilich zu annectiren?“ N 

In Spanien iſt, wie der Telegraph meldet, in Folge der Beine * 
der beantragten Einführung der Schutzzölle eine theilweiſe Umgeſtaltung des 
Miniſteriums zu erwarten; indeß würden Prim und Topete ihre Stellung 1 
behalten. Was das Verhältniß zwiſchen Spanien und den Vereinigten 5 
Staaten von Amerika betrifft, jo ſcheint der ſpaniſche Geſandte in Waſbington Ag 
trotz der von der dortigen Bundesregierung abgegebenen günſtigen Verſiche⸗ A 
rungen über ihre Stellung zu den Inſurgenten auf Cuba dem Frieden nicht 
recht zu trauen, da er gedroht hat, ſeine Päſſe zu fordern, ſobald ein Ge⸗ y 
ſandter der cubaniſchen Inſurgenten vom Präfiventen Grant officiell empfangen 
wird. Entſchieden feindlich hat ſich das Verhältniß von Chile und Peru 
zu Spanien geſtaltet, da dieſe beiden Mächte die Inſurgenten auf Cuba 8 ER 
friegführende Macht ausdrücklich anerkannt haben. 
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—Creditfriſten. — Strafgejek. - Mätrienzarbeittaßze. 
Unterſtaatsſecretär Sulzer iſt burch Ernennung zum wirklichen Ce- a 
beimen Rath mit dem Prädicat Excellenz ausgehe chnet worden, ſein 4 
Nachfolger, der bisherige Miniſterial⸗ Dixectör im Finanzminiſterium 
Bitter, gilt als eine der hervorragendſien Verwaltungs⸗Capaeltätem f 
und es wird als eine große Erleichterung für das durch den Zuwad — 1 5 
der Monarchie ſo ungemein erweiterte Reſſort des Miniſters des 8 
nern angeſehen, daß ihm eine ſolche Arbeitskraft zugeführt iſt. Ge. 2 
heime Rath Bitter tritt übermorgen fein Amt im Minifterium an. 8 
Derſelbe iſt übrigens auch in weiteren Kreiſen durch ſeine Studien auf 4 
dem Gebiet der Geſchichte der Muſik gekannt und geſchätzt. — Wir 
haben bereits mitgetheilt, daß es im Werke iſt, auch die Creditfriſten 1 
für die Rübenſteuer herabzuſetzen. Es iſt nicht unintereſſant, zu er 
fahren, daß der preußiſche bezügliche Antrag, der die Stundungeftil 2 
auf 6 Monate fixiren wollte, nicht nur im Prinelp Zuſtimmung ge⸗ 
funden hat, ſondern ſogar noch überboten worden iſt. Braunſchweig 
und Anhalt, in deren Territorien doch umfangreicher Rübenbau betrie⸗ 
ben wird, wollen ant nur eine Normirung auf 3 Monate, welche 
denn auch wohl angenommen werden wird. — Heute beſchäftigte ſich 0 
der Rechnungsausſchuß des Bundes nur mit Petitionen um Gewäh: 
rung von Remunerationen für Beamte ıc. Die noch zu erwartenden 
Plenarſitzungen des Bundes rathes dürften erſt am letzten Tage der 
Woche ſtatifinden und damit die Vertagung des Bundesrathes eintree 
ten. Die Juſtizeommiſſion deſſelben wird vorher in Gemäßheit des x 
Antrages des Bundeskanzlers eine Gommiffton hervorragender Juriſten 5 
und zwar 7 an Zahl zur Prüfung des Strafgeſetz⸗Entwurfes für den $ 
Norddeutſchen Bund berufen, der unter Leitung des Geheimen Ober 
Juſtizrathes Frier berg aus dem Juſtizminiſterium hier bearbeitet wor⸗ u 
den und demnächſt beendet werden wird. Sobald diefer Entwurf von Ri 
jener Commiſſion feftgeftellt und vom Bundesrath genehmigt iſt, 1 a 


veroffentlicht werden und dann erſt an den Reichstag gelangen, — 
Es iſt ſchon gemeldet, daß eine anderweite Vertheilung der Matrieu⸗ 
larbeiträge auch für 1869 erforderlich iſt; dieſe wird indeſſen noch nicht 
jetzt, ſondern wie im vorigen Jahre nach dem Schluß der Rechnungen * 
vorgenommen werden. 
Darmſtadt, 27. Juni. [Ein jüngſter Streit zwiſchen d 
zweiten Kammer der Stände und der Regierung] | 
ſich auf die Güter Hötensleben und Oebisfelde, welche 
den Landgrafen von Heſſen⸗Homburg zugeſtanden, bei dem Uebergan 
der Landgrafſchaft an Preußen aber reſervirt geblieben find. Die zweit 
Kammer will dieſe Güter als einen Theil der unter Staatsverwaltung 
ſtehenden Staatsdomänen betrachtet und die Einkünfte in die Stage 
kaſſe abgeliefert wiſſen, während die Regierung bemüht iſt, die ben 
als fideicommiſſariſches Privateigenthum des großberzoglichen Har 
binzuſtellen und die Ablieferung und Verrechnung der betreffende 
traden in die Staatskaſſe verweigert. Dieſelbe hat ſich noch 
einmal herbeigelaſſen, über den Ertrag jener Güter den Ständen 
theilung zu machen, doch ſoll derſelbe bedeutend ſein und zwiſ 
30—40,000 Thaler per Jahr ſtehen. Der Zuſammenhang der 
iſt der: Ein Landgraf Friedrich II. von Heſſen⸗Homburg kaufte üı 
Jahre 1662 vom ſchwediſchen Generalfeldmarſchall Grafen Hans 
Chriſtoph Königsmark das Amt W ſo wie die Aemter 5 


t wurden 1694 vom Kurfürſten Friedrich III. von Brandenbin g 
gegen das Amt Debiöjelde eingetauſcht und dieſes trat an deren Stelle. 
Der Kaufpreis wurde zum größten Theile von den heſſiſchen Stä 0 
aufgebracht, damit die erkauften Aemter an die Stelle einer d 
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burgiſchen Linie zu zahlenden Geldrente zu treten hätten. Das Er⸗ 
trägniß dieſer Güter wurde bis zum Tode des letzten Landgrafen von 
Homburg im Jahre 1865 als Staatseinnahme des von ihm beherrſch⸗ 
ten Ländchens verrechnet. Darüber, daß nach Wegfall des Homburger 
Stsätchens die bezeichneten Güter nach heſſiſchem Staatsrechte als ein 
Theil der Staatsdomänen betrachtet werden müſſen, kann kein Zweifel 
fin, Nun kommt aber das Beſte.. Die heſſiſche Regierung behauptet, 
der Großherzog habe die dem Lande gehörigen Domänen von Preußen, 
welches dieſelben erobert gehabt, im Friedensſchluſſe überlaſſen erhalten 
und beſitze ſie nun kraft dieſes Friedens, alſo durch Recht der Erobe⸗ 
rung! Das geht doch noch über das Innviertel, welches Herr 
v. d. Pfordten feinem Verbündeten Oeſterreich als Compenſation gern 
aus der Seite geſchnitten hätte! (Magd. 3.) 


Aus dem Großherzogthum Heſſen, 26. Juni. [In der An⸗ 
gelegenheit zur Mainz⸗Darmſtädter Convention] wird 
forben ein neues Actenſtück bekannt. Daſſelbe beſteht in einem Schrei⸗ 
ben des Biſchofs v. Ketteler an den Großherzog von Heſſen vom 
20. September 1866 und lautet wörtlich wie folgt: 

„Schon ſeit Jahren iſt es für mich ein großer Schmerz, zu ſehen, daß 
die Convention, weiche Se. Exc. der Minister Freiherr v. Dalwigk auf Be: 
febl Ew. k. H. am 23. Auguſt 1854 zur Regelung einiger kirchlichen Ver: 
bältniſſe und ihrer Beziehung zum Staate mit mir abgeſchloſſen hat, von 
einer Partei als Dlittel benutzt wird, um die Regierung Ew. k. Hoheit 
mancherlei Verlegenheiten zu bereiten. Je mehr ich mit allen Katholiten des 
Landes, von denen ich nur Wenige, namenilich hier in Mainz, die der Kirche 
ihrer inneren Ueberzeugung nach nicht mehr angehören, ausnehme, vieſe 
Convention als erhabenen Act der Gerechtigkeit und des Wohlwollens Ew. 
k. Hoheit gegen Allerhöchſtderen katholiſche Unterthanen betrachte, deſto ſchmerz⸗ 
licher mußte für mich die Wahrnehmung ſein. So gänzlich unwahr das 
Vorgeben ist, daß die Convention Hoheitsrechte verletze, während vielmehr 
die Behauptung, daß Ew. k. Hoheit Regierung zu deren Abſchluß ohne Ein: 
willigung der Stände nicht berechtigt geweſen ſei, ein offenbarer Eingriff in 
unzweifelbafte Hoheitsrechte iſt, jo iſt es dennoch dieſer Partei gelungen, die 
Convention zu einem Schreckbild zu machen. Jede vernünftige Discuſſion 
über ihren Inhalt wird vermieden und fo ift ſie zu einem jener ſinnloſen 
Worte geworden, deren ſich die ſchlechteſten Parteien zu jeder Zeit bedienen, 
in dem einzigen Intereſſe, um blinde Leidenſchaften wach zu rufen. 

„Dieſe Verhältniſſe veranlaſſen mich nun, Ew. k. Hoheit allerunterthä⸗ 

nigſt zu erklaren, daß ich unter dieſen Umſtänden bon meiner Seite gegen 
die Aufhebung der Convention nichts zu erinnern finde, wenn Allerhöche⸗ 
dieſeiben deren Beseitigung für die allgemeinen Landesintereſſen für wün⸗ 
ſchenswerth halten ſolle. Obwohl ich nicht verkennen kann, daß die Con⸗ 
tention nicht ein Ziel jener Partei iſt, ſondern nur ein Mittel, um das 
Land zu beunuhigen und Unordnungen jeder Art zu veranlaſſen, und des: 
halb dieſe ſchlechte Partei deren Beſeitigung gewiß nicht befriedigen kann, 
ſondern ſie nur veranlaſſen wird, ihren Kampf gegen alle geſetzlichen Zu⸗ 
ſtande in anderer Weiſe ſortzuſetzen, jo kann doch die Beſeitigung der Con⸗ 
bennon unter den vielen Sorgen Ew. k. Hoheit irgend eine Erleichterung 
beingen, und ich würde mich glücklch ſchatzen, dazu in dieſer Weiſe beige⸗ 
tragen zu haben. 

„Indem ich aber voll Vertrauen dieſe ganze Angelegenheit dem Aller⸗ 
bödjten weiſen und gerechten Ermeſſen Ew. k. Hoheit überlaſſe, ſo weiß ich 
zus leich, daß Allerhöchſtdieſelben die Convention nur unter der Bedingung 
außer Wirkſamleit ſetzen werden, daß die Rechte der Kirche, welche durch die 
Cog vention anerkannt ſind, in anderer Weiſe vollkommen gewahrt und un: 
angetastet bleiben. Als ich bald nach dem Antritt meines biſchöfl. Amtes 
Ech. k. Hoheit allerunterthänigſt bat, der Kirche gewiſſe Rechte zurückzugeben, 
die durch frühere Verordnungen verletzt waren, jo bezog ſich dieſer Antrag 
nur auf ſolche Rechte, die die Kirche nach ihrer weſentlichen Verfaſſung in 
Anſpruch nehmen muß, die ihr durch das Recht gewährt waren und die zum 
Weſen einer kirchlic en Gemeinſchaft auch an ſich ſchon gehören. Auf dieſe 
Rechſe kann ich daher nie verzichten, ohne meine heiligſten Pflichten als 

Biſchof außer Acht zu laſſen, wenn ich auch auf dieſe letzte Form Verzicht 
leiſte, in der dieſe Rechte gewährt ſind. Ew. k. Hoheit Gerechtigkeitsſinn, 

von dem ich in meiner biſaöſlichen Verwaltung fo viele Beweiſe erhalten 
habe, iſt mir aber eine überreiche Garantie dafür, daß Allerhöchſtdieſelben 
bon meinem Anerbieten nur in einer Weile Gebrauch machen werden, daß 
jene Rechte der Kirche dadurch nicht in Frage geſtellt werden können.“ 

Die Erwartungen des Biſchofs find nicht getäuſcht worden; der 
Geiſt der Convention waltet noch in ungeſchwächter Kraft im Lande. 
Die Convention von 1854 mit den weitreichenden Gonceffionen von 
1856, iſt der Form nach aufgehoben, in der That aber noch in Wirk⸗ 
ſamkeit. Eben ſo wenig kann mehr bezweifelt werden, daß die Con⸗ 
vention von 1856 trotz der Antwort des Miniſters v. Dalwigk auf 
die Hoffmann'ſche Interpellation die Genehmigung der Regierung er⸗ 
halten hat. Die „Mainztg.“ fordert in Folge dieſer Enthüllungen die 
Stände auf, zu erklären, daß fie bis zur vollen befriedigenden Aufklä⸗ 
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rung der Sache mit dem Minifterium weiter nicht verhandeln, ihre 
Functionen dieſem Miniſterium gegenüber einſtellen. (H. N. 


München, 27. Juni. [Dementi.] Die officidfe „Correſpon⸗ 
denz Hoffmann erklärt die Nachricht, daß ein Begnadigungogeſuch des 
wegen Beleidigung des Koͤnigs von Preußen verurtheilten Dr Zander 
von dem König abſchlägig beſchieden worden ſei, für unwahr. Advocat 
v. Auer habe zwar Namens des Dr. Zander ein Begnadigungsgeſuch 
eingereicht, daſſelbe jedoch nach kurzer Zwiſchenfriſt noch vor der Be⸗ 
ſcheidung wieder zurückgenommen. 


Italien 

Florenz, 25. Juni. [Ueber die Schwierigkeiten der in 
neren und äußeren Lage) ſchreibt man der „N. Z.“: Es ver: 
breitet ſich immer mehr die Anſicht, daß nur ein Miniſterwechſel aus 
den gegenwärtigen Schwierigkeiten hinauszuhelfen vermag. Der König 
iſt bis jetzt jedoch noch unentſchloſſen, wen er mit Bildung des neuen 
Cabinets beauftragen ſoll. Dieſe Wahl iſt um ſo ſchwieriger, als zu 
der fo ſchon hinreichend verwickelten inneren Frage äußere Schwierig⸗ 
keiten hinzutreten. Zwei Parteien find auf dem Gebiete der inneren 
Politik mit einander im Kampf begriffen. Die Linke erhebt gegen die 
Rechte die Anklage der Pflichtvergeſſenheit und Beſtechlichkeit; die Rechte 
weiſt dieſe Anklage zurück und zeiht die Linke der Verleumdung. Es 
wäre gewiß das Klügſte geweſen, aus der Frage der Redlichkeit keine 
Parteifrage zu machen; aber die Dinge find auf einem ſolchen Punkte 
angelangt, daß das Miniſterium und die Rechte mit wenigen Ausnah⸗ 
men ſolidariſch gegen die Vorwürfe eintreten, welche die Linke gegen 
einige Mitglieder der Rechten erhoben hat. Beweis dafür iſt die Note, 
welche neulich von der „Gazzetta ufficiale“ veröffentlicht wurde und in 
welcher der Finanzminiſter ankündigte, daß er auf ſeinen Finanzplan 
in keiner Weiſe verzichtet habe und daß die Conventionen mit einigen 
Modificationen in der nächſten Seſſion von Neuem vorgelegt werden 
würden. Zum Schluſſe wurde ein energiſcher Widerſtand gegen die 
factidfen Mittel angekündigt, mit welchen die Oppoſition etwa verfuchen 
möchte, die Wege der Regierung zu kreuzen. Dieſe Note iſt freilich 
von der Mehrheit des Miniſteriums nicht gebilligt worden und ebenfo 
wenig von derjenigen Fraetion der Rechten, deren Organ die „Opinione“ 
it. Graf Cambray⸗Digny hatte jene Note ſelber verfaßt und ohne 
Mitwiſſen ſeiner Collegen in das amtliche Blatt einrücken laſſen. Das 
Miniſterium iſt indeſſen nicht geneigt, den von der „Opinione“ ihm 
ertheilten Rath zu befolgen und zum Heile des Vaterlandes feine Exi⸗ 
Renz zum Opfer zu bringen; dagegen würde es nichts dawider haben, 
ſein Schiff dadurch flott zu erhalten, daß es den Grafen Cambray⸗ 
Digny über Bord würfe, wenn damit der Unwille des Landes zu be⸗ 
ſchwören wäre. Graf Cambray⸗Digny iſt indeſſen nicht geneigt, auf 
eine ſolche Combination einzugehen, da er durch ſeinen alleinigen Rück 
tritt im gegenwärtigen Augenblick den gegen ihn erhobenen Verdachk, 
bei der Tabaksregie ſich einen unerlaubten Gewinn verſchafft zu haben, 
nur noch mehr beſtärken würde. Graf Cambray⸗Digny will aus die: 
ſem leicht begreiflichen Grunde nur unter der Bedingung zurückireten, 
daß dies in Gemeinſchaft mit dem geſammten Miniſterium geſchieht. 

Was die Schwierigkeiten der äußeren Lage betrifft, ſo knüpfen 
dieſe an die Miſſion des Chefs des kaiſerlich franzoͤſtſchen Civilcabinets 
Conti an. Derſelbe hat nach ſeiner Unterredung mit dem Könige zu 
Racconigi ſich mit ſeiner Familie nach Montecatini begeben, in welchem 
Bade ſich auch die Familie des Graſen Menabrea aufhält; bei der 
Nähe dieſes Badeortes kann der Minifterpräfivent faſt täglich feiner 
Familie Beſuche abſtatten. Doch das iſt noch nicht genug; der öͤſter⸗ 
reichiſche Geſandte Baron Kübeck gehört auch zu den Kurgäſten von 
Montecatini. Es mag das Alles auf bloßem Zufall beruhen; dies 
hindert jedoch nicht, daß die genannten dre. Perſönlichkeiten ſich ſehr 
häufig zuſammenfinden und daß ſie bei dieſem zufälligen Zuſammen⸗ 
treffen nicht ausſchließlich von dem Einfluſſe der Kur auf ihre Leberlei⸗ 
den ſprechen werden. In der Unterhaltung unſerer politiſchen Kreiſe 
ſpielt deswegen die Allianzfrage wieder einmal eine große Rolle. 
Man glaubt an das Beſtehen einer Allianz der drei katholiſchen Mächte; 
man glaubt aber noch viel ſtärker an das Bedürfniß, dieſe Allianz fürs 
Erſte geheim zu halten. Die Durchführung dieſer Abſicht macht die 
Auswahl eines neuen Miniſterpräſidenten im gegenwärtigen Augenblick 


Leiſtungen ſchloſſen ſich die Träger der Nebenrollen, Triſtan — Herr 


5 Montag, 28. Juni: Sophonisbe, Tragödie von Em. Geibel] Prawit, der Richter — Herr Jäger, ſowie die Chöre an. Ds. 


Mit ftärkeren Nerven begabt, als unſer Herr College, jedoch eben- 
falls nicht ohne Selbſtüberwindung warteten wir geduldig den Schluß 
des Stückes ab und bemerken ergänzend, daß Geibel zu einigen kleine⸗ 
ren poetiſchen Licenzen noch die hinzufügt, Sophonisbe nicht durch Gift 
von ihres Gatten Hand, ſondern heroiſch durch einen ſelbſtgeführten 
Dolchſtich vom Schauplatz verſchwinden zu laſſen. Wie es eben in 
Tragoͤdien nicht anders iſt, ſtirbt alſo Sophonisbe, und zwar um fo 
motioirter und freudiger, als fie ſieht, daß Scipio, den ſte ſich als 
Ausgeburt römiſcher Herrſchſucht ausgemalt hat, und welchen fie gern 
in majorem patriae gloriam in ein beſſeres Jenſeits expedirt hätte, 
im Grunde ein edler Mann iſt, der mit ihr die wohlwollendſten Ab⸗ 
ſichten hatte und überhaupt daſſelbe wünſchte, wie senatus populusque 
Romanus. Nach der gut geſpielten Schlußſcene geht der Römiſche 
Eroberungszug auf Scipio's Gebot: „Auf nach Zama!“ — weiter und 
der befriedigte Zuſchauer nach Haufe! 
b Dienſtag, 29. Juni: Martha oder der Markt zu Richmond. 
Lady Harriet Durham — Fräul. Marie Schröder. — Zeit der 
Handlung (nach genauer Angabe des Theaterzettels): Regierung der 
Königin Anna von Großbritannien und Frankfurt (ob a. M. oder 
gd. d. O. iſt leider nicht bemerkt!) 

Fräul. Schröder hat ſich durch ein zwar kurzes, aber auch im 
Sturmſchritt die Gunſt des Publikums eroberndes Gaſtſpiel fo raſch in 
unſeren Herzen eingebürgert, daß eine zahlreich beſuchte Abſchiedsvor⸗ 
ſtellung natürlich war und gleichſam einen lebendigen Ausdruck der all: 
gemeinſten Anerkennung bildete. Ob es Abſicht oder Schüchternheit 
war, kurzum erſt im zweiten Act entfaltete Fräul. Schroder in der 
legten Roſe“ und beſonders in der eingelegten Cavatine aus „Ernani“ 
von Verdi in vollem Maße ihre prächtigen Stimmmittel, die nur bei 
einem ſo ſchwierigen Vergleich, wie man ihn unwillkürlich immer wieder 
zwichen dem jugendlichen Talent und der vollendeten Meiſterin Fräulein 
- Artöt anzuſtellen pflegt, nicht gleich zur allgemeinſten Anerkennung 
gekommen ſind. Es dürfte über jeden Zweifel erhaben ſein, daß Fräu⸗ 
lein Schröder noch bedeutendere Erfolge errungen hätte, wenn nicht 

das Gaſtſpiel einer fo hervorragenden Sängerin voran- und nebenher 
gegangen wäre. Wir wünſchen und hoffen, daß wir Frl. Schröder 
recht bald wieder bei uns ſehen werden! — Die übrigen Partien der 
Oper waren in ſo bewährten Händen, daß wir uns in jeder Bezie⸗ 
bung anerkennend ausſprechen können. Fräul. Weber (Nancy) glänzte 
nicht nur durch ihre prächtige Toilette, ſondern guch durch vorzüglichen 
Geſang und treffliches Spiel, das beſonders im 4. Act im Duett mit 
Plumkett (Herrn Freny, der feine Rolle auf's Beſte ausfällt) zur 
Gelung kam. Das Duett im erſten Act mit Lyonel (Herrn Rieſe): 
„Ja, feit früher Kindheit Tagen“ — ließ nichts zu wünſchen übrig; — 
insbeſondere war Herr Rieſe wiederum vorzüglich. Mit wackeren 


Schlangen ⸗Nache. ’ 

N. A. Woods erzählt in der „Belgravia“ unter dem Artikel 
„Schlangen und giftige Reptilien“ folgendes eigenthümliche Ereigniß, 
für deſſen Wahrheit er Beweiſe bringt. 

Ein Engländer, Namens Barclay, hatte ſich mit Speculationen an 
Gold⸗ und Silberminen ein anſehnliches Vermögen erworben, and 
beſchloß nach längerem Aufenthalte in Braſilien, ſich dort im vorigen 
Jahre gänzlich anzuſiedeln. Er kaufte im nordweſtlichen Theile des 
Landes eine beträchtliche Bodenfläche, die er mit unermüdlichem Fleiße 
aus einer Wildniß in eine wohnliche Gegend zu verwandeln bemüht 
war und welche bald ſeine Anſtrengungen reichlich zu belohnen verſprach. 
Nach einiger Zeit reiſte er zum Vergnügen in ſeine Heimath, heirathete 
dort eine hübſche, junge Dame und führte ſie hinüber in ſein neues, 
freilich nur hölzernes Haus, das er mit allen nur erdenklichen Comforts 
ausgeſchmückt und eingerichtet hatte; eine luftige Veranda führte um 
das Erdgeſchoß und hielt die Zimmer kühl und die Fenſter waren bis 
zum Erdboden geführt, um fie wie Thüren Öffnen zu können. Trotz 
aller Comforts und trotz der Naturfhönheiten fühlte ſich die junge 
Frau nicht glücklich; fortwährend war ſie in Aufregung und Furcht vor 
den großen Inſecten, vor den ekelen Reptilien, die in Brafilien in fo 
furchtbarer Menge von der üppigen Natur erzeugt werden. Wenn ſie 
den Kaſten einer Commode oͤffacte, kroch ein Tauſendfuß, der mehrere 
Zoll lang war, heraus, und in den Schränken waren Spinnen von 
der Größe einer Wallnuß nichts Ungewöhnliches. Große Eidechſen mit 
den praͤchtigſten Farben mußten des Abends aus dem Schlafzimmer 
verjagt werden; waren fie auch ungefährlich, fo ſchreckten ‚fie doch ſtets 
die junge Frau, die ſelbſt des Nachts durch das Eindringen der Moski⸗ 
tes keine Ruhe fand. Das Schrecklichſte aber war für fie die Menge 
der Schlangen; ſie hatte eine Furcht davor, die ſich trotz des ſo haufigen 
Anblicks nie abſchwächen wollte. Eines Tages wurde eine giftige 
Tubola auf dem Flure des Hauſes todtgeſchlagen, bald darauf eine 
Klapperſchlange auf dem Grasplatze vor der Veranda und denſelben Tag 
eine 11 Fuß lange, junge Anaconda⸗Schlange; daß die Erzählungen 
und grauenhaften Geſchichten der Dienerſchaft über beflandene Abenteuer 
nicht zur Beruhigung der armen Frau dienten, iſt ſelbſtoerſtändlich. Sie 
faßte ſchließlich den Vorſatz, mit keinem Schritte ihr Haus zu verlaſſen, 
und führte ihn, zum Verdruß ihres wilden, furchtloſen Mannes, auch 
wirklich aus. 

An einem ſchönen Sommermorgen machte ſich Letzterer früh auf, 
um auf einem entfernten Theile ſeiner Beſitzung die Arbeiter beim 
Urbarmachen des Landes zu controlliren. Natürlich that er dies zu 
Pferde und führte ſelbſtverſtändlich ſein gutes Doppelgewehr mit ſich, 
ohne das kein Pflanzer dortiger Gegend ſich auch nur hundert Schritt 
von feinem Haufe entfernt. Beide Läufe waren mit Poſten geladen, 


noch beſonders ſchwierig. Man hatte Anfangs von General Lamar⸗ 
mora geſprochen; aber ſeine offenkundigen Beziehungen zu Frankreich 
und ſeine Feindſeligkeit gegen Preußen machen ihn fürs Erſte uninög⸗ 
lich; ebenſo unmoglich iſt aber auch ein Miniſterium der Linken. Es 
iſt viel wahrſcheinlicher, daß das Miniſterium Menabrea abermals in 
corpore ſeine Entlaſſung einreicht, und daß darauf Graf Menabrea 
abermals mit der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt wird, wo⸗ 
bei dann wieder einige der älteren Miniſter und vor Allen Cambray⸗ 
Digny ausgeſchieden werden. Es wird aber dadurch ſchwerlich gelingen, 
die Bevölkerung auf die Dauer zu beruhigen. 

Florenz, 25. Juni. [Zur Beſtechungs⸗Angelegenheit!] 
ſchreibt man der „K. Z.“: Man verkauft ſeit heute Früh in den Stra⸗ 
ßen das Hauptbeweisſtück, welches in dem geheimnißvollen Packet 
Lobbia's gefunden worden: einen Brief des Abgeordneten Brenna, Di⸗ 
rectors der „Nazione“, an ſeinen Schwager, den Ereapitän Fambri, 
gleichfalls venerianiſchen Abgeordneten. Es heißt in dieſem Briefe, der 
in Tauſenden von Exemplaren abgezogen worden, u. A. „Herr Bal⸗ 
duino (der die Tabaks⸗Operation geleitet) hat es übernommen, ſelbſt 
die zweite Zahlung für unſere Rechnung zu machen. Wir haben es 
nicht nöͤthig, Geld zu finden. Suchen wir, lieber Freund, etwas zu 
proſitiren“ u. ſ. w. Es it darin ferner die Rede davon, daß man 
Herrn Balduino für jenen Vorſchuß nur geringe Intereſſen zu bezahlen 
babe, daß man die Obligationen al pari erhalten werde, daß man fie 
aufheben, nicht verkaufen müſſe. In Summa, obgleich dieſer Brief in 
hohem Grade den Wunſch verräth, durch eine Börſenſpeculation Geld 
zu machen, ſo beweiſt er doch nichts für eine parlamentariſche Beſtechung; 
die Ankläger haben es etwas zu eilig gehabt. Wie der Brief in ihre 
Hände gekommen, ſteht noch nicht ganz feſt. Fambri erklärt, er fel 
vor Kurzem von ſeinem Secretär um ein Packet Briefe beflohlen wor⸗ 
den, und der vorliegende habe ſich darunter befunden. Der Secretär 
iſt ein junger Menſch, dem man noch in den Straßen von Florenz 
begegnet. Er hat ſogar vorige Woche ein Duell „wegen einer Ehren⸗ 
ſache“ gehabt. Man ſieht, bis zu welchem Grade hin die Begriffs⸗ 
verwirrung geſtiegen iſt. 

Nom. ([Päpſtliche Allocution.] Ein ausführlicheres Tele: 
gramm von hier, 26. Juni, giebt den Inhalt der letzten vom Papſte 
im Conſiſtorium gehaltenen Allocution folgendermaßen an: Der heilige 
Vater bedauert das neue, der katholiſchen Kirche ſehr feindliche Geſetz, 
welches in Florenz promulgirt worden iſt und welches die Geiſtlichen 
der Militär⸗Conſecription unterwirft. Nach fo vielen anderen Unter: 
nehmungen gegen die Kirche, ihre Prediger und ihre Güter fehlen ihm 
die Worte, um dieſen letzten Angriff zu tadeln; auch lobt er die italie⸗ 
niſchen Biſchöfe, weil ſie gegen dieſes Geſetz proteſtirt haben. Pius IX. 
erklärt, daß der Katholicismus von ſehr großen Uebeln und Schaden 
in Oeſterreich und in Ungarn heimgeſucht wird. Die Nachrichten aus 
Spanien betrüben ihn. Die ruſſiſche Regierung fährt fort, die Kirche 
zu verfolgen und verjagt die Biſchoͤfe faſt aller Sprengel, weil fie den 
Befehlen des Statthalters Jeſu Chriſti Gehorſam leiſten wollen. Man 
hindert ſie daran, aus dem ruſſiſchen Reiche hinaus zu gehen, ſelbſt 
wenn der Nutzen der Kirche es erfordert, und man erſchwert mehr und 
mehr die Verbindungen der Gläubigen mit Rom. Der Eifer und die 
Feſtigkeit, die von den Biſchöfen für die Vertheidigung des Katholicis⸗ 
mus entfaltet werden gegen den Unglauben, tröften den Papſt in feiner 
Bekümmerniß, und er hofft, der Clerus werde dem Episcopat nach⸗ 
ahmen. Der ſouveraine Papſt kündigt ſchließlich den Feinden der Kirche 
an, daß das Gericht Gottes gegen ſie ſchrecklich ſein wird, und empfiehlt 
ſodann an, den Himmel zu bitten, daß er die verirrten Menſchen 
wieder auf den rechten Weg zurückführen und daß er überall der Kirche 
den Sieg verleihen möge. Der heilige Vater ſucht ſodann Mißtrauen 
und Mißmuth zwiſchen Regierungen und Völkern zu fäen, indem er 
die erſteren darauf hinweist, wie ſehr die Ideen der Neuzeit fie in ihrer 
Machtvollkommenheit beeinträchtigen und wie viel leichter fie ihre Völker 
regieren würden, wenn fie die von Rom vertretenen Principien gecep⸗ 
titten. Die ganze Alloeution iſt eine Wiederholung der ſchon vor 
800 Jahren von Gregor VII. geſtellten Forderungen. 

Frankreich. 

Paris, 28. Juni. [Ueber die Reife des Kaiſers nach 

Beauvais] und über die dort von demſelben geſprochenen Worte 


die ſelbſt bei der Begegnung eines Jaguars vollkommen genügen konn⸗ 
ten. Die Controlle hielt Herrn Barclay ziemlich lange auf, und es 
war hohe Mittagszeit, als er durch den ſchmalen Wald heimritt, der 
zwiſchen ſeinem Hauſe und dem Felde lag. Um dieſe Tageszeit herrſcht 
in den tropiſchen Waldungen eine Todtenſtille, die das Zirpen der 
Grille, das Summen des glänzenden Käfers, der von Blume zu Blume 
fliegt und weithin gehört wird, nur noch fühlbarer macht. Die großen 
ziefigen Bäume, die üppige Vegetation zu ihren Füßen, Alles ſcheint 
zu ſchlafen und träumend Sieſta zu halten. Nichts aber zeigt die 
Todtenruhe mehr, als die von den hohen Zweigen herabhängenden 
Lianengewinde, die als Guirlanden mit den ſchoͤnſten Blüthen von 
einem Baume zum anderen ſich ziehen und zu allen anderen Tages⸗ 
zeiten vom leiſeſten Winde ſich hin⸗ und herſchaukeln und balſamiſchen 
Duft aushauchen. Jetzt zur Mittagszeit hängen fie todt und fleif, als 
wären ſie von Draht gemacht. 


Durch dieſe Scenerie ritt der Pflanzer, verſunken im Beſchauen 
der üppigen Natur, als er plötzlich aus feinen 1 Nach Bag 
denn dicht vor ihm bewegte ſich, mitten in der Ruhe, ein herabhän⸗ 
gendes Laubgewinde. Er wartete einige Augenblicke, bis die Bewegung 
aufhörte, und da ſein Pferd durchaus keine Furcht verrieth, was es in 
der Nähe eines Puma oder Jaguar beſtimmt gethan hätte, ritt er 
vorſichtig näher. Lange ſpähte er vergebens. Endlich ſah er zu feinem 
Entſetzen auf einem hohen, dicken Aſte eine ſchwarze Anaconda ⸗Schlange, 
die den Schwanz um den Aſt gewickelt, den Körper zuſammengerollt, 
den Kopf wohl zwei Fuß erhoben hielt, alſo bereit war, auf das nahende 
Opfer herabzuſchießen. Der Pflanzer flieg behutſam vom Pferde, fand 
bald eine Stelle, von wo aus ſich der Kopf des Ungethüms klar ge⸗ 
gen den blauen Himmel abzeichnete und ſchoß. Er hatte gut gezielt, 
denn nur ein Mal ziſchte die Schlange noch auf, dann erhob ſie ſich 
und fiel mit mächtiger Wucht, unter dem Praſſeln der Zweige, zur 
Erde. Der Vorſicht halber ſchoß er noch ein Mal, trennte dann mi! 
feinem Jagdmeſſer den zerſchoſſenen Kopf vom Rumpf und kam aut 
den unglückſeligen Gedanken, die Beute mit nach Hauſe zu nehmen. 
Durch einen Lederriemen befeſtigte er fie an den Sattel und ſchleifte 
das über 28 Fuß meſſende Thier langſam nach. Vor der Verand⸗ 
angekommen, machte er Halt, legte den todten Körper zufammengerin- 
gelt hin und begab ſich zur Sieſta, da er wußte, daß die glübende 
Hitze des Tages auch ſeine Frau zur Ruhe getrieben. Als es kühler 
geworden, weckte er ſie, erzählte ihr ſein Abenteuer, ſuchte ihr die 
Furcht vor Schlangen auszureden und überredete fie endlich, mi! 
ihm in den Garten zu gehen und feine Trophäe zu bewundern. 
Zögernd that fie es, er führte fie fo nahe heran, daß fie keine für 
Schritt von dem Rumpf entfernt war, da — Entſetzen! ſchießt ch 
ſchwarzes Ungeheuer auf die Frau los, beißt fie in die Wange ur 
verſchwindet pfeilſchnell im hohen Graſe! Das Ganze war das Mei, 
eines Augenblicks, die Frau ſchrie furchtbar auf, fiel ihrem Gatten ohn 
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bringt das „olficielle Journal“ heute einen kurzen Bericht. Danach 
wurden der Kaiſer und die Kaiſerin bei ihrer Ankunft um 2 Uhr auf 
dem Bahnhöfe von Beauvais von dem Maire und den Behörden empfan⸗ 
gen. In Beantwortung der Anrede des Erſteren ſagte der Kaiſer, daß, 
als er vor achtzehn Jahren dorthin gekommen, die Enthüllung des 
Denkmals für Jeanne Hachette, die Veranlaſſung für ihn geweſen ſei. 
Heute freue es ihn, hinzukommen, um die Fortſchritte des Ackerbaues 
und des Gewerbfleißes wahrzunehmen, Fortſchriite, welche in großem 
Maße der feir ſiebenzehn Jahren gewahrten Ordnung zu verdanken 
feien. Dieſe Ordnung, deſſen könne man ſich verſichert halten, werde 
nie ernſtlich getört werden. Darauf begab ſich das taiſerliche Paar 
zur Kathedrale, wo der Biſchof und die Geiſtlichkeit ihrer warteten. 
Auf die Anrede des erſteren erwiderte der Kaiſer, daß er ſtets mit 

Ehrerbietung die Worte der Biſchöfe anhöre, welche die Sprache der 
Frömmigkeit zu ihm redeten, und daß, wenn dieſe Gebete der Geiſt⸗ 
lichkeit Erhörung fänden, die Religion geehrt, das Volk glücklich, Frank⸗ 
reich groß und blühend fein würde. Der Kaiſer und die Kaiferin be⸗ 
ſuchten ſodann die verſchiedenen Ausſtellungen der Gewerbe, der Land— 
wirthſchaft und des Gartenbaues; ſie ließen ſich darauf unter einem 
Zelte auf dem Ratbhausplatze nieder, um die Behörden zu empfangen 
und die Preiſe zu vertheilen. Während ihrer Rückkehr zum Bahnhofe 
traten ſie auf kurze Zeit in die kaiſerliche Tapetenfabrik ein. Um 

5% Uhr reiſten fie von Beauvais ab und kamen um 8 Uhr in St. 
Cloud an. Die Aufnahme, welche ſie auf ihrer Reiſe fanden, war 
nach dem „Dificiellen Journal“ eine begeiſterte. Die Stadt war be: 
flaggt, Triumphbogen waren aufgerichtet. Ueber 150,000 Menſchen 
aus dem Departement und deſſen Umgegenden waren nach Beauvais 
zuſammengeſtrömt. Alle Pompiers von Beauvais und der benachbar—⸗ 
ten Städte hatten ſich freiwillig eingefiellt und bildeten ein Doppelfpa: 
lier, durch welches der Zug ſich bewegte; ſie ließen die wärmſten Bei⸗ 
fallrufe vernehmen. Während dieſes Tages, ſo heißt es ſchließlich, der 
in den Erianerungen des Departements der Oiſe glänzen wird, waren 
die Majeftäten begleitet von dem Prinzen Joachim Murat und dem 
Herzog und der Herzogin von Mouchy. 

[Mit Rochefort, ] deſſen Verurtheilung wir ſchon gemeldet haben, 
wurden die eigentlichen Schmuggler der „Laterne“ Robert de Myarle 
zu einem Jahre und Courbelois zu ſechs Monaten Gefängniß und ein 
Jider noch zu einer Geldſtrafe von 500 Franken verurtheilt. Der 
„Gaulois“ ſpricht mit Recht feine Verwunderung darüber aus, daß 
die Unterſagung der bürgerlichen Rechte jetzt über Rochefort wegen des 
immerhin untergordneten Vergehens der literariſchen Contrebande ver⸗ 
hängt wird, während der Richter in den gegen den Inhalt der „La: 
lerne“ ſelbſt geführten Proceſſen auf dieſe Strafe nicht erkennen zu dür⸗ 
fen geglaubt hat. Der Schlüſſel zu dieſem Räthſel liegt allerdings 
nahe genug. 

[Preßproceß.] Großen Scandal erregt folgender Preßproceß. 
Ein Herr Auziere war bei dem Pariſer Handelsgericht gegen Herrn 
Paradis, den Director des „Moniteur des Tirages financiers“, auf 
Zahlung einer Proviſton von 209,325 Frs. klagbar geworden. Er 
behauptete nämlich, Herrn Paradis ſeitens der Aetiengeſellſchaft für 
Militärbetten den Auftrag vermittelt zu haben, die Actien und Obli⸗ 
gationen dieſer Geſellſchaft mit Hilfe des unter ſeiner Leitung ſtehenden 
Preßorgans unterzubringen; daß Paradis ihm, dem Kläger hierfür eine 
Proviſion von 10 Proc. verſprochen, daß Paradis die Actien zum 
Preiſe von 800 Fres. übernommen und zum Preiſe von 1050 Frcs. 
untergebracht, mithin einen Gewinn von 2,476,557 Fres. erzielt hätte, 
wovon demnach 247,655 Fres. auf den Kläger entfielen; da er nur 
38,330 Fres. erhalten habe, fo klagt er demnach den Reſt mit 209,325 
Frances ein. Herr Paradis wendete nun ein, daß fein Verſprechen ſich 

lediglich auf die Umerbringung der Obligationen, nicht aber auch auf 
die der Actlen bezogen habe. Das Handelsgericht nun wies, ohne in 
eine Pr üfung dieſes Einwandes einzugehen, den Kläger mit ſeiner Klage 
ab, weil, wie es in den Erwägungsgründen des Erkenntniſſes heißt, 
„anerkannt werden muß, daß die von Paradis angewendeten Mittel, 
um die Unterbringung der in Rede ſtehenden Papiere zu erzielen, darin 
beſtanden, daß er in ſeinem Blatte Reclamen veröffentlichte, welche 
derart verfaßt waren, um die Leichtgläubigkeit ſeiner Leſer in die Falle 
zu locken, und weil ein ſolches Verfahren nicht einen im Handel er: 


mächtig in die Arme, der noch immer zu träumen wähnte, denn der 
Körper der getödteten Schlange lag unbeweglich vor ihm. Leider war 
es aber ſchreckliche Wahrheit. Das Weibchen des getödteten Thieres 
war der Blutſpur gefolgt, hatte ſich unter dem Körper des todten 
Männchens zufammengeringelt, war wüthend bei der Annäherung des 
Paares hervorgeſchoſſen und nach dem Biſſe wieder entflohen. Die 
Frau blieb lange in ihrer Betäubung befangen, endlich erwachte fie 
unter den heftigſten Krämpfen und hauchte folgenden Tages, trog aller 
Gegenbemühungen, ihr Leben aus. 


[Zum Schutz gegen „Trutz“ ] ꝛc. von Dr. M. Joel, Rabbiner der 
iſraelltiſchen Gemeinde zu Breslau Schletter'ſche Buchdandlung (H. Skutſch). 
1869. Eine frühere Schrift, welche der geehrte Herr Verf. über Cultus⸗An⸗ 

elegenheiten veröffentlichte und die auch in dieſen Blättern eine günſtige 
Vemthellung erfahren hat, war für Herrn Dr. Geiger, Rabbiner in Frank⸗ 
furt g. M., die Veranlaſſung zu einer Entgegnung unter dem Titel: „Zu 
Schuß und Trutz“, welche leider die Grenzen einer ſachlichen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erörterung zuweilen überschritt und anjtatt mit Grunden zu 
kämpfen, ſich von maßloſer Leidenſchaftlichkeit fortreißen ließ. Herr Dr, ol 
ſah ſich daher dieſem Verfahren gegenüber genöthigt, die Discuſſion noch 
einmal aufzunehmen, um einerſeits die verletzenden Angriffe Geiger's in ge⸗ 
bührender Weiſe zuruczuweiſen und andererſeits die beſtrittenen Punkte 
einer nochmaligen Beſprechung zu unterziehen. Was die vorliegende Schrift 
zu ihrem Vortheile auszeichnet, das iſt die maßvolle und ruhige Darſtellung, 
welche im Gegenſatze zu der etwas ungeſtümen Kampfesweiſe Geiger's die 

Achtung vor dem in der That nicht minder bedeutenden Gegner nirgends 
außer Acht läßt. Der ruhige und gemeſſene Ton, welchen der Verf. ſelbſt 
da innezubalten weiß, wo er ſich zu perſöonlicher Auseinanderſetzung mit 
ſeinem Gegner veranlaßt flebt, macht auf den unbefangenen Leſer den an⸗ 
genehmſten Eindruck und erhöht noch die Kraft der oft in glänzender Weile 
gelungenen Beweisführung. Im Uebrigen muß dieſe literariſche Fehde zweier 
jo hochbegabter Theologen für Jeden, der die religiöjen Strömungen unferer 
Zeit mit Theilnahme verfolgt, von hohem Intereſſe fein. Wir empfehlen 
daher die vorliegende Schrift auf das ee Allen, denen es um 
ein richtiges Urtheil in einer jo wichtigen Angelegenheit ernſtlich zu Am il. 


© Paris, 26. Juni. [Ein neuer Beleuchtungsſtoff.] Wir haben 
im Winter gelegentlich einmal die Verſuche erwähnt, welche im Tuilerisen: 
bofe mit der Anwendung eines neuen Beleuchtungsſtoſſes, des „gaz ou 
bydrique“ gemacht worden find. Sie haben jo günſtige Reſultate ergeben, 
und der techniſche Theil der Fabrikation it jetzt ſo wen gefördert, daß der 
Seinepräfeciur ein Project hat unterbreitet werden lönnen, vorläufig einen 
— und zwar den belebteſten — Theil von Paris, die Gegend zwiſchen der 
Rue Lafayette und der Seine, bis zu den Champs Elyſées mit dem neuen 
Lichte zu verſorgen. Wie ſchon bekannt, beruht das Syſtem darauf, zwei 
Gaſe, Elem ntarſtoffe, nämlich Sauerſtoff⸗ und Waſſerſtoſſgas, in getrennten 
Leitungen der gemeinſchaftlich geſpeiſten Flamme zuzuführev. Das neue 
Licht hat eine Reihe beſtechender Eigenſchaſten: es brennt mit weißer Flamce, 
erzeugt keinen Rauch, iſt geruchlos und verdirbt nicht die umgebende Luft, 
wie es dieſelbe auch in weit geringerem Grade als das Le euchtgas erhitzt. 
Vor Allem beruht der Nutzen, den man daraus erzielen wil, in der Erhb⸗ 
bung der Leuchtkraft, welche bei gleichem Preiſe auf das 2 fache geſchätzt 
wird. Ueber eine Reihe erheblicher Einwendungen, welche gegen das Syſtem 
erhoben werden, ſcheint die Erfahrung ſich gunſtig ausgeſprochen zu haben. 
80 über die Befürchtung, das Sauerſtoffgas werde in Anbetracht in 
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laubten und anſtändigen Kunſtgriff, ſondern einen ſcandalöſen Mißbrauch 
der Preſſe darſtellt.“ Das Urtheil erregt um ſo größeres Auſſehen, 
als es nicht von einem Collegium gelehrter Richter, ſondern von einer 


aus notablen Kaufleuten gebildeten Inſtanz, alſo von einer wahren kauf: 
männiſchen Jury, die nur ihr induſtrielles Gewiſſen zu befragen hatte, 
gefällt worden iſt. 

[Die Reife der Kaiſerin nach dem Orient im nächſten Herbſt 
ſcheint entſchieden. Sie würde, heißt es, nicht nur begleitet von dem kaiſer⸗ 
lichen Prinzen nach Egypten zur Einweihung des Suezcanals, ſondern ſich 
auch nach Konſtantinopel begeben. Eine Depeſche aus letzterer Stadt 
meldet in der That, daß der Sultan Befehl gegeben, den Palaſt von Begler⸗ 
beg für die Kaiſerin in Bereitſchaft zu ſetzen. 

[Aus Réunion.] Eine dem „Phare de la Loire“ aus Suez zugebende 
Depeſche meldet, daß der über die Inſel Réunion in Folge der Unruhen 
vom December vorigen Jahres verhängte Belagerungszuſtand endlich aufge⸗ 
hoben worden iſt. 

* Paris, 27. Juni. [Ueber den Briefwechſel zwiſchen 
dem Kaiſer und Hrn. Schneider] ſpricht ſich die „Reforme“, 
wie folgt, aus: 

„Wenn dieſe Correſpondenz uns nur von dem Mißvergnügen des Hrn. 
Schneider, welcher ſich in ſeiner Würde gekränkt fühlt, und von dem Troſt 
unterhlelte, den ihm ſein erhabener Herr zuſpricht, ſo würden wir es nicht 
für nöthig halten, länger dabei zu verweilen. Es iſt dies eine der kleinen 
und nichtigen Geſchichten, wie ſie ſich in den Monarchien unaufhörlich wieder⸗ 
holen; ſie intereſſiren das Publikum ziem ich wenig, namentlich in unſerer 
Zeit, und geben höchſtens Grund zur Heiterkeit. Ueberdies wäre die Bosheit 
eines Saint⸗Simon nöthig, um fie angemeſſen zu verwerthen. 
delt ſich hier um etwas Anderes als einen kleinen Palaſtzwiſt. Das Staats⸗ 
oberhaupt glaubt, indem es Herrn Schneider wegen der Kränkung ſeiner 
Würde tröftet, a1 Neue die Principien verkünden zu ſollen, welche die 
Regierun leiten. Dieſe Principien, jagt es, werden heute diefelben fein, 
die ſie geſtern waren; die Wahlen haben an den Geſinnungen des Souve⸗ 
räns nichts geändert. Derſelbe will das Werk fortſetzen, welches er unter⸗ 
nommen hat, und dieſes Werk iſt die Denen einer ſtarken Regierung 
mit aufrichtig liberalen Einrichtungen. — Wir bedurften nicht dieſer Erklä⸗ 
rung, um zu wiſſen, daß die Regierung ihrer Politik treu bleiben will. Wie 
könnte man hieran 8 inmitten aller der Akte der Strenge, deren 
Zeugen wir ſind? as wir nicht willen, und was wir gern erfahren moͤch⸗ 
ten, das iſt die Lifte 5 wahrhaft liberalen Einrichtungen, welche mit 
einer ſtarken Regierung, d. h. mit der Dictatur verſöhnt werden ſollen. Wir 
glauben nicht, daß der Souverain von den beſtehenden Einrichtungen ſprechen 
will; denn in dieſem Falle wäre ja die Aufgabe ſchon gelöſt: die Verſöh⸗ 
nung iſt allerdings fo weit als moglich getrieben worden, mit anderen 
Worten: die Regierung hat der Freiheit fo biel genommen, daß ſie ſich um 
dieſe keine Sorge mehr zu machen braucht, was mit der vollkommenſten Ver⸗ 
zöhnung gleichbedeutend iſt. Man darf hoffen, die in dieſer Stelle des kaiſer⸗ 
lichen Briefes herrſchende Dunkelheit baldigſt aufgeklärt zu ſehen.“ 


* Paris, 28. Juni. [Die Eröffnung der Legislativen.!] 
Heute fand die feierliche Eröffnung des geſetzgebenden Korpers ſtatt. 
Die Polizei hatte bekanntlich für dieſen Tag Demonſtrationen befürchtet 
und ungen oͤhnliche Vorſichtsmaßregeln ergriffen. Die pariſer Garniſon 
war wieder conſignirt, und um den Palaſt des geſetzgebenden Kön pers 
herum, auf dem Place de la Concorde, auf der Concordia⸗Brücke und 
in den anliegenden Straßen waren wohl an 500 Polizei⸗Agenten mit 
2 Polizei⸗Commiſſarien anfgeſtellt. Die Menge, welche ſich eingefunden 
— es waren viele Blouſenmänner unter derſelben — war ziemlich 
art. Hr. Thiers it Gegenſtand einer ſehr lebhaften Ovation ge: 
weſen, als er an der Treppe vor dem geſetzgebenden Körper erſchien. Auch 
Bancel, Gambetta und Picard find von den Zuſchauern begrüßt worden. 
Jules Favre iſt nicht erſchienen, er iſt von Paris abweſend. Der 
Polizeipräfeet hatte es für nothwendig befunden, ſich an Ort und 
Stelle zu begeben, um den Stadtſergeanten hoͤfliches Benehmen gegen 
das Publikum einzuſchärfen, und fo iſt denn auch jede Demonftration 
unterblieben. 


Aber es han⸗ 


— Der Zudrang zum Pen des geſetzgebenden Koͤr⸗ 
pers war äußerſt ſtark. 
gefüllt. 


Schon um 1 Uhr war der Saal gänzlich 
Die Deputirten hatten ſich faſt vollzählig eingefunden. Punkt 
2 Uhr eröffnete der Präſident Schneider, der von vielen Deputirten 
auf's herzlichſte begrüßt wurde, die Sitzung, worauf Rouher, der 
feierlichſt eingeführt ward, das Wort erhielt, um folgende Declaration 
abzuleſen: 

Meine Herren Deputirten! Dem Wortlaut der Verfaſſung gemäß muß 
der geſetzgebende Körper in den ſechs Monaten, welche dem Aufloͤſungs⸗ 
decrete folgen, zufammenberufen werden. Der letzte Termin für Ihren Zu⸗ 
ſammentritt wäre der 26. October. Es wäre unmöglich, Ihnen an dieſem 
Datum die Finanzgeſetze und die übrigen, die Staats⸗ Angelegenheiten ber 
treffenden Entwürfe vorzulegen. Eine außerordentliche Sitzung des geſetz⸗ 


Dichtigkeit in den Nöhrenleitungen FR e N SET e e RETTEN Te eireuliren und an der Flamme 
ſpäter ankommen als das leichte Waſſerſtoffgas. Aber bei gleicher Preſſion 
und gleichzeitiger Oeffnung der Leitungen kam vielmehr bei den Verſuchen 
im Tuilerieenbofe das Sauerſtoffgas ſtets um einige Secunden früher an. 
Eben ſeine Dichti ge aber gereicht andererſeits zum Vortheil, indem fie bei 
gut gearbeiteten Rohren die jo beträchtliche Entweichung des jetzt gebräuch⸗ 
lichen Gaſes vermindert. Beſonders für die Gasheizung erſcheint das neue 
Syſtem zweckmäßig. Das gegenwärtig angewandte Leuchtgas hat nämlich 
die Eigenſchaft, bei der Verbrennung Kohlenſäure, gemiſcht mit etwas Koh⸗ 
lenoxydgas, zu 8 und bietet alſo bei nicht ganz vollkommener Ein⸗ 
richtung der Apparate Gefahren für die Geſundheit. Das reine Waſſerſtoff⸗ 
a3 dagegen verbrennt mit dem Sauerſtoff zu Waller und bildet keine ge 
fu ndheitsgefährlihen Verbindungen. 


[Der Schiffbruch der beiden Barken „Margaret“ und 
„Zetus“.] Der einzige Ueberlebende dieſes Unglücksfalles, M. James 


„In der Nacht vom 15. Mai wurden wir von einem ſtarken Winde aus 
NND. getrieben und machten ſieben Meilen die Stunde. Das Meer ging 
hoch und drohend. Die Barke „Zetus“ näherte ſich uns auf Rufweite und 
hatte dieſelbe Direction wie wir, Allmälig kam ſie uns bei, und als fie 
uns ungefähr drei bis vier Schiffslängen überholt batte, lief ſie auf die 
Felſen. Die Dunkelheit war tief und es regnete in Strömen. Einen Augen⸗ 
blid ſpäter ſaßen wir ſelbſt auf dem Felſen und das Meer bedeckte uns. 
Da unſere „Margaret“ zuletzt zu Grunde ging, konnten wir die letzten 
Augenblicke der „Zetus“ beodachten. Kaum blieb fie eine halbe Stunde auf 
den Felſen, ihre Maſten fielen einer nach dem anderen dahn, und bald 
ward ſie nun von der Wucht der ſich zur furchtbaren Höhe erhebenden Wellen 
in Stücke geſchlagen. Die ganze Bemannung fand ihren Tod. Ungefähr 
10 Minuten nachher fielen unſer Beſan⸗ und Fockmaſt. Doch ſchon vor 
ihrem Falle machten wir den Verſuch, eine Schaluppe zu beſteigen; eine 
Welle ſtürzte über das Schiff, traf beſonders deſſen Hintertheil und das der 
Kajüte und ſchlug unſere Schaluppe in Stücke. Wir verſuchten, eine zweite 
Schaluppe hinabzulaſſen, doch dieſe hatte daſſelbe Schickſal. Ein furchtbarer 
Wogenſchwall aberfluthete das Deck und richtete gewaltige Verwüſtung an. 
Sechs oder ſieben von uns wurden verwundet. Nun verſuchten wir, die 
Pinaſſe ins Waſſer hinabzulaſſen; doch das Meer wüthete und zerſchlug als⸗ 
bald auch dieſe unſere letzte Zuflucht. Das Verden des Schiffes begann 
ſchon aus ſeinen Fugen zu gehen und der Vordermaſt ſchwankte hin und 
her. Wir conſtruirten aus den ſich vom Dede loͤſenden Planken ein Floß 
jo gut es ging. Da fiel der Vordermaſt. Unſerer fünfzehn Perſonen waren 
am Bugſpriet angeklammert, ein kurzes Gebet ſtießen wir aus, empfahlen 
unſere Seele dem Herrn und wurden mit dem Bugſpriet von den Wellen 
davongetragen. Als ich wieder an die Oberfläche der Fluth gelangte, ergriff 
mich einer der Männer mit den Beinen, hob ſich ſo mit an die Oberfläche 
und ließ alsdann los. Eben war ich von dieſer unangenehmen Umarmung 
befreit, als es mir gelang, ein Stück Holz von ſtark 3 Fuß Länge zu er⸗ 
greifen, und einige Augenblicke ſpater war ich jo glücklich, ein Stück Verdeck 
zu erklettern, auf dem ich einherſchwamm. Da erblickte ich denn die Ma⸗ 
troſen auf ihren Planken, den Kopf aus dem Waſſer, anſcheinend ihrem 
Schickſale mit Entſchloſſenheit entgegenblidend. Die, deren Beine nicht ge⸗ 
brochen waren, eritarrien faſt vor Kälte, denn die meiſten hatten nur ihre 
Unterkleider an. Niemand außer dem Capitän und ich kämpfte um ſein 
Leben. Doch auch der Capitän konnte ſich nicht lange mehr auf dem von 
ihm ergriffenen Holze halten. Oft wurde ich ins Waſſer geſchleudert, doch 
immer gelaug es mir wieder, mein pt ich len zu erhaſchen. Einmal 


ſchlug mir ein Stück Holz gegen den Kopf, daß das Blut zu rinnen begann, 
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gebenden Körpers war daher nothwendig. In dieſer Lage 45 900 en 
des Kuifers es für weiſe und politiſch era tet, fofort zur Prüfung J Ser 
Vollmachten zu ſchreiten und fo einer jeden Ungewißbeit über die Sichel 
der Wahl⸗Operation in jedem Wahlbezirk ein Ziel zu ſetzen. Die Re I 
rung will der gegenwärtigen Seſſion keinen keinen anderen Zweck beigelegt 
wiſſen. Die Erneuerung des geſetzgebenden Körpers durch das allgemein 
Stimmrecht iſt eine natürliche 77 Du für die Nation, ihre Gedanken, 
Münſche und Bedürfniſſe kundzugeben. Aber die Prüfung der politiſchen 
Reſultate dieſer Kundgebung kann nicht überſtürzt werden. In der gewöhn⸗ 
lichen Seſſion wird die Regierung der hohen Beurtheilung der offentlichen 
Staatsgewalten die Beſchlüſſe und Entwürſe unterbreiten, welche ihr am 
geeignetſten er cheinen, die Wünſche des Landes zu verwirklichen. Im Namen 
des Kaiſers erkläre ich die außerordentliche Seſſion des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers für eröffnet. 

Es wurden darauf die Abiheilungen formirt und ſchon um 2% Uhr 
war Alles zu Ende. Die nächſte oͤffentliche Sitzung ſindet am Don⸗ 
nerstag ſtatt. 

[Ein neues Schreiben Perſigny's.] Der „Conſtitutionnel“ 
veröffentlicht folgendes Schreiben, welches er vom Herzog v. Perſigng 
erhalten hat: 
Chamarande, 27. Juni. 
Herr Redacteur! Bis heute habe ich mich der Polemik fern gehalten, die 
ſich zwiſchen dem „Conſtitutionnel“ und dem „Jourval Publ“ entſponnen 
bat, deſſen Verleumdungen, welches auch ihre wirkliche Quelle ſein mag, ich 
nur zu verachten hatte. Da am Ende aber die öffentliche Meinung das 5 
Recht hat, die Wahrheit zu erfahren, jo heile ich 1 dieſelbe in einigen 
Worten mit. Die doppelte Behauptung des „Public“ war falſch. Ich habe x 
nur eine einzige Depeſche an den Kaifer geſandt, um ihn in Kenntniß zu ſetzen, 
daß ich der Verdſſentlichung meines Briefes vom 3. fremd bin; was die 
zweite Depeſche betrifft, welche ich ebenfalls an Se. Majeftät gerichtet haben 
oll, um meinen Brief vom 19. an den „Conſtitutionnel“ zu desavouiren, 
ſo hat dieſelbe nur in der Einbildung derer beſtanden, welche dieſe freche 
Lüge in Umlauf geſetzt haben. Ich bitte Sie, Herr Redacteur, dieſen Brief 
in Ihrer nichſten Nummer verbſffentlichen und den Ausdruck meiner aus 
gezeichneten Hochachtung genehmigen zu wollen. Perſigny. | 
Spanien 
Madrid. [Die Republikaner und die Regierung.) 
In der Cortesſitzung vom 25. dieſes Monats erklärte der Miniſter 
des Innern Sagaſta auf eine Interpellation der republikaniſchen Ab⸗ 
geordneten, daß der Ruf: „Es lebe die Republik!“ als verfaſſungs⸗ 
widrig und der von den Cortes gewählten Regierungsform feindſelig 
hinfort verpönt ſei. Alle diejenigen, welche es wagten, aufrühreriſche 
Rufe auszuſtoßen, würden ohne Anſehen der Perſon den Gerichten 
überantwortet werden. Dieſe Ankündigung rief in den Cortes lebhafte . 
Aufregung hervor. Es wird abzuwarten fein, ob die republikaniſche 
Partei fich fügen und ob andererſeits die Regierung dazu übergehen 
wird, ihrer Drohung die That folgen zu laſſen. Sicher iſt, daß die 
Segenfäge der Parteien ſich immer ſchärfer zuſpißen. Eine ganze 
Reihe von Beſchwerden haben die republikaniſchen Abgeordneten ver⸗ 
zeichnet, um ſie in den Cortes zur Sprache zu bringen und nach telee 
graphiſchen Berichten war die Sonnabendfigung ſchon von einer Rede 
Caſtelar's angefüllt, in welcher er die Grundrechte vertheidigte 
und mit den Miniſtern des Innern und der Juſtiz in einen parla- Br 
mentariſchen Kampf gerieth. Vermuthlich war der äußere Anlaß eine 
Klage über das eigenwillige Verfahren des Statthalters von Tar⸗ 
ragona; die andern Beſchwerden richten ſich gegen die Vereidigung 
der Beamten und Koͤrperſchaften auf die Verfaſſung, gegen die Aue 
loͤſung der Provinzialſtände von Alicante und — das Wichtigſte zu: 
letzt — gegen das Verhalten der Behörden bei der Erin⸗ 
nerungsfeier des 22. Juni. Der Ober⸗Bürgermeiſter Rivero 
hatte an dieſem Tage eine Straße an der Caſerne San Gil, wo vor 
drei Jahren der Aufſtand ausbrach, durch Truppen ſperren laſſen und 
die Republikaner dadurch verhindert, ihren Aufzug nach dieſer Stätte 
hin zu richten. Eine andere Maßregel deſſelben Beamten konnte nicht 
verfehlen, die Republikaner noch mehr zu erzürnen. Es hatte ſich von 
den Arbeitern, welche der Gemeinderath bei den öffentlichen Bauten 
beſchäftigt, eine erhebliche Zahl an dem republikaniſchen Aufzuge bethei⸗ 
ligt; dieſe Leute wurden ſelbigen Abends auf Befehl Rivero's entlaſſe 
weil ſie nicht zur Arbeit erſchienen waren, ſo daß nun einige Hu 
derte ohne Beſchäftigung und Verdienſt ſind. Die republikaniſchen 
Vereine der Hauptſtadt berathſchlagen, um den Verabſchiedeten Ber: 
dienſt oder Brot zu beſchaffen. In den Cortes iſt als Vorläufer d 
eigentlichen Verhandlungen über jene Beſchwerden ſchon ein ee Te a a Ir De 
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ich verlor aber meine Beſinnung glücklicher Weiſe nicht. Endlich fühlte ih 
die Felſen unter mir, aber ich vermochte mich auf meinen Beinen kaum zu 
halten und fiel einige Male hart nieder, ſo daß ſich mein Geſicht mit Blut 
bedeckte. Ich verſuchte zu klettern und arbeitete mit Händen und Beinen. 
Es ging kaum merklich höher; zuletzt verließen mich meine Kräfte und Sinne. 
075 ſah nur noch zwei Männer ſich mir nähern. Es waren die — 
agloire Boucher und Joſeph Levesque. Sie trugen mich in ein Haus, 

wo 10 mit aller Sorgfalt von ihnen gepflegt wurde. Drei Stunden hatte 
ich 8 tiefen Schlaf in einem Bette genoſſen. Als ich erwachte, fragte 

ich, ob nicht Andere noch bis ans Ufer gelangt ſeien. Ich kehrte wieder trotz 
ihres Sträubens nach dem Felſen zurück, jab aber nichts mehr. Die Trüm⸗ 
mer des Schiffes lagen trocken auf den Riffen zerſtreut. In anderthalb 
ſchrecklichen Stunden waren ungefähr 30 Menſchen zu Grunde gegangen.“ 


[General Grant in Lebensgefahr.] Aus Newyork, 11. Juni, 
ſchreibt man: Der geſtern kurz nach Mitternacht aus Waſhington abgega 
gene Dane aus 11 Waggons beſtehend, mit welchem u. ra 


[Einen ſchauerlichen Vorfall,] der an einem der letzten Tage 
in einer Menagerie auf dem Jahrmarkte zu Orleans ſtattgefunden bat, b 
richtet das „Journal du Loiret“. Es war die Fütterungsſtunde und der 
Wärter hatte den Thieren ihre Portionen Fleiſch zugeſteckt, nur der Löw 
allein hatte das ſeinige noch nicht erhalten. Vor Hunger und dem Geruche 
des friſchen Fleiſches wüthend gemacht, lief das Thier mit ſchauerlichem 
Gebrüll an den Eiſenſtäben ſeines Käfigs auf und nieder, als die Frau des 8 
Menagerie Beſitzers, ein Kind von fünf Monaten in ihren Armen tragend, Er 
ſich unvorſichtigerweiſe dem Käfig näherte Der Löwe ftredte eine abe 
durch das Gitter und es gelang ihm, das Kleid der Frau zu faſſen, die ei 
raſche Bewegung machte, um ſich von feinem Griffe zu befreien, in dieſe 
Moment aber ließ das Thier das Kleid los und faßte das Kind. Ver⸗ 
gas machte die Mutter einen Verſuch, um es ihm wieder zu entreißen. 
3 iſt zu ſpät und als auf ihr Schreien die Wärter berbeieilen, iſt das arme 
Kind zerfleiſcht und zur Hälfte aufgefreſſen. Den Löwen ſtreckt der Vater 
durch einen Flintenſchuß todt nieder; die unglückliche Mutter aber iſt von 
Wahnſinn befallen, ſie hält ſich für eine Löwin und ſchreit nach ihrem ans 
deren Kinde, um es zu verſchingen. Am Tage nach dem Ereigniſſe verlie 5 
der arme Vater mit feinen Thieren Orleans. 3 2" 5 


Streit zwiſchen dem Schriftführer Sanchez Ruano, einem der 
wenigen Vertheidiger der einheitlichen Republik, und dem Vitepräſiden⸗ 
ten Moncaſi vor ſich gegangen; letzterer verweigerte erſterem das 
5 Wort zu einer Anfrage über die Vorgänge des 22. Juni, und die 
Beiden verſtiegen ſich im Hin⸗ und Herreden zu ſolcher Hitze, daß eine 
geheime Sitzung der Cortes anberaumt und ein Ausſchuß eingeſetzt 
werden mußte, der die Sache ins Gleiche bringen ſoll. 
EN [Von General Prim] erzählt man ſich in reactionären Kreiſen 
auffallende Dinge. Derfelbe ſoll ſich während des Aufzuges am 22. Juni 
aan dem Springbrunnen Caſtellana aufgehalten haben, wo er mit ver⸗ 
ſchiedenen Gruppen der vorüberziebenden Republikaner „brüderlich“ 
plauderte und jede republikaniſche Fahne grüßte. Die Einen tadeln 
dieſes Benehmen als ein unmäßiges Haſchen nach der Volksgunſt, die 
Anderen ſchreiben dem General den Ehrgeiz zu, Präſident der ſpani⸗ 
ſchen Republik zu werden. Jedoch iſt zu bemerken, daß der 22. Juni, 
wie unangenehm der Jahrestag für den Regenten Serrano ſein mag, 
für den General Prim eine werthvollere Erinnerung iſt, wenn er auch 
ſelbſt nach ſeinem mißlungenen Aufſtandsverſuche vom Januar ſchon 
aus dem Lande geflohen und daher nicht perſönlich betheiligt war. 
Der Minifter-Präfident, Kriegsminiſter und General-Capftän, noch 
mehr aber der Politiker Prim trägt übrigens eine Tarnkappe. 
[Perſonalien.] Zum Secretär der Regentſchaſt iſt der Brigade⸗ 
General Joſé Lopez Dominguez ernannt worden. — Von dem 
neuen Miniſter des Auswärtigen ſagt das „Boletin Diplomatico“: 
„Der Eintritt Manuel Silvela's in das Staatsminiſterium iſt eine 
ſtarke Bürgſchaft für die Erhaltung unſerer freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zu den fremden Mächten, wie auch für die ſorgſame Behandlung 
der Angelegenheiten ſeines Amtes. Silvela iſt ein Mann von an⸗ 
erkanntem Verdienſte und begründetem literariſchem Rufe.“ 


8 Nuß lan d. 
0 © Warſchau, 28. Juni. [Zurücknahme einer beſchloſſe⸗ 
nen Deportation. — Der Correſpondent der „Kreuz⸗ 


zeitung“. — Die falſchen Banknoten. — Kirchliches.] 
Biſchof Majerezak von Kielee iſt noch nicht deportirt worden. Das 
Loos ſtand ihm jedoch bevor, und bereits war eine hohe Militärperſon 
zur Ausführung dieſer ſchon beſchloſſenen Deportation nach Kielee be⸗ 
ordert, als plötzlich der Befehl zurückgenommen, und die Deportation 
in Polizei⸗Arreſt umgewandelt wurde. Dieſe Umwandlung hat wahr⸗ 
ſcheinlich die Nachricht vom Tode des Biſchofs Lubienski verurſacht, 
indem man die Senſation, die dieſer der Regierung ſehr ungelegene 
Fall erregte, nicht durch eine neue Gewaltthat in derſelben Richtung 
verſchärfen wollte. — Der hieſige Correſpondent der „Kreuzzeitung“ 
wirft uns Bosheit vor, weil wir behaupten, es ſei die Abſicht des 
Statthalters, den General Minkwietz zum Präſes des Verwaltungs⸗ 
Raths der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn ernennen zu laſſen, u. ſ. w. 
Wir haben keine Luft, mit einem ſervilen auf Commando ſchreibenden 
Becerichterſtatter uns einzulaſſen. Möge er aber nicht glauben, daß er 
den Leſern Sand in die Augen ſtreuen kann, und mit einer Lüge eine 
Thatſache wegzuleugnen im Stande ſei. Freilich iſt Herr Bloch jetzt 
Eigenthümer der Dampfmühle, und was dort Nachtheiliges vorkommen 
ſollte, nach der Uebernahme der Mühle von feiner Seite, wird natür⸗ 
lich ſein eigener Schaden ſein. Dieſer neue Eigenthümer hat aber, 
bei Uebernahme der Mühle, das bedeutende Manco unwiderlegbar con⸗ 
ſtatirt, für welches die Bank ihm aufkommt. Und ſonach fällt das 
Manco nur der Bank zum Schaden. Wir find weit entfernt, den 
wackeren Präſes der Bank für Thaten verantwortlich zu machen, die 
ſein Untergebener, der fein Vertrauen mißbrauchte, verübte. Aber 
Thatſachen, die nun einmal vorhanden ſind, vertuſchen zu wollen, 
mag einem fervilen Correſpondenten nützen; kann aber einem unab⸗ 
hängigen nimmermehr geziemen. — Außer Bankier Müller hatte auch 
der bekannte Advocat Lewald (den der „Kreuzzeitungs“⸗Correſpondent 
in Leonhard umtauft) aus Berlin beim Statthalter Audienz, und 
machte ebenfalls Vorſtellungen gegen die Ernennung einer Militärper⸗ 
ſon zum Leiter eines induſtriellen Inſtituts. — Wir ſchrieben vor 
Kurzem von der Verhaftung der ganzen Familie des Sohnes eines 
hieſigen Hotelier, welcher (der Sohn) in den Proceß wegen der ent: 
deckten falſchen Banknoten verwickelt iſt. Die Familie, in welcher auch 
ein Mädchen von 14 Jahren ſich befindet, iſt nun freigelaffen, und 
ihre Verhaftung ſollte nur als Schreckmittel gegen den jungen Mann 
dienen, der ſteif und feſt betheuert, den Inhalt des Pakets, das ein 
Helfershelfer des eigentlichen entwichenen Fälſchers ihm zur Aufbewah⸗ 
rung gegeben hatte, nicht gekannt zu haben. Dem jungen Manne 
wurde die Familie gezeigt und ihm gedroht, daß, wenn er nicht feine 
Schuld bekenne, der Verdacht auf die ganze Familie falle, welche deshalb 
ſammt und ſonders nach Sibirien geſchickt werden würde. Die 14 jährige 
Schweſter mußte ihm aus dem Kerker einen vom Vorſitzenden der 
Unterſuchungs⸗Commiſſton, dem bekannten Generale Tucholko, ihr Wort 
für Wort dictirten Brief ſchreiben, in welchem fie in ihn drang, ja 
ſeine Schuld einzugeſtehen, um die Eltern und ſie zu retten. — Der 
„Dziennik“ bringt einen Bericht über die Rundreiſe des unirten Biſchofs 
von Chelm, des bekannten Kuziemski, der früher ſchon in Galizien 
8 im Geiſte der ruſſiſchen Propaganda wirkte, in feiner Diöceſe: „der 
| N Seelen⸗Hirt, heißt es im Berichte, wird ſich wohl binfänglich überzeugt 
en wie der Gottesdienſt der Kirchen des Oſtens an vielen Orten 
b„phbefleckt“ if.” Orgel und Predigt bezeichnet das Regierungs⸗Organ 
als „Befleckung“. x 
. Amerika. 

Waſhbington, 25. Juni. [Aus Cuba und Paraguay.] 


a Berichte von Havanna melden die Hinrichtung der meuteriſchen Volon⸗ 
1 taire zu Matanzas. Bei Cincovillas hatten zwiſchen den Inſur⸗ 


genten und den ſpaniſchen Truppen blutige Scharmützel ſtattgefunden. 
Erſtere verloren 150 Mann, letztere 100. General Bureta, der einen 
Theil der Truppen commandirte, hält ſich in Havanna verborgen, um 
der ihm angedrohten Rache der Volontaire zu entgehen. — Das Staats⸗ 
departement hat von General M' Mahon, dem Geſandten der Union 

in Paraguay, Depeſchen mit dem Datum des 20. April empfangen. 
Der Geſandte meldet, daß feine Beziehungen zu Lopez völlig freund: 
5 ſchaftlich ſind, und von Seiten der Paraguiten kein Verſuch gemacht 
wurde, feine freie Communication mit der amerikaniſchen Regierung 
zu verhindern. Die Nichtankunft feiner früheren Depeſchen legt der 
General den Alliirten zur Laſt, die ſich weigerten, den Schutz ihrer 
Flagge zu gewähren und auf die von Lopez geſandte Flagge ſchoſſen. 
Paraguay. [Schreiben eines varaguitiſchen Offiziers! 
Die „K. Z.“ theilt einen Brief von hier mit, welchen ein Offizier in 
Dienſten des Dictators Lopez an einen Freund in Paris gerichtet hat. 
Freilich ſcheint in demſelben die Lage des paraguitiſchen Heeres mit zu 
großer Vertrauensſeligkeit dargeflellt zu ſein. Der Brief wurde in dem 


teil der Stellung verſchafft, den er durch die 
Nach den Gefechten des 
Mann auf 10, oder höchftens 12,000 Mann herabgeſunken und ſah ſich 
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2102 
während langer Monate zur Unbeweglichkeit und Ohnmacht verurtheilt. 
Alles, was ſie bis jetzt hat thun können, war, das von uns verlaſſene 
Ajuncion zu beſetzen und zu plündern. Der Miniſter der Vereinigten Staa⸗ 
ten, General Mac Mahon, reſidirt in unſerer einſtweiligen Hauptſtadt Piri⸗ 
bebuy, er iſt in voller Geſundheit und erfreut ſich der Liebe und Achtung 
aller Einwohner Paraguay's. Der General erfüllt auf würdige Weiſe die 
ihm von ſeiner Regierung anvertraute Miſſion, und das Volk Paraguay's 
bezeigt ihm alle die Sympathie, die dem Vertreter der großen nordiſchen 


Republik zukommt, welche allein die Gerechtigkeit unſerer Sache begriffen hat.“ 
— . —— 


Prouinzial-Beitung. 
Breslau, 30. Juni. [Tagesbericht.] 

= Der Regierungs⸗Aſſeſſor Rollke aus Berlin iſt zur Aushilfe an die 
Provinzial⸗Steuer⸗Direction nach Breslau committirt worden. 

„ [Benfions-Saffe, für ausgediente Elementar⸗Schulleh⸗ 
rer des Regierungs⸗Bezirks Breslau.] Die Mitgliederzahl iſt auf 
1950 geſtiegen. Es erhielten im vorigen Jahre 106 inhabile Lehrer Penſio⸗ 
nen und Unterſtützungen nämlich 63 eine Penſion von 40 Thlr., 43 eine 
Unterſtützung von 18 Tole, pro Jahr. Es ftarben hiervon 13, folglich blie⸗ 
ben am Jahresſchluſſe 93 und zwar: 56 Penſionäre à 40 Thlr., 37 Unter⸗ 
ſtützungs⸗Empfänger. Hiernach ſind alle Berechtigten zum Genuß der ihnen 
zuſtehenden Benefizien gelangt, die Einnahme der Anſtalt beſtand in 
3570 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. Die Ausgabe in 3459 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. Es 
verblieb daher am Schluſſe des Jahres ein baarer Beſtand von 111 Thlr. 
2 Pf. in der Kaſſe, bei welcher aus den Erſparniſſen der Vorjahre ein 
Stamm⸗Capital von 7150 Thlr. aufgeſammelt und zinsbar angelegt iſt. 

[Zur Abhilfe.] Im Intereſſe des reiſenden Publikums wäre zu 
wünſchen, daß an den hieſigen Eiſenbahnkaſſen eine beſtimmte Taxe ausge⸗ 
hängt wäre, zu welchem Courſe fremde Münzen an Zahlungsſtatt angenom⸗ 
men würden, wie dies bei jedem größeren Bahnhofe in anderen Haupiſtädten 
der Fall iſt. Neferent war am. Sonntag Abend Augenzeuge, wie ein Eng⸗ 
länder beim Abgang des Schnellzuges 2 Billets nach Berlin löfte, und da 
er nur Sovereigns bei ſich führte, auf ſeine Anfrage, wie ihm dieſe berech⸗ 
net würden, als Antwort erhielt: pro Pfund Sterling „ſechs Thaler 3 Sil⸗ 
bergroſchen!“ Er zahlte 3 Pfund, und wurden ihm dieſe mit 18 Thlr. 
9 Sgr. in Zahlung genommen, während jede Banlkaſſe augenblicklich bereit⸗ 
willigſt 6 Thlr. 27 Sgr. dafür zahlt. Es kann allerdings nicht verlangt 
werden, daß dem Bahnkaſſirer der jedesmalige Cours geläufig ſei, aber unter 
6 Thlr. 20 Sgr. hat noch niemals ein Sovereign geſtanden. Bei dieſem 
beregten Falle ſtellt ſich eine Diſſerenz von 2 Thlr. 12 Sgr. heraus. 

§ [Zur Beachtung.] Nach dem Vorgange Berliner Gemäldeverkäufer 
hat der betriebſame Inhaber der hieſigen Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung 
Herr Seliger im Intereſſe des Publikums eine Einrichtung getroffen, wo⸗ 
durch demſelben der Ankauf guter Oelgemälde ganz außerordentlich erleichtert 
wird. Man zahlt nämlich auf ein beliebiges Bild nach Vereinbarung 
des Preiſes wöchentlich 15 Sgr. ein und erhält daſſelbe bereits ausgehändigt, 
wenn dieſe Einzahlungen durch 4 Wochen hindurch geſchehen ſind. Au 
weiterhin darf der Käufer nur wöchentliche Abſchlagszahlungen von derſelben 
Höhe leiſten, bis die Schuld getilgt iſt. Auf dieſe Weiſe kann man auf die 
bequemite und für den Geldbeutel kaum fühlbare Art ſich in den Beſitz 
guter Oelgemälde ſetzen. Es giebt bereits eine große Anzahl Perſonen, 
welche auf dieſes Geſchäft eingegangen ſind. 3 

„„ In dem Verzeichniß! der Naturalgeſchenke für die zweite deutſche 
Nordpolar⸗Expedition finden wir u. A. auch aufgeführt: „10 ganze Tonnen 
Lagerbier von A. Friebe in Breslau.“ 5 . 

AI Brieger Leinwandmarkt.] Der fogenannte Brieger Lein⸗ 
wandmarkt hat hier in der Zeit vom 24. bis 26. Juni in althergebrachter 
Weiſe ftattgefunden, Derſelbe war beſucht von 31 Verkäufern und zwar 
27 aus dem Kreiſe Brieg und 4 aus dem Kreiſe Ohlau, welche zuſammen 
9165 Ellen Leinwand, alles gröbere Waare, ſogenannte Hausleinen, zu 
Markte brachten. Die Waare wurde bis auf ein unbedeutendes Quantum 
ſchon am erſten Markttage zum Preiſe von 6—8 Sgr. die Elle, je nach 
Qualität, verkauft. BER, 

=fß= 8 der Oder.] Der Strom iſt ſeit geſtern auf gleicher Höhe 
eblieben. Oberpegel 14‘, Unterpegel 6“. — Der Schiffsverkehr bleibt wegen 

aſſermangels matt, Die meiſten der hier liegenden beladenen Kähne ſtehen 
bier ihre Lieferzeit ab, bei vielen iſt fie ſchon vorüber, bei einigen in kürze⸗ 
ſter Zeit. Die Frachten bleiben ziemlich unverändert: nach Magdeburg 6, 
nach Hamburg 5, nach Berlin 4, nach Steitin 33% Sgr. In den letzten 
Tagen iſt mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn eine bedeutende Maſſe von 
Brettern, Schwellen und anderen Kanthölzern aus den Creutzburger und 
Roſenberger Forſten, für die mitteldeutſche Bahn, hier angekommen. Ebenſo 
1000 Ctr. Zink, 2000 Ctr. Mehl und 1000 Ctr. Zinkblech, die zu Schiffe 
verladen wurden. Die Schleuſen paſſirten feit dem 29. Juni: 2 Kähne mit 
Faſchinen, 3 leer ſtromauf, 1 mit Salz, 1 Salz⸗Ableichter. 1 

—[Beſitzveränderung.] Ritterliches Erblehngut Nieder⸗Mittlau, 
Kreis Bunzlau. Verkäufer Paſtor Nitſchke in Harpersdorf, Käufer Lieute⸗ 
nant Ruprecht aus Rothlach. Die königlichen Domänen Carlsmarkt und 
Riebnig, Kreis Brieg, ſind auf 18 Jahre, von Johanni d. J. ab, erſtere 
für 450 ar 105 den 3 er Ihn „letztere für 3500 Thlr. an 
Landwirth Heidler anderweit verpachtet worden. \ 

+ Rolijetiges) Die Schwindlerin Pauline Jacobi follte heute 
Vormittag um 9 Uhr vermittelſt des Gefangentransportwagens von dem 
Polizeigeſängniß aus nach dem löniglichen Inquiſttoriat, gebracht werden, 
aus welcher Urſache ſich ein zahlreiches Publikum an der Thüre des Polizei- 
Gefängniſſes aufgeſtellt hatte. Unter den Anweſenden befand ſich eine An⸗ 
zahl Betrogener, die ihren Unmuth durch lautes Geſchrei kund gaben. In 
dem Augenblick als die Verbrecherin durch vier Schutzmannſchaſten in den 
Wagen gehoben wurde, ſteigerte ſich der Tumult in ſolcher Weiſe, daß es 
den Wachmannſchaſten nur mit der größten Anſtrengung gelang, die Ruhe 
wieder herzustellen. — Ein von Liegnitz bier zugereiſter Buchbinder wurde 
geſtern in einem Kornfelde an der Fürſtenallee betroffen, wie er gerade im 
Begriff war, ganz gemüthlich die einwandumhüllung von einem gefüllten 
Reiſekoffer loszutrennen. Die lügenhafte Ausrede, daß er den Koffer von 
einem unbekannten Herrn vom Bahnhofe zum Tragen erhalten habe, wurde 
ihm nicht geglaubt, und erfolgte die Verhaftung des Diebes. Später ſtellte 
es ſich heraus, daß er den einſt weilen mit Beſchlag belegten Koffer aus 
einem Hotel auf der Goldenen Radegaſſe geſtohlen hatte. — Aus dem 
Klaſſenzimmer einer Elementarſchule in der Neuſtadt wurden geſtern 5 Stück 
grüne Fenſter⸗Rouleaux entwendet. — Während des gegenwärtigen Johanni⸗ 
Jahrmarktes iſt ſchon wieder eine Anzahl Taſchendiebſtähle zur Anzeige ge⸗ 
dracht worden. So wurden geſtern 3 verſchiedenen Marktbeſuchern die 
Portemonnaies im Gedränge aus den Kleidern gezogen. Alſo Vorſicht! 

AV [Selbjtmord.)] Am 29. Juni machte der 43 Jahre alt hieſige 
Schuhmachergeſelle K. aus unbekannken Gründen ſeinem Leben durch Er⸗ 
hängen in ſeiner in der Kirchſtraße belegenen Wohnung ein Ende. — Ferner 
ſtürzte ſich am 30. Juni Morgens in der 7. Stunde der ehemalige Schub: 
machermeiſter B., zuletzt Inquiline der Armenbaus-Abtheilung im Claaſſen⸗ 
ſchen Siechhaufe, mulhmaßlich in Folge eingetretener Geiſtesſtörung, aus 
einem 2 Stiegen hoch belegenen Flurfenſter des Siechhauſes in den Hof 
berab. Der Ungladlice erlitt hierbei einen Schädelbruch, welcher feinen 
Tod ſofort zur Folge hatte. 

[Verſuchter Selbſtmord.] Am 29. r 
dem nach Oswitz führenden Wege in der Nähe der Grbſchelbrücke eine männ⸗ 
liche Perſon am Boden liegend gefunden, welche ſich mittelſt eines Raſir⸗ 
meſſers mehrere Schnittwunden an beiden Armen beigebracht, und bereits 
einen erheblichen Plutverluſt erlitten hatte. In dem Unglücklichen, der als⸗ 
bald nach dem Hoſpital befördert wurde, erkannte man ſpäter den hieſigen 
Schneidermeiſter M., welcher bereits im Laufe des vorigen Jahres wegen 
Geiſtesſtörung im Hoſpital untergebracht worden war. i 


in Warmbrunn, 29. Juni, [Berichtigung. — Brandſtiftung.] 
Die in meinem geſtrigen Bericht mitgetheilte Nachricht von dem Ableben 
und der Beerdigung des Arbeiter Schäfer aus Giersdorf, dem der 
Hund des Gallerie⸗Pächter Scholz in Warmbrunn vor einigen Kr das 
Geſicht zerfleiſcht hat, fol ſich — wie ich heut erfahre — nicht beſtätigen; 
vielmehr fol Schäfer noch leben, jedoch ſchrecklich leiden und dem Tode nahe 
ſein. Das Ableben und die Beerdigung eines anderen Arbeiters mit gleichem 
Namen hatte die irrige Nachricht erzeugt. — Vorgeſtern Abend hat der 
Steinſpalter Joſeph aus Petersdorf (zeitweiſe auch in Warmbrunn wohn⸗ 
haft) im Gehöſt des Bauer Gottwald in Hermsdorf u. K. Feuer anzu: 
legen verſucht. Zum Glück konnte das Vorhaben vom Knecht des Gottwald, 
mit dem Joſeph vorher von Warmbrunn bis Hermsdorf gefahren war und 
gegen den er bei disjer Gelegenheit einige feine Abſicht verrathende Aeuße⸗ 
zungen gemacht hatte, vereitelt werden. Joſeph entſprang bald nach dem 
Verſuch und treibt ſich jetzt auf den Feldern und in den Wäldern umher. Er hat 


Juni Abends 11. Stunde wurde auf 


3 ſchon mehrfache Verbrechen verübt und noch nicht ur exit eine mehrjährige 


Sec dere wegen gewaltſamer Einbrüche verbn Vergangene Mitt⸗ 


woch verſuchte er ſich zu erhängen, wurde jedoch bald wieder abgeſchnitten. 


00 Bald nach dieſem Act foll er geäußert haben: er würde ſich trotzdem das 


Leben nehmen, vorher aber noch ein großes Unglück anrichten. Die Peters⸗ 


dorfer hätten es machen follen, wie die Bewo ner des Neckarthales im heſſi⸗ 
ſchen Oberwalde: „S' werd Kaaner e e N bein 


. A Schweidnis, 29. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] Die Witterung 

iſt in den letzten Tagen erträglicher geweſen, die öffentlichen Spazierorte ſind 

daher wieder mehr beſucht worden. Ob die Ungunſt des Wetters die Aus⸗ 

ſicht auf die Ernte etwas getrübt hat, vermögen wir nicht zu deurtheilen; 

es ſteht aber feſt, daß in den letzten Wochenmärkten die Preiſe für das Ge⸗ 

treide geſtiegen find. In Verbindung mit der Steigerung der Preiſe ſteht 

wohl die Erſcheinung, daß die Backwaaren ſeitdem kleiner geworden find. 

Wegen der naßkalten Witterung hat der Turnunterricht im Freien in dieſem 
Monat öfter unterbrochen werden müſſen. Hoffentlich wird nach Herftellung 
der Turnhalle dieſer Unterricht weniger Störungen erfahren und auch das 
Winterturnen eingerichtet werden können, wodurch dem Unterricht überhaupt 

ein ſicherer Erfolg in Ausſicht geſtellt werden dürften. — Die Austheilung 

der Legatbibeln an Zöglinge der evangeliſchen Stadtſchule findet unter der 

bei dieſer Gelegenheit üblichen Feierlichkeit übermorgen in der Friedenskirche 
zur heiligen Dreifaltigkeit ſtatt. Die Zahl der Stiftungen, deren Intereſſen | 
zu Unterſtützungen für jiudirende Jünglinge, welche die Hochſchule beziehen, 
heſtimmt find, iſt vor zwei Jahren durch das Teſtament des Guts⸗ und 

Fabrikbeſitzer Bartſch in Säbiſc dorf, um eine vermehrt worden. Er hat 

der Stadtcommune zu dieſem Zwecke gegen 6000 Thlr. vermacht, deren 

Zinſen Studirenden, welche ſich den Facullätsſtudien der Philologie oder 

Jurisprudenz oder Medicin widmen, zu Gute tommen ſollten. Zunächſt 

ſollten hierbei die Verwandten des Erblaſſers, in Ermangelung derſelben 

andere Jünglinge aus hieſiger Stadt oder aus dem dieſigen Kreiſe heritd: 

ſichtigt werden. Die Verfügung darüber war dem Magiſtrat und dem jedes⸗ 

maligen Stadtverordneten⸗Vorſteher übertragen. Da nun das Teſtament 

von einer Seite angefochten worden iſt, jo hat ih daraus ein Proceß ent: 

Ivonnen, nach deſſen, wie man hofft, glücklichem Ausgange die Nutznießung 

diefer wohlthätigen Stiſtung erft der ſtudirenden Jugend zu Gute kommen 

wird. Bei der nicht großen Menge derartiger Stiftungen am biefigen 

te von den dabei Intereſſirten eine ſolche Vermehrung mit Freuden 

egrüßt. 3 


— — — — 
Reichenbach, 29. Juni. Die Weiterführung der Schleſiſche 
Gebirgsbahn.] Wie ſeiner dat mitgetheilt, hatte das Handelsminifteriun. 
von der Regierung zu Breslau ein Gutachten wegen der Weiterführung der 
Gebiegsbahn erfordert. Dieſes Gutachten wurde befürwortend abgegeben. 
Vom Handelsminiſterium erging demzuſolge ein Beſcheid, wonach der Forts 
ſetzung der Bahn von Dittersbach über Neurode nach Glatz bis zur 
Landesgrenze bei Mittelwalde nach wie vor das lebhafte Intereſſe der 
Staatsregierung zugewendet fei, ſich jedoch für die Ausführung dieſer Strecke 
ein Privat⸗Unternehmer nicht gefunden habe, dem Bau aber für unmittel⸗ 
bare Staatsrechnung näher zu treten, in Rüdfiht auf die finanzielle Lage 
des Staates nicht möglich geweſen ſei. — Schon früher war die Handels⸗ 
kammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg bei dem 
Handels miniſter wegen Weiterführung der Gebirgsbahn vorſtellig geworden, 
und ſie nahm nun Veranlaſſung, aufs Neue darzulegen, daß der Fortbau 


ch] der Gebirgsbahn eine dringende Notbwendigkeit ſei. In der in dem hſeſi⸗ 


gen Kreisblatte von der Handelskammer veröffentlichten Motivirung des 
Antrages heißt es: „Daß in den Motiven zum Geſetz von 1862 wegen Aus⸗ 
jührung der Schleſiſchen Gebirgsbabn die Ausführung dieſer Strecke aus⸗ 
drücklich für den Staat in Anſpruch genommen worden ſei und die Geneh⸗ 
migung der für die Bahn von Görlitz reſp. Kohlfurt bis Dittersbach erfor⸗ 
derlich geweſenen Mittel nur im Hinblick auf die Weiterführung der Bahn 
bis Glatz reſp. Wildenſchwert, als Staatsbahn ſtattgefund n hat, daß ſich 
aber auch für den Bau dieſer Strecke, als den zwar karzern aber koſtſpieli⸗ 
geren Theil fo lange kein Peivat⸗Unternehmer finden lapen werde und könne, 
jo lange ſich die längere und billigere Strecke in den Händen des Staates 
befinde, während dies wohl in Ausſicht zu nehmen ſein dürfte, wenn die 
Gebirgsbatn in ihrer gegenwärtigen Ausdehnung von Görlitz reſp. Kohl⸗ 
furt bis Dittersbach ebenfalls in die Hände eines Privaten überginge, um 
ſich dann event. mit der Berlin⸗Görlitzer Bahn zu fuſioniren, für welchen 
Fall es die Hande 'stammer im Intereſſe der dieſſeits vertretenen Induſtrie 
forderlich Fi kiten als Pflicht anſehen würde“. Der Herr Handelsminiſter 
bat dieſe Varnellung dabin beantwortet: Daß die Ausführung der gedachten 
Bahnſtrecke ür unmittelbare Staatsrechnung in Ausſicht genommen ſei, an 
dieſem Prejecte auch nach wie vor feſtgehalten werde, und deſſen Realifirung 
auch eingeleitet werden werde, ſobald die Verhältniſſe dies geſtatten. 


4 eumarkt, 30. Juni. [Gasanſtalt. — Turnerei. i e 
Idee, u ſere Stadt mit Gas erleuchtet zu ſehen, war ſeit Jabel ee | 
den, une nur noch manch mal tar chte in dem Einen oder 
leuchtende Gedanke auf, daß auch unſerer Stadt ein wenig mehr Licht nicht 
ſchaden könnte. Der Koſtengunkt jedoch, die nicht beſonders guten Geldver⸗ 
hältniſſe und iel: zasdere ließen jeden die Unmöglichkeit der Ausführung 
einer Gasanſtalt vorausſetzen. Die Neuzeit m Anderes hervorgebracht, es 
tritt ein Unternehmer auf, welcher unter günſtigen e ür unſere 
Stadt, dieſe Anſtalt auf ſeine Koſten bauen will, und würde bei den von 
dem Unternehmer gemachten Anſprüchen und Verſprechungen eine gute Ber 
leuchtung mit Gas nicht viel mehr kosten, als die gegenwärtig ſchlechte theils 
Del: theils Petroleumbeleuchtung, welche ohne zu viel zu jagen nur dazu 
dient, die Straßenlinien bei Finſterniß einigermaßen zu markiren. — Unſere 
Stadt wurde gegenwärtig durch 26 Petroleum⸗ und 20 Oellampen erleuchtet, 
der Kostenpunkt hierfür war jährlich 280 Thlr. Die Beleuchtungs⸗Commiſ⸗ 
ſion brachte in Vorſchlag, da der Bau einer Gasanſtalt nicht ausführbar 
ſchien, die Erleuchtung durch 72 Petroleumlampen zu bewirken, und die 
alten meiſt hängenden Oellampen zu kaſſiren. Bei 800 Brennſtunden einer 
Lampe pro anno würde excl. der Anſchaffung der Lampen und Ständer fo 
wie der Auſſicht und Reinigung die Beleuchtung bei den gegenwärtigen 
Petroleumpreiſen 486 Thlr. betragen. Das Petroleum wird jedoch im Werthe 
eber ſteigen als fallen. Der Betrag der vielen im Winter zerſpringenden 
Cylinder iſt nicht unweſentlich, die Bedienung bei Petroleumbeleuchtung fällt 
ſtark in vas Gewicht und würde mindeſtens zu den 486 Thlr. die Summe 
von 120 Thlr. zuzurechnen fein, um ein richtiges Reſultat zu haben, ſo daß 
die Petroleumbeleuchtung incl. aller Ausgaben excl. des Anlage⸗Capitals 
rund 600 Thlr. betragen würde. Bei 60 Gasflammen, welche doch wohl 
mehr Licht geben als 72 Petroleumflammen, und ebenfalls bei 800 Brenn⸗ 
tunden pro anno und Flamme, würden ſich die Koſten der Beleuchtung auf 
440 Thlr. ſtellen, alſo um 160 Thlr. billiger als obengenannte Beleuchtung. 
Nimmt man jevoch nicht 800 ſondern 900 Brennſtunden, fo koſtete dieſe Bes 
leuchtung nur 495 Thlr.; in jedem Falle alſo wird die Straßenbeleuchtung 
mit Gas vorzuziehen ſein, und wäre es wünſchenswerth, da die Vertreter 
der Stadt kaum dazu zu bringen ſein werden, auf Koſten derſelben eine 
Gasanſtalt zu bauen, daß ſie wenigſtens dem Unternehmer nicht hindernd 
in den Weg treten, welcher hofft eine gute Acquiſition hier zu machen. Die 
Stadt würde keinen effectiven chaden, ſondern nur die Annehmlichkeit einer 
guten Beleuchtung für ſich, ſo wie far die einzelnen Bewohner haben. — 


dem Anderen der 


Eine Unterbrechung in unſerem einfdrmigen Leben und Treiben bringt der 


kommende Sonntag durch die Verlegung des Turnplazes hervor. Der alte 

Turnplatz, klein, verſteckt und nicht angenehm gelegen, wird mit einem neuen 

Platze vertauſcht, der durch die unentgeltliche und freundliche Ueberlaſſung 
des hieſigen Stadtbrauermeiſter Pavel an ſeinem Gartenſalon, jo wie durch 
das Entgegenkommen mit Fuhren und anderen für die Einrichtung noth⸗ 

wendigen Bedürfniſſen zu einem freundlichen Aufenthalt geſchaffen wurde. 
Zur Weihe des neugeſchaffenen Platzes find die Nachbar⸗Turnpereine aus 

Breslau, Canth, Koſtenblut, Striegau, Parchwitz ꝛc. eingeladen, 

und werden hoffentlich erſcheinen, um den Eifer zum Turnen, weicher ib 
jetzt ſtark zeigt, aufzumunteen, und um dem fo neuerwachten Turnvereine 

einige heitere Stunden im fröhlichen Zuſammenſein zu widmen. 


> Ohlau, 28. Juni. [Erxſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe. — 
Stadtverordneten⸗Sitzung.] Durch den Tod des Abgeordneten Frei⸗ 
herrn v. Vinke⸗Olbendorf iſt das Mandat im Wahlbezirke Ohlau⸗Brieg 
erledigt und die Erſatzwahl iſt bereits höheren Orts angeordnet worden 
den. Möchten ſich die liberalen Wähler, früher wie ſonſt, über den in 
Vorſchlag zu bringenden Candidaten einiger, damit nicht wieder am Wahl⸗ 
tage ſelbſt, wie dies leider bei der letzten Wahl vorgekommen, Spaltungen 
eintreten. Der Candidat der Conſervativen, Frhr. v. Vinke, erhielt nur 
deshalb einige Stimmen mehr, als der Candidat der Liberalen, weil ein 
paar Herren von der liberalen Partei das ſonderbare Anſinnen ſtellten und 
zwar erſt einige Minuten vor dem Wahlacte, daß zuerſt Hr. Allnoch und 
in zweiter Linie Hr. Hoffmann aufgeſtellt werden ſollten. Durch öffent⸗ 
liche Bekanntmachungen war dies aber umgekehrt angeordnet; es ließ ſich 
alſo beim beſten Willen nicht mehr ändern und man mußte erwarten, da 
ſich die zwei Herren der großen Mehrzahl fügen würden. Auffallenderweiſe 
eſchah dies nicht nur nicht, ſondern die Herren mit ihrem kleinen — 
ſtämmten theils für den conſervativen Candidaten, theils zerſplitterten ſie 
die Stimmen, ſo daß alſo durch dieſe Uneinigkeit im letzten Augenblicke den 
Confervativen der Sieg bereitet wurde. In Ohlau werden als Candidaten: 

v. Leeden in Berlin, Hoffmann in Görlitz und Aſſeſſor a. D. Jung in 
(Fortſetzung in der erſten Beilage) DIRT 
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Gortſetzung.) 3 
Köln in Ausſicht geſtellt, vorbehaltlich der Vereinbarung mit den Geſin⸗ 
nungsgenoſſen in Brieg. — Wir haben hier 24 Stadtverordnete und mithin 
ehören 13 zur Beſchlußfähigkeit. Seit länger als einem Jahre fehlt ein 
itglied, das zum Rathmann gewählt worden; — ſeit 6 Monaten fehlen 
drei — weil zwei Mitglieder freiwillig ausgeſchieden find; — und ſeit heute 
fehlen vier, weil einer geſtorben. — Obwohl nun von Mitgliedern der Ver⸗ 
ſammlung wiederholt der Antrag geſtellt worden, die Ergänzungswahlen vor⸗ 
nehmen zu laſſen, ſo wird von einem Theile der Mitglieder mit einer Con⸗ 
ſequenz, die in andern Fällen zu loben wäre, dem Antrage widerſprochen. 
— In der vorletzten Sitzung, die inſofern eine feierliche war, als der Bei⸗ 
geordnete eingeführt werden ſob te, erſchienen wiederum nur 11 Mitglieder 
und der Bureaudiener hatte viele Mühe, wenigſtens noch zwei herbeizuſchaf⸗ 
fen. — Dies mag die Veranlaſſung ſein, weshalb man bei der k. Regierung 
bewirkte, oder feſtſtellen ließ, daß ſtets die Majorität angenommen werden 
konne, wenn nur die größere Hälfte der noch verbliebenen Stadtverordneten 
anweſend ſeien, bei 20 Mitgliedern alſo 11. — Dieſe Entſcheidung hat viel» 
fach überraſcht. — Sie in Breslau hielten die Ergänzungswahl für geboten, 
wenn von 102 Mitgliedern nur 3 fehlen — und unzweifelhaft mit Recht — 
bier iſt es, wie vieles Andere, anders. — Die Ergänzungswahl macht zu 
viel Arbeit — für Ohlau! Sie in Breslau haben natürlich weniger Ar: 
beit — und mehr Zeit! . 


L. ige 29. Juni. [Bank. — Wohlthätigkeit.] Geſtern weilte 
in unſern Mauern der königl. Bankpräſident Dechend und conferirte mit 
den Vertretern der ſtädtiſchen Behörden über die am hieſigen Orte projectirte 
Gründung eines . „Zu dieſem Zwecke nahm er auch die Räume 
des Gewerbehauſes in Augenſchein, woſelbſt einſtweilen das Inſtitut placirt 
werden ſoll. Ueber die näheren Bedingurgen zur Gründung ſprach ſich 
jedoch Herr Dechend noch nicht aus, doch ſoll nach ſeiner Auffaſſung das 
Inſtitut unter die Aufſicht des Magiſtrats und Garantie der Commune ge⸗ 
Si und durch einen ſtädtiſchen Kaſſenbeamten verwaltet werden. Aus er⸗ 

eren Gründen dürfte es daher doch möglich ſein, daß ſich dem Unternehmen 
noch ſehr bedeutende Schwierigkeiten entgegenſtellen werden. — Bei Gelegen⸗ 
beit der a un Jubelfeier des hieſigen Ritter⸗ und Bürger Mittels 
ſchenkte die General⸗Verſammlung deſſelben: 1) den 76 Hoſpitaliten im 
Central⸗Hoſpital je 1 Thlr., 2) zwei biefigen alten Bürgern à 10 Thlr., 
3) den barmherzigen Schweſtern im hieſigen Marienſtift zur Verwendung 
ws ae 25 Tölt. und 4) den hieſigen Diaconiſſinnen zu gleichem Zwecke 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


ft 51% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
Thlr. bezahlt u. Br., October⸗ 


Br., November⸗December 48% 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Juni 67% Thlr. Br. 
Gerſte 2000 05 ge 1 — Br. 
afer (pr. 2000 Pfd.) get. Thlr. Br. 


uli⸗Auguſt 16 Rn Thlr. We MR Nr — 
r. Br., October⸗ 


Regulirungs⸗ reife pro Juni 1869: Roggen 54% Thlr., Weizen 
67%, Xhlr., Gertte 85 Thlr., Hafer 53% Thlr., Raps — Ahn Saba 12 


Thlr., Spiritus 16% Thl 
0 Die Börſen⸗Commiſſion. 


r. 

Zink ohne Umſatz. 

O Hirſchberg, 29. Juni. [Der Jahresbericht der Handelskam⸗ 
mer für die Kis rſchberg und Schönau pro 1868,] welcher in 
dieſen Tagen ausgegeben worden iſt, zählt die commerciellen Reſultate 
des verfloſſenen Jahres zwar nicht zu den glänzenden, doch aber zu den 
befriedigenden. Zur vollen Entwickelung des Handels und der Induſtrie 
0 leider noch immer das Vertrauen zum Beſtande der politiſchen Ver⸗ 

altniſſe. Dazu kommt, daß ſeit Aufhebung der Schuldhaft und fo lange 
unſere Concurs⸗Ordnung nicht reformirt und verſchärft wird, ſich gegen bös⸗ 
willige Schuldner nichts ausrichten läßt und in Folge 1 25 jeder Handel⸗ 
treibende immer ängſtlicher im Creditgeben wird und ſich lieber immer mehr 
von Geſchäften zurückzieht, als ſich in neue Unternehmungen einläßt. 

In der Leinen⸗Induſtrie hielt ſich die in den erſten Monaten ein⸗ 
getretene Preiserhöhung der Maſchinen⸗Garne das Frühjahr hindurch 
ziemlich ſtabil, worauf aber immer im Sommer eine kurze flaue Periode 
eintrat, bis bei der anhaltenden Dürre, welche auf das Gedeihen der Flachs⸗ 
p 15 fo nachtheilig einwirkte und gute Flächſe nicht in Ausſicht ſtellte, 
die Spinnereien wieder feſt auf ihren Forderungen hielten. Die mit dem 
1. Juli 1868 eingetretene Zollermäßigung der fremden rohleinenen Maſchi⸗ 
nengarne von 2 Thlr. auf 15 Sgr. und der gebleichten Garne von 3 Thlr. 
auf 1% Thlr. pro Ctr. hat auf die inländiſche Fabrikation aller Leinen⸗ 
2 ſehr günſtig eingewirkt, den inländiſchen Spinnereien aber keinen 

chaden verurſacht. — Ueber die Branche der Handgarne läßt ſich nur 
oviel ſagen, daß in dem Handelskammer⸗Bezirk die Production immer mehr 
m Abnehmen begriffen iſt, da es den armen Spinnern bei den erhöhten 

lachspreiſen gar nicht mehr möglich wird, irgend einen Nutzen von ihrer 

rbeit zu erzielen. Es muß daber die traurige Erfahrung ausgeſprochen 
werden, daß die Handſpinnerei mit großen Schritten ihrem aänzlien Er⸗ 
löſchen Ade peel und bleibt es eine nicht unerhebliche ernſte Zeitfrage, 
womit ſich viele arme, zur Handarbeit nicht taugliche Perſonen während 
des Winters in Zukunft m ihrer Erhaltung werden A e ſollen. 

Die Geſchäfte in leinenen Geweben geſtalteten ſich zwar im ver: 
oſſenen Jahre in Betreff der 8 Preiſe etwas günſtiger als im Vor⸗ 
ahr, jedoch blieb der Umſatz im Allgemeinen wieder ſehr weit gegen 1867 

N Ein Hauptartikel für die Käufer ſind die weißgarnigten Halb⸗ 
einen, die hier in dem letzten halben Jahre 1868 eine große Rolle in der 
. eſpielt haben. Der Conſum wird wi balten, jo lange tie 

illige Herſtellung möglich iſt, welche Bedingung jedoch ſchon jetzt ſehr in 
Frage kommt, da die Preiſe der baumwollenen Garne ſeit Anfang d. J. 
wieder bedeutend geſtiegen ſind. Nach guter, reeller Leinwand war 
die Frage im Allgemeinen bedeutend ſchwächer, als 1867. Bei der jetzigen 
leichten und ſchnellen Verbindung verlieren, namentlich im Leinengeſchäft, 
die Meſſen mit jedem Jahre an Wichtigkeit, indem es für die Engros⸗Käufer 
viel vortheilhafter iſt, die Fabrikanten öſters zu beſuchen. Creas, gebleichte 
Leinen und Handtücher waren nächſt den Halbleinen hier die gefragteſten 
Artikel und fanden hauptſächlich im Zollverein, den Herzogthümern Schles⸗ 
mi und Holſtein und Dänemark den meiſten Abſatz. Die Weber fanden 
wäbrend des Sommers im Freien lohnende Arbeit und kehrten erſt im 
Winter zu den Webeſtühlen zurück. Bleich⸗ und Appretur⸗Anſtalten 
blieben unausgeſetzt im Betriebe. 

Die Fabrikation baumwollener Waaren konnte ſich leider nicht 
über das gewöhnliche Niveau erheben, indem das fortwährende Fallen und 
Steigen der baumwollenen Garne es nicht zuläßt, dem Geſchäft eine geſunde 
Ausdehnung zu geben, und der ſonſt ſo reelle Artikel Baumwolle leider 
nun auch zur Börſenſpeculation geworden iſt und in ganz kurzer Zeit, je 
nach der Meinung auf den engliſchen Baumwollen⸗Märkten, die wunder⸗ 
barſten Phaſen dürchmacht. . 

Die Shawls⸗, Plüſch, Chenille⸗ und Seidenwaaren⸗Fabri⸗ 
kation in Schmiedeberg gewährte im abgelaufenen Jahre keine ungünſti⸗ 
eren Reſultate, als im Vorjahr. Der Abſatz fand zumeiſt nach dem 
uslande ſtatt, und wurden für Deſterreich, Frankreich, England, Dänemark 
und überſeeiſche Staaten hauptſächlich Plüſche verſchiedener Gattungen, für 
England aber ausſchließlich Chenille⸗Gewebe verſandt. Die Fabrik⸗Locale 
gelangten durch Vergrößerung der Fürberei und neue Einrichtung der 
ppretur⸗Anſtalt zu einer Erweiterung. Die Fabrikation der Seidenwaaren 
mußte wegen der wiederum mißratheuen Seidenernte und den noch mehr 
efteigerten hohen Preiſen des Rohmaterials wie 1867 auf das geringite 
a 1 werden. 
inſichtlich der Fabrikation türkiſcher Teppiche in Schmiedeberg ge⸗ 
langte der politiſchen Verhältniſſe wegen der Abſatz nach Amerika und 
Frankreich hin noch zu keiner lebhaften Entwickelung, wogegen von England 
aus bereits größere Ordres eingingen. Im Inlande iſt die Güte des 
Fabrikats in einer Weiſe anerkannt worden, daß der Umſatz ſich bedeutend 
verbeſſerte. Alle Factoren zuſammen gaben Veranlaſſung zu einer bedeu⸗ 
senden Erweiterung der Fabrik, die auch durch Anbau bon 
ven und Einführung einer Menage mit nicht unerheblichen Opfern ſich ver⸗ 


rbeiterwohnun⸗Zinſen — berechne, nur ca, 190,000 
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dient gemacht hat. Im Betriebe wurden auf 20, im letzten Qgartal auf 
24 Stühlen 711 Teppiche größtentheils für ganze Zimmer gefertigt und 
zumeiſt nach dem Zollverein, in geringeren Quantitäten aber nach Frank⸗ 
reich, Oeſterreich, England und Belgien abgeſetzt. An Deckenſtoffen aus 
Jute 2c. wurden er 8 mechaniſchen und 28 Handſtühlen 2694 Stück und 
zwar 1000 Stück à 60 und 1694 Stück à 100 Berliner Ellen in den 
Breiten von “ bis / Berliner Ellen gefertigt. Die Zahl der Arbeiter 
belief ſich durchſchnittlich auf 250 und ſtellten ih die Löhne für männliche 
— — 2% bis 4 Thaler, für weibliche (200) auf 1% bis 2 Thaler pro 
oche 


Die Tuch⸗, Bukskin⸗ und Tricot⸗Fabrik in Neukirch, Schönauer 
Kreiſes, ließ bezüglich des Abſatzes viel zu wünſchen übrig, indem der Ge⸗ 
ſchäftsgang noch gedrückter als im Vorjahre war. Es wurden 2112 diverſe 
Tuche, Satins, Croiſees und Tricots gefertigt. : 

In Betreff der Fabrikation Brüſſeler und Valencienner Spitzen 
iind außer Hirſchberg noch in den Ortſchaften Arnsdorf, Boberröhrsdorf, 
Reibnitz, Schreiberhau, Seifershau, Seidorf, Warmbrunn und Schmiedeberg 
Lehrerinnen angeſtellt, welche unentgeltlichen Unterricht in dieſer Fabri⸗ 
kation ertheilen. Die Zahl der Arbeiterinnen betrug angeblich durchſchnittlich 
ca. 500, von welchen diejenigen, welche dieſe Arbeit nicht als Nebengeſchäft 
treiben, ſich wöchentlich 1—2 Thlr. verdienen. Der Abſatz der Fabrikate er: 
folgt vorzugsweiſe nach England und Amerika. 5 

Die hieſige Kñammgarn⸗Spinnerei hatte, wie im 175 unter 
dem Einfluſſe des alle Branchen durchſtrömenden lahmen Geſchäſtsganges zu 
leiden, ſetzte aber trotz deſſen nicht nur ohne Störung und Stockung ihre 
Thätigkeit fort, ſondern mußte auch längere Zeit noch Nachtarbeit zu Hilfe 
nehmen. Den flotten Abſatz verdankt das Etabliſſement der guten Qualität 
ſeiner Fabrikate, obſchon die erzielten Preiſe in keinem Verhältniß zu denen 
des Rohmaterials ſtanden. : 

Die Lumpenpapierfabrikation konnte in den meiſten Fabriken faſt 
unausgeſetzt betrieben werden, und es war der Abſatz im Allgemeinen als 
ein guter zu bezeichnen. Den hohen Preiſen des Rohmaterials gegenüber 
konnten die Preiſe der Papiere nicht aufgebeſſert werden; die böhmiſche und 
öſterreichiſche Concurrenz übt in dieſer Hinſicht einen recht nachtheiligen Ein⸗ 
fluß auf den ſchleſiſchen Markt aus. — In der Strohpapier⸗Fabrika⸗ 
tion herrſchte der flaue Geſchäftsgang das ganze Jahr hindurch. Die 
Strohpreiſe waren hoch und die nächſten Bezugsquellen 7—8 Meilen ent⸗ 
fernt, während die Beziehung per Achſe erfolgen mußte. Der Thüringer 
Concurtenz wegen beſchränkte ſich der Abſatz lediglich auf den ſchleſiſchen 
Markt. Das in Böhmen ne Abſatzterrain hat bis heutigen Tages 
durch eine neue Abſatzquelle nicht erſetzt werden können. — Die Fabrikation 
von Holzfaſerſtoff wurde durch den anhaltenden Waſſermangel erheblich 
vermindert. Trotzdeſſen wichen die Preiſe. Im laufenden Jahre wird durch 
erhebliche Betriebserweiterung der Bedarf nicht nur für die hieſige Gegend, 
ſondern auch für angrenzende Bezirke gedeckt werden können. 

Der Abſatz von Dachcement war, wie im vorhergegangenen Jahre, 
ein ziemlich umfangreicher, indem die Zweckmäßigkeit dieſes Fabrikats im⸗ 
mermehr Anerkennung findet. Der Begehr in Dachpappen war ebenfalls 
ziemlich lebhaft, doch der gedrückten Preiſe wegen die Fabrikation weniger 
lohnend. — Die neu errichtete Portland⸗Cement⸗Fabrik von Piſtorius 
u. Comp. hier hat den Erwartungen eines erſten Betriebsjabres entſprochen. 
Abſatz im Reg.⸗Bez. Liegnitz, nach Königreich Sachſen und Böhmen. 

Die Glasfabrikation in der gräflich Schaffgotſch'ſchen Glasfabrik zu 
Johannisthal (Joſephinenhütte) hat ſich nicht nur in ihrer Lebendigkeit ers 
halten, ſondern im Jahre 1868 noch bedeutend gehoben. Die Sueuonife 
beſtehen wie bisher in Luxusartikeln und hat ſich der Begehr mehr als 
früher dem 1 zugewendet. Die Hoffnungsthaler Fabrik 
konnte nicht in Betrieb geſetzt werden, weil alle Anſtrengungen, den Trans⸗ 
port auf der Straße über Neuwald, alſo durch ein Stück böhmiſches 
Gebiet, bewirken zu dürfen, fruchtlos geblieben find, Vor Anlage er: 
wähnter Straße fand das umgekehrte Verhältniß ſtatt, indem böhmiſcher⸗ 
ſeits 155 ea durch ein Stück preußiſches Land ſich unbehindert bes 
wegen durfte. 

Die Fabrikation von Eiſen⸗ und Blechwaaren auf dem Eiſenhammer 
zu Virkigt bei Arnsdorf iſt dem ſchwachen Betriebe des Vorjahres gleich 
geblieben. — In der Zinn⸗ und Spielwaaren⸗Fabrik zu Petersdorf 
waren in Folge fortwährender Kriegsbefürchtungen Abſatz und Betrieb 
gegen das Vorjahr wieder vermindert. 5 

Was die Ziegel: und Thonwaaren⸗Fabrikation anbelangt, fo 
hat der Betrieb der Clara⸗Hütte in Cunnersdorf, welche 15—18 Sorten 
verſchiedene Ziegeln und Platten fertigt, durch die Fabrikation der für den 
Waſſerbau erforderlichen Waaren, wie durch Anfertigung der zu dem Pe⸗ 
ter 'ſchen Wieſenbau erforderlichen Ventile an ef zugenommen. 
Aehnliche Etabliſſements beſtehen noch mehrere in hieſiger Gegend. 

Die Zinnoberfabrikation hat durch die Concurkenz neu entſtandener 
Fabrikate hinſichtlich der Preiſe, die Lack⸗ und Firnißfabrikation durch 
die an das Hauſiren grenzende Thätigkeit der Reiſenden zu leiden. Die 
Siegellackfabrikation iſt durch die in den Handel gekommenen gepräg⸗ 
teu Siegelmarken, ſowie durch den Gebrauch von Soflanweifungen gegen 
früher bedeutend vermindert. 

Die Wachsbleiche und Fabrik in Schmiedeberg hat im Laufe des 
Jahres 130 Ctr. gebleicht und 60 Ctr. gelbes Wachs verarbeitet. 

Die Obſtwein⸗Fabrikation hat ziemlich ſtark betrieben werden Töns 
nen, da die Aepfelernte außerordentlich gut und ergiebig war. Der Scheffel 
Preßäpfel koſtete ca. 10 Sgr.; Taſelobſt wurde mit 15 —20 Sgr. bezahlt. 
20—24, cheffel mögen von den hieſigen Fan. gekauft und daraus 
2400 bis 3000 Orhoft Cyder gefertigt worden ſein. Der känſtliche Süß⸗ 
wein behauptet noch immer ſein Feld und fand in Folge der billigeren 
Spritpreiſe genügenden Abſatz. Von Champagner, aus Grünberger 
Traubenwein bereitet, mochte der Umſatz 5000 Flaſchen betragen. — Die 
Fruchtſaftfabrikation wurde ebenfalls ſchwungbaft betrieben, beſonders 
Himbeer⸗ und Heidelbeerſaft in großer Menge. Das Geihäft in Preiſel⸗ 
beerſaft blieb lahm und ſcheint ſich überhaupt nicht wieder erholen zu wollen. 
Saure Kirſchen waren im Verhältniß zu andern Früchten ſehr theuer, daher 
kaum nennenswerthe Fabritation in dieſem Artikel. 

Das Buttergeſchäft war in Folge der anhaltenden Dürre des Som⸗ 
mers ebenſo unlohnend, wie in den früheren Jahren. Die von 3 auf 5 Thlr. 
geſtiegenen Preiſe behaupteten ſich bis zu Ende des Jahres. Die Aufs 
9 55 Steuereingangs für böhmiſche Butter wäre wiederholt dringend 
zu wünſchen. 

Das Colo nialgeſchäft verlief ähnlich dem Jahre 1867 rubig und 
ohne beſondere Aufregung im Waarenhandel. Der Platzhandel wird durch 
das fortwährend ſich mehrende Hauſiren weſentlich geſtöͤrt, 

Der Betrieb der conſolidirten Kupferberger Erzbergwerke iſt im 
Laufe des Jahres ganz eingeſtellt worden, weil bei den fortgeſetzten Ver⸗ 
ſuchsarbeiten glücklichere Erfolge nicht erreicht wurden. Auf der Schmiede⸗ 
berger Bergfreiheit⸗Grube hat die Magnet⸗Eiſenſtein⸗Förderung wei⸗ 
teren regen Auſſchwung genommen. Mit einem Arbeiterperſonal von durch⸗ 
ſchnittlich 127 Mann wurden 180,234 Ctr. Magneteiſenſtein gefördert und 
davon 178,569 Ctr. zur Verhüttung nach der Vorwärtshütte bei Walden⸗ 
burg abgefahren. — An Steinkohlen wurden ausgeladen auf den Babn- 
böfen zu Hirſchberg 771,614 Ctr., Schildau 114,498, Jannowitz 30,792, Alt⸗ 
Kemnitz 26,568 und in Neibnig 23,502 Ctr. — Betrieb und Vergrößerung 
des Conſums in hieſiger Gasanſtalt ſind normal geblieben; doch iſt der 
Preis für Pripatflammen im Laufe des Jahres von 2% Thlr. auf 2 Thlr. 
pro 1000 Kubikfuß normirt worden. 

Die hieſige königl. Telegraphen⸗Station, welche jetzt mit 7 Apparaten 
arbeitet, hat im Jahre 1868 an Depeſchen aufgegeben: 7177, empfangen: 
6968, aufgenommen und weitergegeben 3900 Stuck. — Bei der hieſigen 
königl. Bank⸗Agentur wurden pro 1868 Platzwechſel discontirt: 82,080 Thlr., 
Remeſſenwechſel gekauft auf's Inland: 78,020 Thlr. und Lombard⸗Dar⸗ 
lehne gegeben: 52,500 Thlr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Breslau, 30. Juni. [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn.] Die 
Generalverſammlung der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft, welche 
heute Nachmittag im Saale des Café restaurant ſtattfand, war nur ſchwach 
beſucht. Herr Graf Eberhard zu Stolberg erdffnete und leitete dieſelbe. 
Nachdem die Verſammlung auf die Verleſung des Jahresberichts verzichtet 
hatte, wies Herr ef Ober⸗Reg.⸗Rath Heyſe, Director der Bahn, mit 
Bezug auf dieſen Bericht nochmals auf die günſtige Lage des Unternehmens 
bin. Bei allen Bahnen fei die Rentabilität in der erſten Zeit Außerft gering, 
bei der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ſei dieſelbe ſchon im Anfange befriedi⸗ 

end geweſen. Man habe monatlich ca. 60,000 Thlr. Einnahme erzielt und 
ei daher, wenn man bei einem Anlage⸗Capital von 8½ Mill. Thlru. die 
volle Verzinſung von 10 pCt. — 425,000 Thlr. Betriebskoſten, 400,000 Thlr. 
hlr. unter dieſer Summe zurückgeblie⸗ 
ben. Auch das wäre vielleicht nicht der Fall geweſen, aber man konnte und 


vw 


wollte den Betrieb nicht gleich in dem Maße begünſtigen, daß die Baus 
thätigfeit gehindert worden wäre; der proviſoriſche Betrieb und der damit 
verbundene proviſoriſche Tarif binderten bisher die ardßere Entwicklung. 
Außerdem fehlt dem Unternehmen gewiſſermaßen noch Kopf und Bein, der 
Anſchluß in Breslau und in Oeſterreich, ſo daß die Wirkungen des Tranſit⸗ 
Berkehrs noch nicht in Anrechnung gebracht find. Man ſei ferner noch ſehr 
abhängig von der concurrirenden Oberſchleſiſchen Eiſenbabhn, ſobald dieſe Ab⸗ 
hängigkeit behoben fein werde, würden ſich Verkehr und Einnahmen vermeh⸗ 
ren. Gegenwärtig iſt eine Verbindeng von Miſchline über Herby 
nach Czenſtochau projectirt, welcher die ruſſiſche Regierung ihre Theile 
nahme zuwenden; in neueſter Zeit iſt eine etwas ungünſtige Strömung 
gegen dieſes Project bemerkbar, weil die Warſchau⸗Wiener Eiſenbabn, welche 
in andere Hände übergegangen ſei, die Concurrenz dieſer Strecke fürchte, 
indeß ſei das Beſte zu hoffen. Noch wichtiger ſei eine Verbindung mit 
Glogau, ſei es von Oels, Breslau oder Hundsfeld aus, zu welcher 
die Vorarbeiten bereits in Angriff genommen ſind. Die in Raudten ein⸗ 
mündende Linie würde den kürzeſten Weg nach Stettin bilden. Auch der 
Weg nach Berlin werde verkürzt, und zwar mit Benutzung der Freiburger 
Eiſenbahn über Raudten, Grünberg und Rothenburg; obwohl zu bemerken 
fei, daß auch die Niederſchleſiſche Bahn verkürzende Linien projectirt habe. 
Man hoffe die nöthige Conceſſion bald zu erhalten. Sehe man aber auch 
von dem Nutzen dieſer projectirten Linie ab, ſo ſei immerhin die Lage des 
Unternehmens günftig und verſpreche weiter zu prosperiren. 

Die Herren Banquier Traube und Commerzien⸗Ruth Gierth haben 
die Rechnungen und Abſchlüſſe geprüft und für richtig befunden und bean⸗ 
tragten Decharge, welche einſtimmig ertheilt wurde. 5 

Neuwahlen in die Dir'ction und den Verwaltungsrath finden nicht ſtatt, 
bevor das Unternehmen völlig beendet iſt, daher fiel dieſer Punkt der Tages⸗ 
ordnung aus. 5 

Auch waren ſonſtige Anträge weder von Seite der Direction und des 
Verwaltungsrathes, noch der Actionäre eingegangen. 

Ein Vertreter der königl. Staatsregierung war nicht anweſend. Nach 
Verleſung des Protokolls, deſſen Führung die Herren Juſtizräthe Simon 
und Poſer übernommen batten, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Vorträge und Vereine. 


6. Breslau, 30. Juni. [Verſammlung der Mitglieder des jüd.“ 
theol. Vereins.] Geſtern früh um 9 Uhr wurde im Actusſaale des jüd. theol. 
Seminars die erſte diesjährige Sitzung der Mitglieder des jüd.⸗theol. Vereins von 
dem Obmanne des geſchäftsführenden Comites, Herrn Dr. Grätz, durch eine 
Anſprache eröffnet, welche die zum großen Theile aus weiter Ferne einge⸗ 
troffenen Mitglieder aufs Herzlichſte begrüßte und in beredten Worten die 
Tendenzen des Vereins auseinanderſetzte. Nachdem hierauf die formalen 
Geſchäfte erledigt worden waren, hielt Herr Seminardirector Dr. Frankel 
einen Vo rtrag: „Ueber die wiſſenſchafiliche Bedeutung des Talmudſtudiums“, 
zu welchem ſich ein zahlreiches Auditorium eingefunden hatte. An den Vor⸗ 
trag knüpfte ſich eine kurze Debatte, welche namentlich durch Herrn Rabbiner 
Dr. Treuenfels aus Stettin angeregt wurde. Hierauf wurde die Sibung 
Pane Am Nachmittage um 3 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder de 

ereins wiederum 1 einer vertraulichen Berathung über die vom Comite 
und den einzelnen Mitgliedern 5 Anträge. Eine außerordentlich 
lebhafte und intereſſante Debatte beſchäftigte die Verſammlung bis 7% Uhr, 
Die Berathung wurde ſodann auf die nächſte Sitzung vertagt. a 
Dieſe wurde heute früh um 9 Uhr eröffnet. Herr Dr. Grätz hielt einen 
Vortrag über die Schriftperikopen und deren hiſtoriſche Entwickelung, woran 
er einen Antrag praktiſcher Art knüpfte. Hierauf nahm die Verſammlung 
die geſtern vertagte Debatte über Annahme einer Reſolution wieder auf und 
ſetzte bis um 11 Uhr ihre Discuſſion fort. Zu den offentlichen Vorträgen, 
welche ſodann folgten, hatte ſich auch heute eine große Zahl von Zubörern 
eingefunden. Herr Director Dr. Fran kel ſprach zuerſt über ein talmüdiſches 
Thema und darauf Herr Dr, Gudemann, Rabbiner aus Wien, über Ten⸗ 
denz und Abfaſſungszeit der letzten Capitel des Buches der Richter. Nach 
einer längeren Debatte wurde die Verſammlung von dem Vorſitzenden ges 
ſchloſſen mit der Mittheilung, daß heute Nachmittag die Sitzung aus⸗ 
falle om ein gemeinſamer Ausflug die Mitglieder der Berfammlung vereinis 
gen folle. 


Waldenburg, 27. Juni. [Bergarbeiter⸗Verſammlung.] 
Unſere Bergleute fangen nun auch bereits, wenn auch noch nicht zu ſtriken, 
wie ihre franzöͤſiſchen Collegen, jo doch „zu tagen“ an. Nachdem bereits, 
wie wir erfahren, in aller Stille in Conradsthal eine Verſammlung abger 
halten worden, war für heute im Saale zum Schwert hierſelbſt, der ca, 
1500 Perſonen faßt, eine „Vergarbeiter⸗Verſammlung“ durch einen eigens 
dazu erwählten Vorſtand anberaumt und hatten ſich zu derſelben mindeſtens 
2—3000 Bergleute eingefunden. Der Saal war in allen feinen Theilen 
dicht gedrängt voll, Treppen, Hausflur desgleichen, vor der Thür auf dern 
benachbarten Freiburger Straße und dem Marktplatze harrten noch Hunderte 
von Bergleuten, die nicht in den Saal zu kommen vermochten und natüt« 
lich auch von dem Vorgetragenen nichts vernommen hatten. Zweck der 
Verſammlung war die Erledigung der Gewerksfrage und das Vorleſen reſp. 


die Annahme des Muſterſtatuts. Es konnte jedoch dieſe Angelegenheit heute 


noch nicht erledigt werden, da man, nachdem heute Anhänger der Laſſalle⸗ 
ſchen ng geſprochen haben ſollen (aus Verſchiedenem konnte man nicht 
entnehmen, ob es für, ob gegen Laſſalle geweſen), nun auch noch Anhänger 
der Dunker⸗Hirſch'ſchen Richtung zu bören wünſchte, was in der nächſten 
Verſammlung geſchehen ſoll. Das Reſultat, das durch die heutige Verſamm⸗ 
lung erzielt worden, war die Wahl eines Vorſitzenden, eines Stellvertreter 
und eines aus 8 Mitgliedern beſtehenden Ausſchuſſes (von den verſchiedenen 
Gruben wurden je einer oder mehrere Bergleute dazu erwählt), welche Sta⸗ 
tuten entwerfen und 1 in der nächſten Verſammlung vorzulegen haben 
werden. Es muß noch bemerkt werden, daß die Verſammlung nicht von 
Beamteten, wie Steigern ꝛc., ſondern nur von einfachen Berghauern 
Schleppern ꝛc. anberaumt und auch von dieſen nur beſucht und geleit 
worden iſt. Rühmlichſt muß erwähnt werden, daß dieſe Verſammlung in 


der geordnetſten Weiſe ohne jegliche Störung verlaufen, daß ferner bei den 


meiſten Rednern als nachſtes Streben die Erlangung einer höheren Bil⸗ 
dung anerkannt wurde, da nur allein mit dieſer man eher zum Ziele ge⸗ 
langen könne. Wir wünſchen den Bergleuten von ganzem Herzen eine fir 
fie recht günftige Löjung dieſer ſocialen Frage, da gewiß ein Jeder, der mit 
ihren Verhältniſſen vertraut iſt, anerkennen muß, wie ſie bei ihrer ſchwie⸗ 
rigen und jederzeit lebensgeſährlichen Arbeit welt eher Anſpruch auf Lohn⸗ 
erhöhung ꝛc. zu machen berechtigt ſind, als Andere. 


t. Schweidnitz, 28. Juni. [Landwirthſchaftliches.] Geſtern fand 
bei der Sitzung des biefigen landwirthſchaftlichen Vereins die von demfelben 
veranlaßte Prämiirung ländlicher Dienſtboten ſtatt. Als Grundſatz hierbei 


wird feſtgehalten, daß Unverheirathete mindeſtens 5 Jahre, Verheirathete 


mindeſtens 10 Jahre an einem Orte ununterbrochen gedient haben müſſen, 
wenn fie Berückſichtigung finden wollen. Schäfer, Schaffer, Kutſcher und 
Schleußerinnen ſind een Es wurden auch Dienſtboten von Nichts 
mitgliedern des Vereins zugelaſſen. Angemeldet waren 29 Perſonen, wovon 
28 berüdjihtigt werden konnten. Die eine Perſon entſprach den feitgehals 
tenen Grundsätzen nicht. Von den Prämiirten waren 13 männliche und 
15 weibliche Dienſtboten. Von den Letzteren dürfte nicht unerwähnt 4. 
laſſen ſein, daß Einer 35 Jahre ununterbrochen an einem Orte dient. Lei⸗ 

der ſind die Mittel zu den Prämien beſchränkt, ſie lönnen nur durch frei⸗ 
willige Beiträge und Zuſchüſſe aus der Vereinskaſſe, ſoweit es die Verhält?s 
niſſe der Letzteren geſtatten, aufgebracht werden. Der Vorſitzende, Ur. 
Websky auf Schwengfeld, hielt an die zu Prämiirenden eine entſprechende 


Anrede und übergab ihnen die für fie gelöſten Sparkaſſenbücher, worauf fie 


u einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle geführt wurden. Die Dienſtherr⸗ 
ſchaften waren, ſoweit ſie nicht dem Verein angehörten, zu der Feier beſon⸗ 
ders eingeladen und ſämmtlich erſchienen. Der N 
Lehrer der Landwirthſchaft, Hauptmann a. D. Schürz bei. Der von ihm 
e Vortrag beſchränkte ſich darauf, die Nützlichkeit von Vereinen zu 
eleuchten. Er befindet ſich ſeit dem 6. d. Mts. auf Veranlaſſung des Ver⸗ 
eins im hieſigen Kreiſe und hält in den größeren Ortſchaften Vorträge über 
e Seinem Beſtreben iſt es zu danken, daß landwirihſchaft? 
liche Vereine in den Dorſſchaften fi gründen. Wenn auch einzelne Ruſtis 
kalbeſitzer dem hieſigen Vereine angehören, fo beſuchen fie die Verſawm⸗ 
lungen deſſelben leider nur ſpärlich. Es dürfte zu erwarten fein, daß fie 
den neu gegründeten Vereinen mehr Thätigkeit zuwenden. 7 


L. Brieg, 27. Juni. [Das 300 jährige Jubelfeſt des hieſigen 
Ritter⸗ und Bürgermittels] wurde geſtern von feinen Mitgliedern in 
fröhlicher Weiſe im Saale des „deutſchen Hauſes“ gefeiert, wenig Vereine 
Art dürfte es in Schleſien geben, welche ſich eines höheren Alters rü 
können, und weil gewiß von allgemeinerem Intereſſe und ſelbſt Viel 

ieſigen Bewohner nicht ſpecieller belannt, dürfte es angemeſſen erſch 
äheres über den Urſprung und die Tendenzen des Vereines zu erfa 
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Zwar ſind viele ſeiner Urkunden im Laufe der Zeit verloren gegangen, doch 
geht aus der glücklicherweiſe noch vollſtändig vorhandenen Stiftungsurkunde 
d elben hervor, daß er am Donnerstag nach Martini des Jahres 1569 
durch den Herzog Georg II. von Liegnitz und Brieg ſeine Beſtätigung 
erhalten hatte. Gleichwohl erſieht man aus einem alten Inventarien⸗Ver⸗ 
zeichniß, welches einer Matrikel vom Jahre 1556 erwähnt, daß der Verein, 
wenn nicht ſchon im Jahre 1556, ſo doch im Jahre 1566 beſtanden habe; 
doch gehort leider auch die erwähnte Matrikel zu den verloren gegangenen 
Urkunden. Die Stiftungsurkunde ſelbſt lautet folgendermaßen: 
5 „Privilegium. 

f In Gottes Namen, Amen, 8 7 
und von deſſelben Gnaden Wir Georg Herzog in Schleſien 
zur Liegnitz und Brieg N 

bekennen und thun Kund mit dieſem unſerm Briefe öffentlich gegen aller- 
männiglich, daß uns die ehrbaren, vorſichtigen, Unſere liebe getreue N. und 
N., die Gewandſchneider und Reichkramer in unſerer Stadt Brieg, gehorſamſt 
bericht: nachdem ihrer zu einer Zechen wenig wären, daß ſich etliche von 
Adel und der Burgerſchaſt zu einem begeben wollten, darum fie bedacht wä⸗ 
zen, eine Ritters oder Burger⸗Zeche aufzurichten, damit fie, wenn es die 
Noihdurft erfordert, Zuſammenkünfte halten und zwiſchen innen, Uns und 
en Stadt zum Beſten, gute Ordnungen und Polizeien aufrichten woll⸗ 
‚ten, Uns derowegen um Unſere gnädige Beitältigung in Unterthänigkeit gebe⸗ 
ten. Weil wir dann befunden, daß ae 9 Gewandſchneider und Reichkrä⸗ 
mer ſowohl Andere, die ſich in ihr Mittel begeben, möchten andern ehrbaren 
een gleich, und gute aufrichtige Leute fein, fo haben wir in Betrachtung 
ihr, 0 Kinder und Nachkommen Gedeih und Aufnehmen, Ihnen ſolche Zeche 
zu Ben. augen beſt 5 geb 

„Zuſagen, confirmiren und beſtätigen ihnen dieſelbe, als der rechte Landes⸗ 

Fürſt, aus fürſtlicher Vollkommenheit dergeſtalt und alſo: 0 
„Erſtlich, daß alle die Perſonen, fo ſich in dieſe Burger⸗ oder Ritterzeche 
‚gegeben, barinnen bleiben follen, und wenn ſich hinfürder Jemand von der 
Burgerſchafft in ſolch Mittel begeben will, der ſoll ſeiner ehelichen Geburt 
und ehrbaren Wandels genugſam brieflichen Schein fürbringen, und in die 
Zeche Sechs und Dreißig weiße Groſchen, und dem Boten einen böhmiſchen 
roſchen zu geben ſchuldig ſein. 

„Da auch die von Adel in der Zeche ſein wollen, ſoll ihnen daſſelbige gegen 


Erlegung der Gebühr unvorſchränkt offen ſtehen. 


Erhaltung der Träger, 


„Zum Andern, ſoll einer jeden Perſon, ſo in dieſe Zeche gehört, 


ur 
Boten oder ander Nothdurft, wie's die Aelteſten fur 


gut anſehen, alle Quartal einen weißen Groſchen geben. 8 
N „sum Dritten, wenn die Aelteſten, der Nothdurft nach, diejenigen, 
ſo in den 


Boten 


beglebt, daß irgend eine Perſon durch den 


F 
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n Mittel gehören, außerhalb der von Adel durch 
E eſchicen, ſo ſoll keiner ohne bewegliche Urſachen bei einer Poen, 
bleiben. . 2 
„Zum Vierten, wann ſichs durch Schickung des allmächtigen Gottes 
0 vos Tod von dieſer Welt 
abgefordert, und zum Begräbniß zu gehen, beſchickt wird, ſoll ein Jeder per⸗ 
ſönlich mit zug ehen, oder, da er nöthiger Sachen halben verhindert wird, 
E Em an einer Stätteu auszuſchicken ſchuldig ſein, bei einer Poen eines 
Groſchens. 1 
„Solche abgeſchriebenen Punkte und Artikel wollen wir feſtiglig und un⸗ 
verbrüchlich gehalten haben. Gebieten darauf alle und jeglichen unſerer itzigen 
und künftigen Amt uten, Burgermeiſter und Rathmannen, daß fie die ge⸗ 


smeldte Ritter⸗ oder Burger⸗Zeche über dieſer unſerer Begnadung feſtiglich 


ß 


erhalten, 


e darüber ſchützen und handhaben und mit nicht darwieder Be⸗ 


ſchwerden aſſen walten. 


erhöhen, oder zu ändern 
zu un Macht haben ſollen, 4 


Brief 
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mer 


die 2 ; ; f 
8 teller, oder 20 Sgr. entrichten mußten. Dieſe Zinngefaße, bei 
ae en im Gebrauch, waren von verſchiedenſter Größe, Form 
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& i er Vorſtandsmitglieder und weniger Auserwählter geweſen 
be ie jet A el Ver Der nee e 
daf itgliedern gewährleiſtet, und der ſprudelnde Hu er 
850 , ſicherlich nicht der geringſte Beweggrund, wes⸗ 


ba 
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Hundert und im 


dem Verein 
die 


geſtiegen 


„Jedoch behalten wur uns, als den n Heilen lien hiermit klärlich bevor, 
hen in künftigen Zeiten hierin was ji mindern, zu 
yon Nöthen befinden, daß wir daſſelbige zu jederzeit 
hiermit und in Kraft dieſes unſeres Briefes. 
‚haben wir Unſer Fürſtlich Jul gen dieſen 
geſchehen und geben iſt zum Brieg, Don⸗ 
nerstag nach Martini, nach Chriſti, unſeres lieben Herrn Geburt, Fünfzehn 
Neun und Sechszigſten Jahre. Da bei find zu Gezeugen 
geweſt, die geſtrengen, hochgelahrten undd ebrenfeſten unſere Räthe und liebe 
getreuen, Georg Laflatha von Steblasv, beider Rechte Doctor, unſer gebeis 
Rath und Kanzler, dem dieſer Brieſ' befohlen ward, Adam Gefugk 
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da wir, oder unſere Er. 


Des zu wahrer Urkund, . 
zu hängen befohlen, daß da 
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von Föllendorff zu Neudorff, Heinrich Czirian von Te rpitz, Heinrich Walde 
> f . Stallmeifter, und Hens Pohanneck von Tielzahnn, 
Georg, Herzog.“ 

nanu propria. 
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jebt jedes Mitglied im Monat 
hrli 


f Vereinskoſten . 
ahre bei 1 der General⸗Verſammlung wieder ale 

für ſelbigen aus der Vereinstaſſe ge⸗ 
ſcheint dieſes Gratis⸗Feſtmahl nur eine 


liefert wird. In früheren Zeiten 


egel dieſes Mahl mürzt, iſt 
ia . eee 
ber Jahre lang warten muß, 
Ken kann. Sicherlich ein 


den Verein ſo viele ſind, daß mancher Bewer⸗ 
ehe er der Reihenfolge nach zur Aufnahme 
ene Bild ac 1 der 

ſegs. — Das Vereinsvermögen, welches Ende nur 
21 ir 20 ein betrug, war im Sabre 1810 auf: 350 Thlr. 3 Sgr., 
1850 auf: 4008 Thlr. 24 Sgr., Ende 1868 aber auf: 6533 Thlr. 27 Sgr. 


eins zu Loſſen, Kreis 
cher Betheiligung von Ruſti⸗ 
insſitzung des ſeit 1½ Jah⸗ 
Der Vorſtand des Vereins 

begrüßte im Namen des Ver⸗ 

Fortſchritt Herrn Otto Schön⸗ 
Herr Redacteur Schönfeld hielt 
tsweſen im Allgemei⸗ 
enſchaften und Con⸗ 


en 
b onderer Bezugnahme auf die Drain⸗Geno 


o oft es geſchieht, eines böhmiſchen Groſchen in die Lade zu erlegen, au ßen 59 
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ſum⸗Vereine. Herr v. Reuß, der Gründer dieſes Vereins, ſetzte ſodann 
in einer längeren Rede die Vorzüge der Ruſtical⸗Vereine auseinander, nahm 
Bezug auf die nutzbringende Thätigkeit, welche ſich im Loſſener Verein u. 
A. durch eingehende Be prechungen über Viehzucht und Viehhaltung, ins⸗ 
beſondere durch gemeinſamen Ankauf eines guten Zuchtſtieres gezeigt habe 
und gedachte auch der Vortheile, welche dieſem Verein, als Zweigverein des 
Brieger landw. Verein, zu Theil würden. Redner ging an den vorherigen 
Vortrag anſchließend, hierauf auf die Conſum⸗Vereine über und machte den 
Anweſenden den Vorſchlag, einen ſolchen Conſum⸗Verein für landw. Zwecke 
in der Art zu gründen, daß dieſe Vereins⸗ Mitglieder des Ruſticalvereins 
dees Zheilnebmer an dem Conſum⸗Verein würden. Die zu dieſem Zweck 

exeits angeſchafften Gegenſtände, wie Pferdedecken, Putzzeuge, Ketten und 
allerhand eiſernes Haus⸗ und Hofgeräth wurde vorgelegt und deren billige 
Preiſe bezeichnet. Nach eingehender Debatte erklärte ſich die Verſammlung 
einverſtanden, einen Conſum⸗Verein zu bilden und unterzeichnete das hierüber 
aufgenommene Protokoll. Schließlich brachte der Schullehrer des Ortes ein 
in Verſe gefaßtes begeiſtertes Hoch auf die Be er aus, für welches 
der Vorſitzende Namens des Vereins entſprechender Weile dankte. Für die 
nächſte Vereinsſitzung wurde das Dorf Jägerndorf beſtimmt. Um 7 Uhr 
wurde die Sitzung geſchloſſen. Die Verſammlung beſichtigte hierauf die 
von Herrn v. Reuß angekaufte und aufgeſtellte Mäbmaſchine und eine 
von Herrn Kaßner auf Jenkwitz neu conſtruirte Kalkſtreu⸗Maſchine. Der 
mit Letzterer 19 Verſuch fiel zur Zufriedenheit aus, und der Preis 
von 35 Thlr. dürfte ein in der That mäßiger zu nennen ſein. 


Schützen⸗ und Turn ⸗Zeitung. 


2 Leobſchütz, 28. Juni. [Königsſchießen.] Das ſonſt zu Pfingſten] N 


übliche Königsſchießen wurde vorige Woche begonnen und endete am geſtri⸗ 
gen vierten Schießtage unter grober Betheiligung des Publikums. Es ging 
als Sieger hervor Herr Conditor Drobnig, und in die Marſchallswürden 
theilten ſich die Herren Kaufmann Magen und Seifenſiedermeiſter Joſeph 
Engel, welche gleich gut ſchoſſen, ſo daß das Loos zu Gunſten des Herrn 
Magen als rechten Marſchall entſchied. 5 einer langen Reihe ſtattlicher 
Wagen zogen die Sieger unter großer Begleitung mit Muſik in die Stadt, 
wo im Gartenſaale der Heiſig'ſchen Brauerei ein feſtliches Souper einge: 
nommen wurde. Heute Früh brachte die ſtädtiſche Kapelle den drei Würden⸗ 
trägern ein Ständchen. 


RNeiſſe, 30. Juni. [Turnſache.] An dem verfloſſenen Sonntag 
abgehaltenen Gautage des Neiſſe⸗Turngaues waren die bevollmächtigten 
Vertreter von Grottlau, Neuſtadt, Neiſſe und Ziegenhals ber: 
ſammelt. Patſchkau hatte keinen Abgeordneten geſandt. Der Vorort 
Neiſſe legte Rechnung und empfing nach deren genauen Prüfung Decharge. 

ei der Neuwahl des Vororts wurde N von Neiſſe befürwortet; 
die Majorität entſchied ſich aber für Neiſſe, welches die Vorortſchaft auf's 
Neue übernahm. Hierauf kamen die vom Kreisaugſchuß angeregten Fragen 
zur Berathung und führten zu nachſtehenden Beſchlüſſen: 

a. Die Beiträge zur Kreiskaſſe werden fortan durch die Gaukaſſe am 

I. Februar jeden u geleitet. 

b. Deshalb ſollen die Beiträge zur Gaukaſſe nicht mehr am 1. April und 
1. October, ſondern für die Folge am 1. Januar und 1. Juli entrichtet 
werden. Da dieſelben jetzt bis zum 1. October ſchon bezahlt ſind, ſo 
wird am 1. October nur eine Quartalsrate erhoben und am 1. Januar 
k. J. in den neuen Turnus eingetreten. 

a mit der Rate am 1. Januar ſenden die Gau⸗Vereine an 

den Vorort den Kreisbeitrag (10 Sgr.) für jedes volle oder angefangene 
Biertelhundert der Mitglieder) und den Jahresbericht nach einem vor⸗ 
zulegenden Schema. 

d. Die Gauvereine verpflichten ſich zur genauen Beachtung der vom Kreis⸗ 

turntage feſtgeſetzten Geſchäfts⸗Anweiſung. 

Ferner wurde beſchloſſen, in dieſem Jahre ein Gaufeſt nicht abzuhalten; 
dagegen wurde ein ſolches für das nächite u und als Feſtort Neiſſe in 
Ausſicht genommen. Der Vorort iſt angewieſen, ſchon frühzeitig die nöthigen 
Vorbereitungen dazu zu treffen. — Nach dem Schluß der Verhandlungen fand 
ein Schauturnen des Turnvereins Neiſſe auf dem großen ſtädtiſchen Turn⸗ 
platze in Rochus ſtatt. Deputatiouen aus Ziegenbals und Zuckmantel 
wohnten demſelben bei, ebenſo hatte ſich ein zahlreiches Publikum als Zu⸗ 
ſchauer eingefunden. — Die Uebungen beſtanden in ſtufenmäßig aufeinander⸗ 
folgendem Turnen der 3., 2. und zuletzt der 1. Riege am Barren und am 
Reck. Eine Gruppe führte Doppelſprünge am breitgeſtellten De aus. 
Dann folgte Kürturnen am Pferde, Reck und im Weitſprunge, bei welchem 


« 


letzteren die Diftance von 17 Fuß rheinl. erreicht wurde. Zuletzt wurde ein 


Stoßballſpiel unter Mitwirkung und lebhaftem Beifall des zahlreichen Publi⸗ 
kums arrangirt. Auf dem ca. 7 Uhr nach der Stadt angetretenen Räckwege 
lodte Erbs' Brauerei zu einem kurzen Beſuch und nachdem daſelbſt der 
eh 3 eingenommen, zog die fröhliche Turnerſchaar nach Liebig's 

otel, wo ein 
Deere berfloffen die noch übrigen Stunden des Abends. 


nf.⸗Reg. Nr. 67, zum Commandeur des 3. Gene 3. F., v. Salviati, 
Oberſt und Commandeuer des 2. Hannv. Drog.⸗Reg. Nr. 16 
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7. Brandenb. Inf.⸗Reg. Nr. 60, unter Stellung & la suite dieſes Bed“ 


Nel 


v. ; 
4, Wagdeb. Inf.⸗Regts. Nr. 67, v. Tietzen und Hennig, 


Ju 20 ch Nr. 20 ver⸗ 


f 
Frhr. Roth v. Schreckenſtein, Major, aggr. dem 2, 
bi dem Militär Gouvernement ber 


emeinſchaftliches Abendbrot ihrer wartete. In zwangsloſer N) 


Freiherr Roth v. Schredenftein, Major und Escadron⸗Chef 


Rheinprovinz und der Provinz Weſtfalen, ein Patent ſeiner Charge ver⸗ 
liehen. Graf zu Dienburg, Hauptmann im Kaiſer Alexander Garde „Gren. 
Regt. Nr. 1 und commandirt als Adjutant bei der J. Gar de⸗Inf.⸗Div, zum 
überzähligen Major befördert. v. Wißmann, Hauptm. und Comp.⸗Chef im 
Kaiſer Franz Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 2, zum Major befördert, Feldmann 
Major, aggr. dem Garde⸗Füſ.⸗Regt., in das Regt. einrangirt. v. Breder⸗ 
low, Hauptmann und Compagnie⸗Chef im Garde⸗Füſilier⸗Regiment, unter 
Beförderung zum Major, in das 2. Hannov. Inf.⸗Regt. Nr. 77 verſetzt. 
v. Boeltzig, Hauptmann und Comp.⸗Chef im 3. Garde⸗Regt. z. F., unter 
Verſetzung in das Magdeb. Füſ.⸗Regt. Nr. 36 mit einem Patent vom 8, 
Mai 1863, als Adjut zum General⸗Commando des VI, Armee⸗Corps com⸗ 
mandirt. v. d. Hardt, Major im Garde⸗Glren.⸗Regt. Königin, als Bats. 
Gommandeur in das 4. Rheinische Inf.» Regt. Nr. 30 verſetzt. v. Behr 
Hauptm. und Comp.⸗Chef im 4. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin, zum Major be⸗ 
fördert. v. Notz, Hauptm. à la suite des 4. Garde⸗Gren.⸗Regl. Königin und 
Commandeur der Unteroffizier⸗Schule in Bieberich, unter Belaſſung in die⸗ 
ſem Verhältniß und Stellung à la suite des Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 2, zum Major befördert. Knorr, Hauptmann und Comp. 
Chef im 6. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Nr. 43, dem 3. Niederſchleſ. Inf. ⸗Regt. 
Nr. 50 aggregirt. v. d. Groeben, Rittmeiſter und Escad.⸗Chef im 1. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regt. Nr. 1, zum Major mit Beibehalt der Escad., v. Blanckenſee, 
Rittmeiſter und Escad.⸗Chef. im Oſtpreuß. Ulan.⸗Regt. Nr. 8, zum Major 
mit Beibehalt der Escad., befördert. Köppel, Sec.⸗Lient. im 7. Pommerſchen 
Infant.⸗Regt. Nr. 54, in das 4. Oberſchleſ. Infant.⸗Regt. Nr. 63 verſetzt. 
v. d Decken, Major und Escad.⸗Cbef im Pommerſchen Drag.⸗Regt. Nr. 11, 
als etatsm. Stabs⸗Offizier in das 1. Hannov. Drag.⸗Regt. Nr. 9 verſetzt. 
v. Heydebreck, Major und Escad.⸗Chef im 2. Pommerſchen Ulanen⸗Regt. 
r. 9, als etatsm. Stabsoffizier in das 2. Brandenburger Dragoner⸗Regt. 
Nr. 12 verſetzt. v. Pallandt, Hauptmann à la suite des 2. Garde⸗Regts. 
X F. und Platzmajor in Stralſund, der Charakter als Major verliehen. 
Arn v. Stein, Hauptmann und Comp.⸗Chef im 2, Brandenb. Gren.⸗Regt. 
Nr. 12 (Prinz Carl v. Preußen), unter Beförderung zum Major, in das 
1, Pos, Inf.⸗Regt. Nr. 18 verſetzt. v. Klinguth, Hauptm. und Comp.⸗Chef 
im 5. Brandenb. Inf. Regt. Nr. 48, zum Major befördert. v. Kleiſt, Pr.⸗ 
Lieut. im Oſtpreuß. Dragoner⸗Regt. Nr. 10, unter Stellung & la suite des 
1. Schleſ. Dragoner⸗Regts. Nr. 4, als Adjutant zum Militär⸗Reit⸗Inſtitut 
verſetzt. v. Schorlemmer, Major aggr. dem 3. Thür. Infant.⸗Regt. 71, ein 
Patent feiner Charge verlieben. Frhr. v. Hammerſtein, Rittmeiſter und 
Escad.⸗Chef im Magdeb. Kür.⸗Regt. Nr. 7, zum Major mit Beibehalt der 
Escad., befördert. Schaumann, Rittmeiſter aggr. dem Altmärk. Ulanen⸗ 
Regt. Nr. 16, der Char. als Major verliehen. v. Wrochem, Sec.⸗Lieut. im 
Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, unter Beförderung zum Prem.s 
Lieut., in das Mecklenburger Füſ.⸗Regt. Nr. 90, mit Rangirung hinter dem 
Brem.⸗Lieut. Glaevecke dieſes Regts. verſetzt, v. Ploetz, Major im Weſtphäl. 
Füſ.⸗Regts. Nr. 37, zum Commd. des Oſtpr. Jäger⸗Bats. 1 ernannt. Lütgen, 

auptm. u. Comp.⸗Chef im Weſtphäl. Füſ.⸗Regt. Nr. 37 zum Major befördert. 
v. Hinüber, Hauptm. aggr. dem 2. Niederſchl. Inf. Regt. Nr. 47, als Comp.⸗ 
Chef in das 6. Oſtpreuß. Inf⸗Regt. Nr. 43 einrangirt. v. Reckow, Major 
aggr. dem 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50, in das 4. Niederſchl. Inf.⸗Regt. 
Nr. 51 einrangirt. Priebſch, Hauptm. im 8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61 und 
commandirt als Adjut. bei dem Gen.⸗Commdo. des 6. Armee⸗Corps, unter 
Entbindung von dieſem Commdo., zum Major befördert. Schach v. Wit⸗ 
tenau, Rittm. im Weſtpreuß. Kür.⸗Regt. Nr. 5 und commandirt als Adſut. 
bei dem General⸗Commdo. des 6. Armee⸗Corps, mit einem auf den 7. Mai 
1860 vordatirten Patent als Rittm., der Char. als Major verliehen. 
v. d. Schulenburg, Hauptm. im 7. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 60 und com⸗ 
manbirt als Adjut. bei der 11. Div., unter Belaſſung in dieſem Commdo. 
in das Weſtf. Fuſ.⸗Regt. Nr. 37 perſetzt. v. Mittelſtädt, Major aggr. dem 1. Pos. 
Inf.⸗Regt. Nr. 18, ein Patent feiner Charge verliehen. v. Schirach, Sec. Lt. 
im 1. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 18, in das See.⸗Bat. verſetzt. Dreſow, Hauptm. 
und Comp.⸗Chef im 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, unter 1 als 
ältefter Hauptm. in das Gren.⸗Regk. König Friedr. Wilb. IV. (1. Pommer⸗ 
ſches) Nr. 2, als Adiut. zur 14. Div. commandixt. Pfiſter, Hauptm. aggr. 
dem 1. Oberſchl. Inf, Regt. Nr. 22, als Comp.⸗Chef in das Regt. einran⸗ 
girt. v. Thümmel, Major aggr. dem 4. Oberſchleſ. P t. Nr. 63, in 
das Regt. einrangirt. Klötzke, Pr.⸗Lt. im 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63, 
als älteſter Pr.⸗Lt. in das 2. Heſſ. Inf.⸗Regt. Nr. 82 verſetzt. Scholtz, Sec.⸗ 
Lieut. im 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63, zum Pr.⸗Lt. befördert. Frhr. 
v. Buddenbrock⸗Hettersdorff, Rittm. und Esc.⸗Chef im Leib⸗Kür.⸗Regt. (Schles 
ſiſches) Nr. 1, unter Belaſſung in dieſer Stellung, auf drei Monate zur 
Dienftl. als Adjut. bei dem Kriegsminiſter commandirt. v. Prittwitz, Pr.⸗ 
Lieut. im 2. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 8, als Adſut. zu! 12. Cav⸗Brig. com⸗ 
mandirt. Dallmer, Rittm. und Esc.⸗Chef im 3. Schleſ. Drag. ⸗ Regt. 
Nr. 15, zum Major mit Beibehalt der Escadron befördert. v. Gallwitz, 
Major und Escadron⸗Chef im Schleſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 2, als etatsm. 
Stabsoff. in das Kür.⸗Regiment Königin (Pommerſches) Nr. 2 verſetzt. 

erin, Pr.⸗Lieut. im Schleſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 2, zum Aittm, und Esc.⸗Chef 
defördert. v. Weſternhagen, Rittm. und Cee. Ebef im Weſtph. Ulanen⸗Regt. 
Nr. 5, zum Major mit Beibehalt der Esc. befördert. v. Schadow⸗Goden⸗ 
baufen, Major im Königs⸗Huſ.⸗Regt. (1. Rhein.) Nr. 7 und commandirt als 
Adjutant bei dem Gen.⸗Commando des 8. Armee⸗Corps, unter Entbindung 
von dieſem Commando, als etatsm. Stabsoff. in das Schleſ. Ulan ⸗Regt. 
Nr. 2 verſetzt. Lentze, Hauptm. vom Gen ralſtabe der 15. Div., zum Major 
befördert. Pascal, Hauptmann und Comp. Chef im 4. Rhein, Inf. Regt. 
Nr. 30, unter Beförderung zum Major mit Beibedalt feiner bisher. Com⸗ 
petenzen, dem Regt. aagregirt. v. Knobloch, Hauptm. und Comp.⸗Chef im 
7. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 69, unter Beförderung zum Major mit Beibehalt 
feiner bisher. Competenzen, dem Regt. aggregirt. Cleve, Major und Esc.⸗ 
Chef im Rhein. Kür.⸗Negiment Nr. 8, zum etatsmäß. Stabsoffizier ernannt. 
I im Königs⸗ 
Huſaren⸗Regiment (J. Rhein.) Nr. 7, ein Patent feiner Charge verliehen. 
v. Bülow, Sec. : Lt. im Schleſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 2 und commandirt als 
Adjut. bei der 17. Cav.⸗Brig. zum Pr.-Lt. befördert. Nolte, Hauptm. und 
Comp.⸗Chef im 1. Rhein. Inf.⸗Regt. Nro. 25, in das 1, Schleſ. Jaͤger⸗Bat. 
Nr. 5, v. Koppelow II. Maj. im Mecklenb. Gren.⸗Regt. Nr. 89, als Bats.⸗ 
Commdr. in das 2. Rhein. Inf. = Rent. Nr. 28, v. Noon, Hauptm. und 
Compf.⸗Chef im 3. Weſiph. Inf⸗Regt. Nr. 16, unter Beförderung zum Mal. 
und Ueberweiſung zum großen Generalſtabe, in den Generalſtab, Gr. v. Herz⸗ 
berg, Huptm. und Comp. » Chef im 3. Hannov. Inf.⸗Regt. Nr. 79, unter 
Beſörderung zum Major, in das Mecklenb. Gren.⸗Regt. Nr. 89 — berſetzt. 
v. Kuyplenſtjerna, Maj. und Esc.⸗ Chef im Weſiph. Kür.⸗Regt. Nr. 4, zum 
etatsm. Stabsoff. ernannt. Frhr. v. Wrede, Rittm. und Esc.⸗Chef in demf. 
Regt., der Char. als Maj., v. Studnitz, Rilim. und Esc.⸗Chef im 1. Hannod. 
Drag.:Regt. Nr. 9, der Char. als Major verliehen. v. Garnier, Rittm, und 
Cec. Chef im 2. We iph. Huf. « Regt. Nr. 11, zum Maj. mit Beibehalt der 
Csc. befördert. v. Meyenn, Rittm. und Esc.⸗Chef im 1. Hannov. Ulanen⸗ 
Regt. Nr. 13, der Char. als Major verliehen. Tellenbach, Hauptm. im 
Brandenb, Füſ.⸗Regt. Nr. 35 und commanbiıt als Apjut. bei dem Gen. 
Commando des XI. Armee⸗Corps, zum überzäbl. Major befördert. v. Boye, 
Hauptm. und Comp.⸗Chef im 2. Thür. Inf Regt Nr. 32, mit dem Char. 
als Major und der geſetzl. Penſ. zur Disp. geſtellt; derſelbe wird gleichzei⸗ 
tig als Plotzmajor in Saarlouis angeſtellt. Schulz, Hauptm. und Com.⸗ 
Chef im Magdeb. Jäger⸗Bat. Nr. 4, unter Beförderung zum Maj., in das 
2. Niederſchl. Inf. ⸗ a Nr. 47, v. Klitzing, Hauptm. und Comp.-Chef im 
I, Schleſiſchen Jäger: Bataillon Nr. 5, unter Beförderung zum Major, in 
das 7. Brandenburger Inf.⸗Regt. Nr. 60 — verſetzt. v. Baron, Hauptm. 
à la suite des 4, Garde ⸗Gren.⸗Regts. Königin und Militär ⸗ Lehrer 
bei dem Kadettenhauſe zu Berlin, der Charakter als Major verliehen. 
Bloch v. Blottuitz, Major und Battr:Chef in der 6. Art.⸗Brig., unter Bes 
laſſung in dieſem Verhältniß, ein Patent feiner Charge, Caspari, Major 
und Battr.⸗Chef in der 9. Art.⸗Brig., unter Belaſſung in dieſem Verhältniß, 
ein Patent ſeiner Charge, — verliehen. v. Schmeling, Hauptmann und 
Battr.⸗Chef in der 2. Axt.⸗Brig., Moewes, Hauptmann u. Baitr.⸗Chef in 
derſelben Brig., v. Gayl, Hauptm. und Battr.⸗Chef in der 10. Art.⸗Brig., 
Schüßler, Hauptm. und Battr. Chef in der 1J. Art.⸗Brig., Weigelt, Haupt⸗ 
mann und Baktr.⸗Chef in der 9. Art.⸗Brig., Eck, Hauptm. und Battr.⸗Chef 
in der Garde⸗Artillerie⸗Brig., Körber, Hauptm. und Battr. Chef in der 10. 
Art.⸗Brig., — fämmtlich zu Majors mit Belaſſung in ihrem Verhältniß als 
Battr.⸗Chefs befördert. 


Beförderungen in der Armee 1869. Zu General⸗Majors: 1) Oberſt 
v. Schkopp, Commandeur der 44. Inf.⸗Brig., 2) Oberſt v. Below, Comman⸗ 
deur der 36. Inf.⸗Brig., 3) Oberſt v. Colomb, Commandeur der 12. Cav.⸗ 
Brig., 4) Oberſt Var. v. d. Goltz, Commandeur der 26. Inf. ⸗Brig., 5) Oberſt 
Baumgarth, Commandeur der 1. Cav.⸗Brig., 6) Oberſt d. Bülow, Comman⸗ 
deur der 3. Artill.⸗Brig., 7) Oberſt v. Lindern, Commandant d. Breslau, 
8) Oberſt du Troſſel, Commandeur des 5. Rhein. Inf.⸗Regts. Nr. 65, unter 
Verſetzung zu den Offizieren der Armee, 9) Oberſt Freihr. v. Puttkammer, 
Commandeur der 9. Artill.⸗ Brig. 10) Oberſt Hausmann, Commandeur der 
11. Artill.⸗Brig., 11) Oberſt v. Wedell, Commandeur des 3. Oſtpr. Gren.“ 
Regts. Nr. 4, unter Verſetzung zu den Offizieren von der Armee. 

Den Charakter als General⸗Major erhalten: Oberſt v. Streit, Com 
mandant von Spandau, Oberſt v. Chauvin, à la suite des Stabes des Ing. 


— 


Corps, unter Verſetzung zu den Offizieren & la suite der Armee, Oberſt 
Prinz Franz zu Bentheim⸗Tecklenburg⸗Rheda, à la suite der Armee. 

Zu Oberſten. a. Von der Infanterie. 1) Ob.⸗Lt. v. Sommerfeld, 

Commandeur 7 6. Rhein. Inf⸗Regts. Nr. 68, 2) Ob.⸗Lt. v. Delitz, Com: 
mandeur 15 2. Weſtfaͤl. Inf. Regts. Nr. 15 (Prinz Friedrich der Nieder⸗ 
ee) 3) O Et. b. Heinemann, Commandant des Weſtfäl. Füſ.⸗Re 5 
Nr. 37, 4) De.⸗Lt. v. Neumann, Commandeur von Neiſſe, 5) Ob.⸗Lt. 
v. Bock, Commandeur des 1. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 18, 6) Ob.⸗Lt. v. 301 
nidi, Commandeur des 4. Mag deb. Inf. :Regt3. Nr. 67, 7) Ob.⸗Lt. Baron 
v. Lyncker vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 25 8) Ob Lt. Frhr. v. Falken⸗ 
hauſen, Chef des Gen.⸗St. 10. Armee⸗Corps, 9) Ob.⸗Lt. v. Ziegen u. Hen⸗ 
nig, Commandeur des 3. Oſtpreuß. Gren. „Regts. Nr. 4, 10) Ob.⸗Lt. v. Kleiſt, 
Commandeur des Mecklenb. Gren.⸗Regts. Nr. 89, 11) char. Oberſt Erbprinz 
Günther zu Sckwarzburg⸗Sondershauſen, à la suite des 3. Thür. Inf.⸗Regts. 
Nr. 3 — erhält ein Patent ſeiner Charge. 

Von der Cavallerie. 1) Ob.⸗Lt. v. Winterfeld, Commandeur des 
Ofreuß Kür.⸗Regts. Nr. 3 Gr. Wrangel, 2) Ob.⸗Lt. Gr. v. Wartensleben, 
Abtheil.⸗Chef im großen Generalftabe, 4 Ob.⸗Lt. v. Lüderitz, Commandeur 

des 2. Hannov. Ulan.⸗Regts. Nr. 14, 4) Ob.⸗Lt. Frhr. v. d. Goltz, Com⸗ 
mandeur des Oſtpreuß. Drag.⸗Regts. Nr. 10, 5) Ob.⸗Lt. v. Schoen, Com⸗ 
mandeur des Kurmärk. Drag.⸗Neats. Nr. 14, 6) Ob.⸗Lt. Gr. v. d. Groeben, 
Commandeur des 1. Brandenb. Ulanen⸗ Regts. (Kaiſer von Rußland) Nr. 3, 
7) Ob.⸗Lt. v. Brauchitſch Commandeur des Schlesw.⸗Holſt. Drag.⸗Regts. Nr. 13. 

o. Von der Art 8 1) Ob.⸗Lt. Petzel, Commandeur des Oſtpreuß. 
Feſt.⸗Art.⸗Regts. Nr. 2) Ob.⸗Lt. Bartſch, Commandeur des Beandenb. 
un ⸗Art.⸗Regts. Nr. 13 General⸗Feldzeugmeiſter). 3) Ob.⸗Lt. Bar. . d. 

oltz, Commandeur des Hannov. Feld⸗Art. Regts. Nr. 10. 
Commandeur des Magdeb. Feſt.⸗Art.⸗Regts. Nr. 4. 


Höckner, 
1 RER. Nr. 1. 


Jungs, Commandeur des Oſtpreuß. 

9. Seel, Command. des Heil. Feld- Art. Regt. Nr. 1 7) Ob.⸗Lt. v. Dresty, 
Sirector der vereinigten Art» und Ing.⸗Schule. 18 Ob.⸗Lt. Michaelis, 
Commandeur des Schleſ. Feſt.⸗Art. Negis. Nr. 6. 9) Ob. ⸗Lt. ge Com: 


mandeur des Magdeb. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 4. 10) Ob.⸗Lt. v. Bröder, 
Director der Artillerie⸗Schieß Schule. 
Den Charakter als Oberſt erhalten: Ob.⸗Lt. v. Zedtwitz, Commandant 


von Wittenberg. Ob.⸗Lt. v. Kettler, Commandant von Cüſtrin. Ob.⸗Lt. 
Schuch, Commandeur des Heſſ. Train⸗Bats. Nr. 11. Ob.⸗Lt. v. Neindorff, 
rien der Waffen bei den Truppen. Db.-2t. Schimmelpfennig v. d. 
ve von der 7. Art.⸗Brig. Ob⸗Lt. v. Roſenberg, Brigadier der 4. Gen: 
darmerie⸗Brig. 
82 Oberſt⸗Lieutenants. a. Von der Infanterie. 1) Rai Frhr. 
d. Busſche⸗Haddenhauſen vom 1. Weſif. Inf.⸗Regt. Nr. 13, 2) Major 
N Großmann vom 8. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 70, BE Major v. Wunſch vom 
8. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 61 (Prinz Friedr. Carl v. Pr.), 4) Major von 
Kalinemäti, Director der Militär: Schießſchule, 5) Major v. N vom 
2. Oherſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 23, 6) Major v. Kaweczynski vom 2. Weſtf. 
Int Regt. Nr. 15 (Prinz Friedrich der Niederlande), 7) Major Bronfart 
b. Schellendorff I. vom Generalſtabe, 8) Major v. Pallmenſtein vom 3. Oſtpr. 
Gren. ⸗Regt. Nr. 4, 9) Major v. 3 12 vom 2. Naſſ. Inf.⸗Regt. Nr. 88, 
10) Major Baumeiſter vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, 11) Major von 
Verdy du Vernois, à la suite des Generalſtabes der Armee ꝛc, 12) Major 
Marſchall v. Sulicki vom 7. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 69, 13) Major v. Wins 
vom 8. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 64 (Prinz Friedr. Carl von Pr.), 14) Major 
v. Haeſeler, Commandeur des See⸗Bataillons, 15) Major v. Zülow vom 
Mecklenb. Füſ.⸗Regt. Nr. 90, 16) Major v. Klein, Commandeur des Mecklen⸗ 
burg. Jäger⸗Bats. Nr 14. 
b. Von ver Cavallerie. 1) N Heuſinger v. Waldegg, Commandeur 
des 8 Weſtf. Huſ.⸗Regts. Nr. 8, 2) Major Frhr. v. Schleinitz, Commandeur 
2“ Weſtf. Drag.⸗Regts. Nr. Major v. Grävenitz, Commandeur des 
2. Schleſ. Huſ.⸗Regts. Nr. 6, 4) Major v. Schenck, Commandr. des 1. Schleſ. 
Drag. ⸗Regts. Nr. 4. 5) Major v. Rochow, Commandeur des 1. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regts., 6) Major Frbr, v. Salmuth, Commandeur des Pomm. Huf. 
Regts. (Blücher ſche Huf.) Nr. 5 
o. Von der Artillerie: 1) Major Rothenberger von der 2. Artillerie⸗ 
Brigade, 2) Major Heinrich von der 4. Art.⸗Brig., 3) Major Gregorovius 
von der 1, Art.⸗Brig., 4) Major Willerding v. Kriegsminiſterium, 5) Major 
Darapsky von der 9. Art.⸗Brig., 6) Major v. Bories von der 5. Art.⸗Brig., 
7) Major Borkenhagen von der 8. Art.⸗Brig., 8) Major Hartmann a la suite 
des Heſſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 ꝛc., 9) Major Maſchke von der 7. Artill.⸗ 
Brigade, 10) Major Bychelberg von der Garde. Art. ⸗Brig., 11) Major Bauer 
von der 2. Art.⸗Brig., 12) Major ulm von der 6, Art.⸗Brig., 13) Major 
Collmann von der 9. Art.⸗Brig. 14) 1 Himpe à la suite des Schleſ. 
Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6 ꝛc., 15) Major v. d. Burg, aggr. dem Generalſtabe 
der Armee, 16) Major Bechtold v. Ebrenſchwerdt von der 8. Art.⸗Brigade, 
17) Major Prinz Anton Radziwill, Flügel⸗Adjutant. 
d. Vom Ingenieur⸗Corps: 1) Major Mirich, Platz⸗Ingenieur in Torgau, 
2) Major v. Wangenheim, Platz⸗Ingenieur in Mainz, 3) Major Bogun 
v. Wangenheim, Commandeur des Garde⸗Pionier⸗Bats. 
1 ..,... . 7˙ . ⅛ ⁰ FWW W. 


AlLiterariſches.] Von der von uns fen oft und ſtets gern em⸗ 
pfoblenen „Culturgeſchichte der Menſchheit“ von G. Friedrich Kolb iſt 
die 7. Lieferung Gare bei Arthur Felix) erſchienen. Das Buch bildet 
Br allgemeine Weltgeſchichte nach den Bedürfniſſen der Gegenwart, 
weil ſie nicht nur das Geſchehene, ſondern ſeine Beziehungen auf Regie⸗ 
rungsform, Politik, Religion, Freiheits⸗ und Wohlſtandsentwickelung der 
Völber berckſichtigt. — Cornelia, Zeitſchriſt für häusliche Erziehung. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Erneſtine mit Herrn Simon Oſchinsky 
beehren wir a ge anzuzeigen. 
Breslau, 29. Juni 1869 

. Redlich und Frau. 


Erneſtine Redlich. 
Simon Oſchinsky. 
Verlobte. 


Als Verlobte . fi 
Marie Grünthal. 
Jacob Grünbaum. 

Wilhelminehutle. Scharley. 


e nee he 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 

Bianka mit dem Brauermeiſter Herrn Adolf 

Reiſſer von hier erlauben wir uns Ver⸗ 

wandten und Freunden ergeben anzuzeigen. 
9 den 29. Juni 1869. 

119) Eduard Proskauer und Frau, 


Entbindungs⸗Anzeige. 
eut Mittag ein Ubr beſchenkte mich meine 
liebe Frau Pauline geb. Schott mit einem 
Tochterchen. 120 
Breslau, den 30, Juni 1869. 
Guſtav Drechsler. 


Meine liebe Frau Ida, geb. Haber, wurde 
heute von einem Mädchen glücklich entbunden, 
was ich Verwandten und Freunden ftatt 
jeder 8 Meldung hiermit er⸗ 
7 anzeige. Oſtrowo, 27. Juni 1869. 

1121] Simon Spiro. 


Geſtern Abend gegen 8 Uhr ſtarb der 
Königliche Kreisgerichts⸗Director Herr Carl]; 
Friedrich Wilhelm Zimmermann. 

Er war ein durch Pflichttreue ausgezeich⸗ 
neter Beamte und ein wohlwollender Vorge⸗ 
ſetzter deſſen Andenken in uns 

Oßlau, den 30. Juni 1869, 

Die Richter, Nechtsanwalte und Sub⸗ 
alternbeamte des Königl. Kreisgerichts. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verbindungen: Hauptm. im Gren. 
Reg. Nr. 7 von der Mülbe mit Frl. Elinor 
von Tſchirſchky in Liegnitz. 
Geburten: Dem Hauptm. im Kaiſer 
3 Garde⸗Grenad. geg von Seelhorſt 
Free Dem Gutsbeſitzer v. Arenſtorff 


[119] 


Eman. Geibel. 
Martine d.) 
Freitag, den 2. 


Juli. 


fpiel in 5 Akten von Dr, 


Vorher: 


1. Herr Medicinal - Rath Prof. 


Breslau, den 1. Juli 1869. 


Mühlgaſſe 


11. Bd. 4. Heft. Unter Mitwirkung bewährter und erfahrener Pädagogen ! —. 
Verlobte: in Oyle ein Knabe. Dem Pr.⸗Lieut. im 
Clara Michnäl, Ulanen⸗Reg. Nr. 15 von Mötz in Perleberg 
Prof, Dr. Milde. 25 Mädchen. Dem Pr. ⸗Lieut. im Drag. 
Breslau. [101] g. Nr. 16 von Natzmer in 


a. D. von Weyrach in Berlin. 
Sberſ Lieut. Conxadi geb. Möder in Danzig. 


Flensburg ein 
Mbh. Dem Lieut. a. D. von Menzel in 
Waldenburg ein Knabe. 

Todesfälle: Der General der Infanterie 

Verw. Frau 

Der Senalor Stoltz und Frau Senator Stoltz 

geb. Gazert in Lüneburg. Frau Stabsarzt 
Dr. Geißler in Neu⸗Ruppin. 

Stadttheater. 
Donnerstag, den 1. Juli. Letztes Gaſtſpiel 


der Frau Otto⸗Martineck, vom großherzogl. 
Hoftheater i in Schwerin. Zum dritten Male: 
„Sophonisbe.“ Tragödie in 5 Akten von 
(Sophonisbe, Frau Otto⸗ 


„Rofenmüller und 
Finke, DER A gemacht.“ Original⸗Luſt⸗ 


„Das Schwert des Damokles.“ 
Schwank in 1 Akt von G. zu Puttlitz. 


Medicinische Seetion. 
Freitag, den 2. Juli, Abends 6 Uhr: 


berg: Ueber 6 neue Ovariotomien. 
2. Herr Dr. Bruek jun.: Ueber angeborene 
und erworbene Defecte des Mundes. 


Verein ohne Tendenz. 


Donnerſtag, den 1. Juli: [730] 
N Vortrag: Ueber ana enge De 


Mein Comptoir befindet m von heut ab | mr TEE 


fortleben 1 Kleine iel 13 a, 1 85 Et. 
. J. Floegel. 


Unſer an befindet ſich jetzt 


Nr. 50 


in der eee 


Gebr. Bielschowsk) 


2105 


2 nr aa von Dr, Carl Pilz. Leipzig und Heidelberg, 

Winter. Außer der pädagogiſchen Umſchau und kleineren 
Pilsbeilengen bringt Ya Bet 0 über Beiträge zu guter und 
ſchöner Ausſprache (Dr, Gebhardt), zur Geſchichte der häuslichen Er⸗ 
ziehung in Deutſchland (Alb. Richter), über amerikaniſche Schulen und 
Schüler (Ida Wad witz. — Die Buchführung nach einfacher und 
doppelter Methode von Robert Schmidt, Kaufmann in Poſen. Poſen, 
Ernſt Rehfeld. 1869. — Der Verfaſſer bezeichnet die Schrift als einen 
Beitrag zur Förderung weiblicher Erwerbsfähigkeit; ſie dürfte indeſſen im 
Allgemeinen willkommen ſein als praktiſche, leicht faßliche Anleitung zum 
Selbſtunterricht für Kaufleute und Gewerbtreibende. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 30. Juni. Bismarck hatte geſtern eine längere Unter⸗ 
redung mit Gortſchakoff. Bismarck reiſt beute Abend nach Varzin ab. 
(Wiederholt.) (W. T. B.) 

Madrid, 29. Juni. In Folge der Verwerfung der beantragten 
Einführung der Schupzölle iſt eine thellweiſe Umgeſtaltung des Mi⸗ 
niſteriums wahrſcheinlich. Prim und Topete würden ihre Stellung 
behalten. (Wiederholt.) (W. T. B.) 

Berlin, 30. Juni. Der König empfing Nachmittags Gort⸗ 
ſchakoff, deſſen Abreiſe erſt Abends ſtattfindet. Bismarck verabſchiedete 
ſich gleichfalls vom Könige. Der König reift definitiv am 8. Juli 
nach Ems. (W. T. B.) 

Berlin, 30. Juni. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: Bismarck 
wünſcht in unumgänglicher Rückſichtsnahme auf ſeine Geſundheit für 
die Erfüllung ſeines Berufs ſo weit Erleichterung, als das Staats⸗ 
Intereſſe irgend geſtattet. Bismarck dürfte demgemäß für die nächſte 
Zeit und bis zur ausreichenden Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit von 
den Geſchäften des Vorſitzes im Staatsminiſterium beurlaubt werden. 
Die Leitung der Bundesangelegenheiten führt Bismarck in der bis⸗ 
herigen Weiſe fort. (W. T. B.) 

Berlin, 30. Juni. Der „Staatsanz.“ veröffentlicht die Ernen⸗ 
nung des Directors im Finanzminiſterium, des Wirkl. Geh. Ober⸗Fi⸗ 
nanzrath Bitter zum Unterſtaatsſecretär im Miniſterium des Innern. 

Im Proceß gegen den Conſiſtorialrath Fournier lautet der Urtheils⸗ 
ſpruch auf 300 Thaler Geldbuße oder viermonatliches Gefaͤngniß. Der 
Gerichtshof nahm die Mißhandlung im Amte als erwieſen an. Der 
Staatsanwalt hatte viermonatliches Gefängniß beantragt. Der Praͤſi⸗ 
dent des brandenburgiſchen Conſiſtoriums Hegel und der Präfident der 
franzöſiſchen Kirche Souchon wohnten der Proceßverhandlung bei. 

(W. T. B.) 

Berlin, 30. Juni. Zwölf Belaſtungszeugen traten gegen Four⸗ 
mier auf; trotzdem leugnete er. (Tel. Dep. d. Bresl. Z.) 

Görlitz, 30. Juni. Nach langer Debatte wurden der Antrag 
des Commerzienrath Schmidt auf Vertagung der Fuflon und mehrere 
Amendements der Stadt Goͤrlitz abgelehnt, und der Antrag des Ber: 
waltungsraths auf Fuſton mit 3639 gegen 603 Stimmen angenommen. 

W. T. 


B.) 
Brüſſel, 30. Juni. 


Vandersweep⸗Belpaire iſt heute 3 neuen 
Inſtructionen nach Paris zurückgekehrt. (W. T. B.) 
Madrid. 29. Juni. In Folge ernſter Mißpelligfeiten zwiſchen 
Prim und Figuerola haben Figuerola und die übrigen Miniſter (außer 
Topete) ihre Emlaſſung eingereicht. Die Bildung eines neuen Cabinets 
fol erſt nach der Beralſhung des Budgets ſtattfinden. Die Majorität 
der Cortes beſchloß, Prim und Topete mit Ausſchluß der übrigen Mi⸗ 
niſter ein Vertrauensvotum zu ertheilen. Der Antrag auf Vertagung 
der Cortes vom 2. Juli bis zum October wurde abgelehnt. Wie es 
heißt, wird Ardanaz Finanzminiſter, Martos Juſtizminiſter. In Cata⸗ 
lonien dauert die Gährung fort, doch wird keine Ruheſtörung von da 
gemeldet. (W. T. B.) 


Telegraphiſche 1 — 5 und Kren n 
00 ee 2 Uhr. [Schluß⸗ Era 0 


Berliner Börſe vom ag 5 
Berlin⸗Görlitz 75%. Bergiſch Märkiſche 130%. Breslau » Freiburger 110. 
aan —. Roiels Dverberg 107%. Galizier 99%. Kölns 55 


17%, Lombarden 138 . Mainz⸗Ludwigsbafen 134. er. Litt. A, 
183 nominell. Oeſterr. Staatsbahn 207%. Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm-Actien 
89. e ee 95. Rhbeiniſche 113%, Warſch au⸗ 


Wien 5 Darmſt. Credit 114%, Minerva 41%. Oeſterr. 9 
135. ar Bank⸗Verein 118. Sproc. Preuß. Anleihe 102, proc. 
Deſterr. PR nal⸗ 


Preuß. Anleihe 93%. 3 proc. R 80%. 
Anleihe 57%. Siloer-Anleihe 63%. 1860er Looſe 85%. Luder Lonſe 68. 
Italien. Anleihe 54%. Amerik. Anleihe 86%. Ruff. 1866er Anleil e 
Türk. 5proc. 1865er Anleihe TT!!! ͤ v ͥ dd net DER, Rue DR ̃ ͤ ͤ——ꝛ w w wp Ruff. Banknoten 77 . Oeſterr. 


Wintergarten.; 


Heute, Donnerstag den 1. Juli: 
Großes Concert und 


. 
Auftreten der Damen Fräulein He⸗ 
lene, Engel und Kraft, ſo wie der 

Komiker Herren Regendank und Klieſch 
in neuen Piecen. Auftreten des Abd⸗ 
el⸗Kader und Miß Albertine und der 
ganzen . Zum 
Schluß zum 2. Male: Armida, die Zau⸗ 
ber⸗Rymphe des Oceans, oder: Gold⸗ 
hammels verunglückte Brautfahrt. 
Große Zauber⸗ und Feen⸗Pantomime 
in Form einer Harlekinade, mit vielen 
überraſchenden Verwandlungen, Maſchi⸗ 
nerien, Geiſtererſcheinungen, Metamor⸗ 
phoſen und Flugwerken, mit burchgehends 
neuen Decorationen und Koſtümen; mit 
Tanz, gymnaſtiſchen Elevationen, Grup⸗ 
9 57 6 und 2 Farbenbeleuch⸗ 
tung, in 1 Act und 4 Bildern, in Scene 
geſetzt, arrangirt und geleitet von Frs. 


Nappo. 

Anfang des sun: 5 Uhr, der Vor⸗ 
ellung 47 Uhr. 

Kaſſenpreis pro Perſen 5 Sgr. Kinder 

1 Sgr. Reſervixter Platz durch Zuzah⸗ 
lung von 2% Sgr. à Perſon. 

Abondementbilkets zu halben Preiſen 
und Einzelbillets à 3 Sgr. in den be⸗ 
kannten Commanditen. 

Bei gg Wetter Concert und 
Vorſtellung im Saaltheater. 

Nach der Vorſtellung im großen Saal⸗ 
Theater: Letzter Ball unter Betheili⸗ 
ue fämmtliger Künſtler und Künſt⸗ 
2 —. 


Großes 


Carl Töpfer. 


D. Spiegel- 


Straße 5, 6, 


r jest wieder in Schweine bin jetzt wieder in 8001290 
anzutreffen. [23 


Kluge, Zahnarzt. 


Schulden, welche mein A Sohn, der 
Conditor⸗ und Pfefferküchlergehilfe Rudolph 
Neumann gemacht, yo 2. machen ſollte, 


1108 


werden von mir nicht bezahlt. 
Bunzlau, 26. Juni 1 9. [2382] ala 
G. umann, Pfefferküchler. 


Kebich's Etabliſſement. 


Heute Donnerſtag, den 1. Juli. 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 
Nen iments Nr. 51, unter Leitung des 

apellmeiſters Herrn N. 
Anfang 7 Uhr. 
Kinder die Hälfte. 


Wiesner’s Brauerei. 


Heute Donnerstag den 1. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
u Ruf A9 


Große b Borſtelkung 


der Wunder ⸗Fontaine, 


ae 
Zum Schluß ganz neu: 


Brillant. Cascade, 


Oataracta Ohromatikopoiklle, 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 


Simmenauer Garten, 
zn eld Nr. Za. 
Sunänge: Mebl 


markt, vis-à-vis der Claaſſen ſchen 


St 
Heute Donnerstag den 1. Juli, 
zur Vorfeler des 6 der 
glorreichen Schlacht von K 


Großes Militär⸗Concert, 


von der Kapelle unter 2: nie des Muſik⸗ 
Directors Herrn E 
Große bengaliſche Beleuchtung. 
Um 9 Uhr: Großer Zapfenſtreich: 
Umzug —— den 
ag mehrerer Ballons. 


K inder ud Dienſtboten die Halte. 


reg urn 


83 82%. ee 2 1 
2 Mon. 81%, ars Paris 2 

Schatz⸗ Obligationen 66%, See Bandbrieje 667 Gaieri ſche Brämiens 

. 106%. 4 proc. Oberſchleſ. — 89. Schleſ. Rentenbriefe 
88%. Poſener Creditſcheine 88. Poln. 

Rumän. Eiſenbabn⸗ Obligationen 70%. — Anfangs ſehr feſt. Credit beliebt. 


Schluß etwas ſchwächer. 

Berlin 30. Juni. W 4 N Juni 61, Juni⸗Juli 60 4 
Juli⸗Auguſt 8075 Sept.⸗Octbr 54 üböl: unverändert. Juni 11% 
Sept.⸗October 11½. — 388 Jes. Juni 16, Juni⸗Juli 16% 
Juli⸗Auguſt 107% Herbſt 16%. 

Stettin, 30. Juni. (Te 
matt, pro Juni⸗Juli 70%, 
Roggen matt, ei Juni 624. 


r. Dep. des Bresl. Handls.⸗Bl.) Weizen 
Juli⸗Auguſt 70%. September⸗October 70%, 
uni⸗Juli 59%. Jul Auguft 54. 


Herbſt 53. — Rüböl ig, pro Juni 11% Herbſt 11%. Spi. 
ritus 150 pro Juni 16%. Juni⸗Juli 16%. Juli⸗Auguſt 16%, 

ien, 30. Juni, Nachm. 2 Uhr. [Schluß Courſe.] Rente 62, 80 
National, 70, 90, 1860er Looſe 104, 60, 18Aer Zoofe 125, 30, Eredit⸗ 
Actien 314, 60. Nordbahn 230, 25, Franco 122, 75. Anglo 3 59, —. 
Nationalbank 750, —. Staats- Giſenbahn⸗Actien⸗Cert —. Lombard. 
Eiſenbahn 254, 30. London 124, 70. Baris Set 65, Hamburg 91, 40, 


Kafſenſcheine 182, 25, Napoleonss. or 9. 98%. 
Frankfurt a. W., 29. Juni, Abends. 40 
rikaner 86%,. Creditactien 11%, Staatsbahn 362%, 
1864erfoofe —. Lombarden 241 %. Galizier 231 2. 
Feſt, aber leblos. 
e e 
Bekanntmach u 
Breslau, 25 28. Juni 1869. 
Zur Sicherung einer möglichſt prompten Brieſbeſtellung werden diejenigen 
Bewohner hieſiger Stadt, welche ihre Wohnung jetzt wechſeln oder in neueſter 
ir gewechſelt haben, erfucht, dem nn hiervon durch eine in die 
N zu legende ſchriftliche Mittheilung folgender Form Nachricht 
zu geben: 


Effteten⸗ Societät! Ames 
1860er Looſe 85%, 
Silberrente 57 /. 


Für das Poſt⸗Amt e 
Ich wohne von er. ab nicht mehr 
. Straße 5 . .... . Straße 
( 99＋*22ũ·˖̃ rep 
ER Stand, Ghnratier x. 9 zu ſchreiben.) 
Poſt⸗Amt. Nitſchke. 


en den 29. Juni 1369. - 
nt m a 


a ch u 
Die große Orca — 5 Bebufs Ausführung des Canales, auf der 
Strecke ing Hummerei bis zur kleinen Groſchengaſſe vom 30. d. Mts. 
ab 14 Tage hend, für Fubrwerke und Reiter geſperrt werden. 
Königliches Polizei ⸗Präſidium. 
Frhr. v. Ende. 


[104] 


[726) 


mu SKorbivaaren “SEE 


zu billigften Preiſen, ſowie das größte Lager von Kinderwagen, 3: und 


Nu Belniſde ] 


Liauidations « Biandbriefe 57 . 


Aräprig, Neiſekörbe, Möbel von Rohr, Blumentiſche ꝛc. pft die 


Korbwaaren⸗Fabrik von Goetz Söhne. 


Geſchäſtslocal Ring, am Rathhauſe Nr. 2, vis-a-vis dem Herrn Hofe 


lieferanten Immerwahr. 


Keine Krankheit vermag der delicidſen Revalesciöre du Barry zu wider⸗ 
ftehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medicin noch Koſten alle Magen⸗, Nerven⸗ 


Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimbaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nieren⸗ 4 
leiden, Schwindſucht, Asthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diar⸗ 
rbden, Schlafloſigkeit, Schwäche. Hämorrhoiden, e Fieber, Schwindel, 


Blutauffteigen, Uebelkeit und Erbrechen, Diabetes, 
Olutanfeigen, Gicht, Bleihfuht. — 70,000 Geneſungen, die aller Mepicin 


elancholie, Abmagerung, 


widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofe 


marſchalls Grafen Pluskow, der Maxkaräfin de Brehan. — Nahrbafter als 


Fleiſch, erſpart die Revalesciere 50 Mal ibren Preis in anderen Mitteln, 


wie auch die Revalescière Chocolatee 10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhn⸗ 
liche Chocelade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie bei den ſchwächſten 
Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten 


1 


Appetit, fördert die Verdauung und macht geiſtig und körperlich geſund 


und friſch. 


Dieſes toftbare 1 S wird in 7241 1 mit Gebrauchs⸗ 
n von 4 Sgr., 1 Pfd. 
fd. 4 8 20 Sgr., 12 d. 9 Able. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. 

vertauft. — 4 Chocolatee in Bulver und Zableiten für 12 Taſſen 
18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu ber 
ziehen durch N bu Barry & Co. in Berlin, 178. Friedrichsſtraße; 
in Wien, Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 10. Roßmarkt; in Hamburg 


41. Katharinenſtra N in Poſen bei Elsner; in Leipzig bei Theodor 


Pfi A ann, Hoflieferant; in Breslau bei Edvard Groß, Guſtav Scholtz, 


5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 


Schwartz; in Neurode bei L. Wichmann, in Patſchkau bei Thes⸗ 


phil Kaul und in allen Städten bei Droguen⸗, Deucateſſen⸗ und en 


händlern. 
eee ee e e e dec Clablifement. | 3. Juli 186095 1869 
Militär⸗Concert 


Der Magiſtrat. 


Helm⸗Verein. 
General⸗Verſammlung 


Börner. 
Entree à Perſon 1 725 
[738] Vereinslocale. Tages⸗Ordnung: Rechnungs: 
legung. Vorſtandswahl. 

05] Der Vorſtand. 


Belt- Garten, 
Täglich Concert 


unter Rus des Muſikdirectors 


—2 
— 


5 Herrn H. Brühl. 8775 
an Nach 9 be; 0 Anfang 7 Uhr. e & Perſon u. we 


Heute, Donnerstag den 1. Juli: 


von der Kapelle des k. lac 
Um 9 Uhr: Große Schlachtmuſik, 


eleu 
Anfang des Concerts gangs 4 Uh 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 


Den Inhabern der Familien⸗Billets zu de 
Freitag⸗Feſten die ergebene i da 
morgen, Freitag, den 2. Juli, dad Feſt 
beſtimmt ftattfindet, 


[5739] 
e 14, 16, Rofentbaler- 
atibtas tr. 72, 75, Vieh⸗ 


tiftung. 1138) gangen worden fein, jo hat Herr 4 


meiſter Fickert, A ee on 
meinem Namen Angabe der Na 
Stand und Wohnort felbige von 100 
Nachmittags zu vergeben. 
Hunde dürfen in keinem Falle a 
werden. 


Gute, gebrauchte Flügel 
find billig zu verkaufen del: 
H. Brettschneider, 


Große Feldgaſſe Nr. 29, 1. Etage. fi 


niggrätz: 


anzen Garten und Auf⸗ 


7 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Viehmarkt in Trachenberg. f 


Donnerſtag, den 8. Juli c. Abends 7 Uhr im 


1 


74 
* 


Volksgarten. 1 
Großes Milttär⸗Concert 


Seiffert in Nofi eib | 


. 


A 
& 


Kanonenſchläge, Feuerwerk und benndliſse 


Sollten Familien mit Einladungen über ⸗ 


2106 


Bekanntmachung. 

des Directors der biefigen 
Neal⸗Schule 1. l mit we — ein 
jährliches Gehalt von 1200 Thlr. verbunden 
iſt, ſoll womöglich zum 1. October d. J. be⸗ 
ſetzt werden. Meldungen zu derſelben ſind 
bis zum 20. Juli c. bei uns einzureichen und 
wird noch bemerkt, daß die Facultas für die 
neueren Sprachen erwünſcht iſt. 

Grünberg i. Schl., den 29. Juni 1869. 

Der Magiſtrat. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 


Trewendt & Granier 
fön bie, I Breslau 


1719 
Die kaufmänniſche 
Buchführung 


oder Anleitung zur leichten Erlernung der 
einfachen und doppelten Buchführung 
für Kaufleute und Gewerbetreibende, 
um ihre Bücher nach den Vorſchriften des 
andelsgeſetzes einfach und über⸗ 
ichtlich zu führen. Nebſt Zinfenbe- 
rechnung und Erklärung der Münz“, 
Maaß und Gewichts Berhältniſfe 
— Von E. Kreplin. Preis 20 Sgr. 


[106] 
Die Stelle 


Directorium. 


Breslauer Gewerbe ⸗Verein. 
Excurſion nach Dresden und Umgegend 


behufs Beſichtigung verſchiedener großer Fabrik⸗Etabliſſements 


am 19. Juli e. 
Billets a 4 Thlr. 20 Sgr. III. Kl. und a 6 Thlr. 20 Sgr. II. Kl., giltig 1) für Hin⸗ 


und Rückfahrt nach Dresden, 2) für Hin⸗ und Rückfahrt nach der ſächſiſchen Schweiz (am 1 3 1 - 
20. Juli Nachmittags), 3) für die Fahrt nach dem Plauen'ſchen Grunde (am 21. ul, 4)| Vorrätbig bei A. Bänder in Brieg. — 
ür alle mit dem Dresdener Gewerbeverein verabredeten Arrangements. Die Bitte nach] J. Hirſchberg in Glatz. — W. Clar's 


Buchhandlung in Oppeln. — L. Heege in 
Schweidnitz. — H. Krumbhaar in Liegnitz 
n J. U. Kern's Verlag (Mar ß 
K Müller) in Breslau, Hummerei 28, J 
A iſt erſchienen: * 
Denzin, Polizei⸗Regiſtrator, Die Ge⸗ 
nde⸗Ordnung für Preußen, nebft 8e 
ämmtl, in Bezug auf das Geſinde⸗ i 
weſen, den Anzug und die Armen⸗ 0 


pflege ergangenen Geſetzen, Verord⸗ 1 
unter Kreuzband 16 Sar. 8 


nungen u. Entſcheidungen des Ober⸗ 
Die vollſtändige e a & 


resden haben eine 14tägige Giltigkeit. In Neumarkt, Liegniß, Haynau, Bunzlau und 
Kohlfurth können Perſonen zutreten, und werden wir den Gewerbevereinen der Umgegend 
dieſer Stationen das Nöthige bald mittheilen. Unſere Breslauer Mitglieder erhalten die 
Billets nur gegen Vorzeigen dee Mitgliedskarten bei den Herren Stadtrath Hipauf, 
Oderſtr., Fabrilbeiiger Meinecke, Albrechtsſtr. 13, und Sattler-Oberältefter Pracht, Ohlauer⸗ 
ftruße 63. Die Billets haben nur für die Perſonen, für welche fie ausgeſtellt ſind, Giltig⸗ 
keit, und müſſen bis zum 10. Juli ſpäteſtens gelöſt ſein. Auf fpätere Meldungen kann 

nicht Rückſicht Porta werden. Damen nehmen an der Fahrt Theil. [720] 


Der Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. 


v. Carnall, Pracht. Albrecht, Borsig. Dressler. Fiedler. Fuchs. Heiber. Hipauf. 
Kessler. Meinecke. Milch. Nippert, Promnitz. Strack. 


Gasbeleuchtungs⸗Actien Geſellſchaſt in Breslau. 


Die bis Ende Juni 1 ligen Zinſen unſerer Gasbeleuchtungs⸗, Stamm⸗ und 
Prioritäts⸗Stamm⸗Acllen werden in den Wochentagen vom 1. bis 17. Juli 1869, Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr, von unſerer Central⸗Kaſſe, Ring Nr. 25, ausgezahlt. 

Bei Ueberreichung von mehr als drei Stück Coupons it ein geordnetes Nummer: Bers 
zeichniß beizufügen. 8 [8792] 

Breslau, am 18. Juni 1869, 

Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Productions⸗Bericht der „Vulcanhütte“ 
pro Juni 1869 durch 4 Wochen. 


Production. Erzausbringen Coaksverbrauch Durchſchnittliche 
N r in Procent in Cubikfuß Wochenproduction 
22,241 40 ‚87 7,61 — 
Der Verwaltungsraths⸗Vorſitzende Der Director 
der Schleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Aetien⸗Ge F Patt „Vulcan“. 
Dr. Wollner. . Baletta, 


Neue 4 Ann 
Posener (Credit-) Pfandbriefe. 


Die fälligen Zinscoupons lösen wir vom 1. Juli bis Ende 
August C. an den Wochentagen Vormittags von 9 bis 
12 Uhr ein. [8808] 

Den Zinscoupons ist ein Nummernverzeichniss belzufügen. 


Breslau, den Oppenheim & Schweitzer, 


Ing Nr. 27, 
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Aufl.gr. 8. Geh. 15 Sgr., franco 


28 


2 


Tribunals. Rathgeber für Polizei⸗ 
Verwalter und Herrſchaften zc. 3te 
oder Rechte und Pflichten der Herr: >& 
ſchaft und des Geſindes nach der 3E 
Geſinde⸗Or obbr, I 
1810, d. Geſetze vom 24. April 1854, 8 
dem allgemeinen Landrechte und der a 
Gerichtsordnung. 16, 


17 3 Sgr., 

franco unter Kreuzbd. 3 Sgr. 4 si 2 

RK. KEK [727] RE 1 
Aufforderung. 


In der Nachlaßſache der hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Tiſchlermeiſter Julius Hoffmann wer⸗ 
den hiermit ſämmtliche Nachlaßſchuldner auf: 
gefordert, die von ihnen ſchuldigen Beträge 
an die Unterzeichneten bei Vermetdung der 
Klage binnen 14 Tagen zu berichtigen. Des⸗ 
gleichen wollen Nachlaß⸗Gläubiger, welche 
wegen einer nicht verbrieften Forderung aus 
der Verlaſſenſchaft Befriedigung ſuchen, dieſe 
ihre Anfprühe alsbald bei uns geltend 
machen. 11071 

Breslau, den 1. Juli 1869. \ 


dner, Bildhauer, 
als Vormund, 
Mntthiasſtraße Nr. 19, 
A. Rudolph, Holzhändler, 
Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen und Directionen werden an unſerer 2 TER 
Caſſe in der Zeit vom 1. bis 31. Juli d. J. folgende Zinscoupons eingelöft: Mit dem Verkaufe des hier⸗ 
1. die Zinscoupons der Actien der Bank für Handel und ſelbſt (8650 
Induſtrie in Darmſtadt, am Schweidnitzer Stadt⸗ 


dnung vom 8. 


2 


” 


ziihen Carl Ludwigsbahn in Wien. belegenen Grundſtücks beauf⸗ 

3. „ 1 „ Silber ⸗Prioritäten der k. k. pr. Graz⸗ tragt, habe ich Termin zur Annahme 

Köflacher Eiſenbahn⸗ und Bergbau- von Geboten und eventuell zum fo: 

Geſellſchaft in Wien, fortigen Abſchluſſe des Kaufvertrages 

„ 77 „ Silber- Prioritäten der k. k. a. pr. auf Freitag, den 2. Juli er. 
Brünn⸗Noſſitzer Eiſenbahn in Brünn Vormittags 11 uhr 

5. „ " „ Pfandbriefe des Galiziſchen Boden in meinem Bureau Junkern⸗ 


Credit⸗Vereins in Lemberg. 
Breslau, den 26. Juni 1869. [8769] 


Leipziger & Richter, Ring Nr. 42. 


ſtraße 33 anberaumt. 

Die Kaufbedingungen nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein können jederzeit in 
meinem Bureau eingeſehen werden. 


Königl. - reuß: Landes Lotterie. dan u] Bretlau, den 24. Jun 1869, 

1 is⸗ N Looſe far jede . ü 1 i „ i 

. N a nthei i —2 da ge Port 5 Simon, Juſtizrath. 

J tiparn 
CCTV 


18 * 9 4% 24 1% 20% 10% 70 35: 17% 
5 In Anbetracht des nur noch ganz unbedeutenden 
u ĩhſchleunigſt eingehende Beſtellungen“ berückſichtigt werden. 


Breslau: Schlesinger’s Lotterte⸗Agentur, Ring 4, 1. Et 


Vom 2. Juli ab befindet fih mein Lotterie: 
Comptoir Roßmarkt Nr. 9, 1. Etage. 
mu J. Jullusburger. 


i Für Neiſende und Auswanderer! 
5 Regelmäßige directe Paſſagier⸗Beforderungen nach allen Hafen Amerikas, 


von Hamburg und ee en Wehe 92 5 King land 7 

zu den billigſten Preiſen, mit Dampf- und Segelſchiffen erſter Klaſſe, fi 
5 5 ap Mittwoch und Sonnabend mittelit Dampfſchiffen, Privat⸗Enthindungs ⸗Haus 
8., 15. und 17. des Monats mittelſt Segelſchiffen, conceſſionirt mit Garantie der Discretion, 
ſchon ſeit Sechszehn Jahren, durch meine Vermittelung ſtatt, frequentirt ſeit 15 Jahren. Berlin, Gr. Frank⸗ 
0 furterſtr. 30. Dr. Vocke, Arzt u. Accoucheur. 


suriften, welche Aders bach und Weckels⸗ 
dorf beſuchen, wird das neu renovirte 
und gut eingerichtete 


SAN A RN 
doſe⸗Vorrathes können nur 
[7969 


Ruſſiſche Prämien- 
Anleihe de 1864. 


Die Verſicherung gegen die am 
1./13. Juli er. ſtattfindende Amor⸗ 
tiſations⸗Verlooſung übernehmen 


Gebr. Schneider, Berlin, 


riedrichsſtraße 162, zwi Behren⸗ 
n frage und 2 
[8196] 


* 


* 


Kar eden 1., 
finden nach wie vor, wie ſchon 
worüber jede Auskunft bereitwilligſt ertheile. : . 
. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. 
Königl. preuß conceſſionirter General⸗Agent für den Umfang des ganzen Staates. 


Dampferexpeditionen: 4 
Nach und von Hull, Neweaſtle u. Tyne, London, Hamburg, Kiel, Lübeck, Rofto 
Fopen agen, Dans, Gen ? . 6 0b . 00 Nane, a MHötel ‚de Bome 
Und von gedachten Häfen werden regem ampfer, au 
Beparf 2 Dampſer erpedirt. ud. Christ. Gribel in Stettin. I beſtens empfohlen. N 


€ 


0 


12052 Aufnahme 5 geſchmackvoller Entwürfe 


Turnverein „Vorwärts“. 


Sonntag, den 4. Juli 


Turnfeſt in Neumarkt. 


bfahrk Sonntag Nachmittag 2 Uhr 5 M. vom Niederſchl. Märk. Babnboſe ub. 


Verpachtung event. Verkauf der Güter 
Cawallen und Friedewalde. 


Das der bieſigen Stadtgemeinde gehörige Rittergut Cawallen von 568 Morgen 39 
O Ruthen Flächeninhalt und deſſen Pertinenz, das Gut Friedewalde von 412 Nor en 
125 En Flächeninhalt follen vom 1. September 1869 ab und zwar jedes Gut im 
Ganzen auf 12 dab oder auch jedes Gut in einzelnen Abtheilungen auf 6 Jahre ver⸗ 
pachtet, event. aber ſollen auch beide Güter ungetrennt verkauft werden. 

Die Licitations⸗Termine ſind 
zur Verpachtung 

auf Montag, den 16. Auguſt Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
zum event. Verkaufe, 

auf Dinſtag, den 17. Auguſt Vormittags von 10 bis 12 Uhr im Bureau II. 

auf dem hieſigen Nathhauſe 


anberaumt worden. - 1 

Die n und Verkaufsbedingungen liegen in der Rathsdienerſtube hierſelbſt 
zu Jedermanns Einſicht aus. Die für eine abtheilungsweiſe Verpachtung angefertigten 
Karten und Vermeſſungsnachweiſungen lönnen im Bureau II. eingeſehen werden, auch i 
unſer Raths⸗Conducteur Hoffmann beauftragt, die Grenzen der Güter und der einzelnen 
Pachtabtheilungen auf Verlangen Montag, den 9. 1 e, von Vormittags 9 bis 
Nachmittags 5 Uhr den ſich im Kretſcham zu Cawallen Meldenden an Ort und Stelle 
anzuzeigen. 

a Sit Kaufluſtige bemerken wir, daß zu dem Guts⸗Complexe weder Wohn⸗ noch Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebände und auch kein lebendes und todtes Inventarium gehbren, daß die gerichtliche 
Gutstaxe im Termine vorgelegt werden wird und jeder Licitant 5000 Thlr. Bietungs⸗ 
ar 11650 

reslau, ben 25. Juni R 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Neſidenzſtadt. 


[742] 


Magdeburger Lebens · Berſicherungs 


Geſell ſchaft. 

Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen mit Herrn Kaufmann Moritz Futtig 
hier iſt die bisher von ihm geführte Haupt⸗Agentur obiger Geſellſchaft mit 
der General⸗Agentur für Schleſien vereinigt worden, und find daher 
fortan die reſp. Prämien⸗Quittungen in dem Bureau des unterzeichne⸗ 
ten General⸗Agenten gefälligſt einzulöſen. 1728 


Breslau, den 1. Juli 1869. 
Julius Krebs, Breiteſtraße 40. 


In Breslau vorrätbig bei [723] 


Maruschke & Berendt, Ring, 7 Kurfürsten. 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 
Soeben erscheint und ist in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Grundriss 


pharmaceutischen Chemie 


gemäss den modernen Ansichten. 
Ein Leitfaden für den Unterricht, 
zugleich als, 
Handbuch zum EBepetiren. 
für Pharmaceuten und Mediciner. 
Von 
Fritz Elsner, Apotheker. 
Broschirt, 212 Seiten. Preis 25 Sgr. 
Die Pharmaceutische Post sagt über das Werk; 

Das Buch umfasst in der Form eines Repetitoriums das ganze Gebiet der Chemie und 
wird von den pharmaceutischen Prüfungscandidaten mit besonderem Vortheil be- 
nützt werden können. Der Umfang des Buches ist auf das geringste Maass zusammenge- 
drängt, die Angaben über Vorkommen, Gewinnung, Erkennung und Prüfung der chemischen 
Stoffe sind ebenso kurz als treffend, die typisch - schematische Darstellung der chemischen 
Processe überall in den Vordergrund gestellt, g 

Die äussere Ausstattung ist eine recht nette; das Format des Werkchens (kl. 8.) har- 
monirt mit dem Zwecke desselben, als Vademecum beim Studiren und im Labo- 
ratorium zu dienen, eben so gut aber auch den Principalen einen Leitfaden für den 
chemischen Unterricht darzustellen. 


Vereins »Soolbad Colberg 


eröffnet feine Sool⸗, Douche⸗, Dampf- und Moor-Bäder Ende Mat, beſitzt ein Inha⸗ 
latorium, 30 Logirzimmer, und halt Mutterlaugenſalz auf Lager. Auskunft bei den 
Unterzeichneten und dem Bade⸗Inſpector Herrn 1 


Eröffnung des Seebades Anfang Juni. 
Die Direction. 


Geſe, N. Müller, Dr. Bod „ irſchfeld, Dr. v. Bünau, 
Kaufmann. Hauptmann. . rd 8 t Kgl. Sanitätsrath. 
Regelmäßige Dampfſchiff fahrt. 

ettin — Kopenhagen. 
A. I. Dampfer: Stolp, Capitäin: G. Siemke. 


[5] 


Das zur Hotelier Mosler ſchen Concurs⸗Maſſe 
gehörende, Viſchofsſtraße Nr. 4 bis nach 
der Mäntlergaſſe Nr. 15 zu belegene 

mötel de Silesie, 
beſtehend aus 30 Fremdenzimmern, einem großen, präch⸗ 
tigen Saal, großen Reſtauratious⸗Localen ꝛc. ꝛc. nebſt 
dem nöthigen Beigelaß, kommt 
Dinstag den 20. Juli, Vorm. 11 uhr, 
vor dem hieſigen Königlichen Stadt⸗Gericht zur notb⸗ 
ur Subhaſtation. 
Die geſammten Räume des Grundſtücks können zu 
jeder Tageszeit beſichtigt werden. 
[725] Gustav Friederieci, 
gerichtlicher Verwalter der Maſſe. 


Die übe che Anſtalt 


von A. Pettinger, 


Hummerei Nr. 3, erſte Etage, 
a fi erg een . — 10 5 , Hoch, 
echnungen, Facturen, Wechseln, Circulairen, Frachtbriefen, ungs⸗Anzeigen, — 5 
3 — Briefköpfen, Plakaten, Preisverzeichniſſen und allen Arten von Elig in 
mm | 


Schwarz: und Buntdruck bei ſauberſter Ausführung m billigſten Preiſen. 
Etiquetten 


u . 
egenſtänden und Landschaften nach der Natur. 


me von 


Zweite Beilage zu Nr. 299 der Breslauer Zeitung. 


Das durch Beſchluß vom 9. Februar 1869 
über den Nachlaß des zu Herdain verſtorbe⸗ 
nen Fabrikbeſitzers Johann Gottlieb Stache 
eröffnete erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
iſt beendigt. r 989 

Breslau, den 22, Juni 1869. 3 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

413] Bekanntmachung. 5 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2496 


die Firma: 
e A. Kempinski 
und als deren Inhaberin die Frau Auguſte 
Kempinski, geb. Proskauer, hier heute eins 
etragen worden. 
5 Breslau, den 21. Juni 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[418] Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 474 
Samuel Kempinski 


ier als Procuriſt der Frau Auguſte 
Nenpinskt, geb. Proskauer, bier für deren 
hier beſtehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 
Nr. 2496 eingetragene Firma: 

A. Kempinski 

eute eingetragen worden. 
0 Breslau, den 21. Juni 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[102] Bekanntmachung. 

Am heutigen Tage iſt: 

a, in unſer Firmenregiſter unter Nr. 279 
die Firma O. Bruck zu Ratibor 
und als deren Inhaberin die Handels: 
frau Matilde Ottilie Bruck, geborene 
Preiß daſelbſt, ; 5 

b. in unſer Procurenregiſter unter Nr. 15 
als Procuriſt der obigen Firma der 
Oscar dure zu Ratibor 

eingetragen worden. 
Ratibor, den 24. Juni 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Aufforderung der Coneursgläubiger 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
215 wird. 

In dem Concurſe über das Vermögen der 
verwittweten Kaufmann Caroline Horand, 
geborene Harre, in Firma E. F. Horand 
u Ober⸗Salzbrunn iſt zur Anmeldung der 

eie gut der Concursgläubiger noch eine 
weite Friſt 
„dis zum 4. Auguſt 1869 einſchließlich 
eſtgeſetzt worden. E 
rein Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin au Prüfung aller in der Zeit 
ten Fri Mai ! Ba * 5 
ten Friſt angemeldeten Forderungen i 

auf den 1. September 1869, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſar Kreisrichter 

Boehme im Seſſionszimmer Nr. I. uns 

ſers Geſchäftslocals . 5 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
sul Termine die jämmilihen Gläubiger 


aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. San 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am bic- 
ſigen Orte wohnhaften oder Re Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Beh⸗ 
rends, Contenius, Maske und Juſtizrath 
Studardt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Waldenburg, den 23. Juni 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
er Commiſſar des Concurſes. 


Nothwendiger Verkauf. [103] 

Das der Dorothea Schleſinger, geborenen 

eilborn gehörige, im Hypothekenbuche von 

leiwig unter Nr. 14 eingetragene, am Markte 
gelegene Haus ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 

am 2. Septbr. 1869, Nachmitt. 3 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter in unſerem Gerichtsgebäude Ter⸗ 

minszimmer Nr. 9 2 
verkauft werden. 

„Daſſelbe iſt bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 476 Thlr. 16 Sgr. 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders geſtell⸗ 
ten Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau I, wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bebürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prakluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages wird 

am 9. Septbr. 1869, Vormitt. 11 Uhr, 

in 1 77 Gerichtsgebäude, Terminszim⸗ 

mer Nr. 9, x i 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Rich⸗ 
ter verkündet werden. 

Gleiwitz, den 8. Juni 1869. 

dnig reis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 
Graf Strachwitz. 


Bekanntmachung. 
Die Aus führung der Zimmerarbeiten 
full Bau des Matthias⸗Mühl⸗Gerinnes 
oll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Die Submiſſions⸗ Bedingungen liegen in 
5 Dienerſtube des Rathhauſes ur, 1 5 


aus. [ 
Verſiegelte und mit bezeichnender Aliſchit 
verſehene Submiſſtons⸗Offerten werden bis 
zum 16. Juli c. Bureau VII. Eliſabethſtr. 12, 
zwei Treppen angenommen. 
Breslau, den 28. Juni 1869. 
Die Stadt- Bau- Deputation. 


69 bis zum Ablauf der zwei⸗ 


Prociamn. 
Nothwendiger Verkauf. [871] 

Das dem Carl Fuchs gehörige im Dorfe 
Neugut bei Schmiegel belegene, im Hypothe⸗ 
kenbuche unter Nr. 3 verzeichnete Vorwerk, von 
welchem 225,53 Morgen der Grundſteuer 
unterliegen, und welche zur Grundſteuer mit 
133,38 Thaler Reinertrag, zur Gebäudeiteuer 
mit 18 Thaler Nutzungswerth veranlagt iſt. ſoll 
am 6. September d. J., Vormitt. 11 Uhr, 
im neuen Gerichtsgebäude hierſelbſt im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verſteigert 
werden. . 

Die Auszüge aus der Steuerrolle ſo wie 
der Hypothekenſchein des Grundſtücks können 
in unſerm Büreau III. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtbeil über die Ertheilung des Zus 
ſchlags wird € 

am 9. September d. J, Mittags 12 Uhr, 
im Sitzungsſaale des neuen Gerichtsgebäudes 
hierſelbſt verkündet werden. 

Koſten, den 3. Juni 1869. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Sudhaſtationsrichter Franke. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Cement zum Bau 
des Matthiasmühl⸗Gerinnes ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 7 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in 
der Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht 
aus. Verſiegelte und mit bezeichnender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Submiſſions⸗Offerten werden 
bis zum 16. Juli c. Bureau VII. Cliſabeth⸗ 
ſtraße 12, zwei Treppen angenommen. 
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Unter dem Titel: 


Weſtdeutſche 


erſcheint hier und Köln vom 1. Juli ab ein neues Blatt. Daſſelbe hat zunächſt die Aufgabe, die geſammten 
Intereſſen Weſtdeutſchlands nach allen Seiten hin zu vertreten. — Außerdem wird die Zeitung ihren Leſern in 
ſichten und Referaten die wichtigſten Vorkommniſſe, Erfahrungen und Erfindungen in der Induſtele und Technik im Handel, und Verkehr 
vorführen, — und finden alle dahin einſchlagenden Branchen, ſowohl bezüglich der ſpeciellen Fachintereſſen, wie der allgemeinen wi N 
ſchaſtlichen Fragen, die gewiſſenhafteſte Vertretung. N 2 7 

Die „Weſtdeulſche Induſtrie⸗ und Handels⸗Zeitung“ iſt demnach nicht blos ein techniſches Fachblatt, ſondern zugleich ein 


Centralorgan für die Weſtdeulſche Induſtrie⸗ und Handelswelt. — In Erfüllung dieſer Aufgabe wird die Redaction von einer 


Anzahl tüchtiger Mitarbeiter unterſtützt. — 


Dazu it der Preis, im Verhältniß zu dem, was die Zeitung bietet, ein äußerſt billiger. Selbige kann daher allen Induſtriellen, 
Kaufleuten und Gewerbetreibenden mit Recht beſtens empfohlen werden. 
Die Zeitung erſcheint jeden Sonnabend und koſtet für Düſſeldorf und Köln 1 Thlr., auswärts 1% Thlr. vierteljährlich. 


en aller Art „ wofür das Blatt einen ſehr geeigneten Leſerkreis bietet, nimmt à 2 Sgr. pro Petitzeile die 
f Moſſe (Berlin und München) entgegen. Abonnements nehmen alle Poſtämter an. Probenummern find bei der 


Anzeig 
Agentur von Nudolf 
Expedition zu haben. 

Düſſeldorf im Juni 1869. 


Gerichtliche Auctionen. 


Am 5. Juli c., Vorm. 10 Uhr, ſoll Vor: 
werkſtrafe, am Moſt'ſchen Haufe, eine Partie 
altes Bauholz; um 11 Uhr im Stadt⸗Ger.⸗ 
Gebde. ein Grab⸗Monument von Sandſtein: 
Nachm. 3 Uhr, Hintergaſſe 13, Schmiedewerk⸗ 
zeuge, beſtehend in Blaſebalg, Amboß, Schraub⸗ 
ſtock und Zubehör verſteigert werden. [729] 
Der Auct.⸗Commiſſ., Rechnungs⸗NRath Piper. 


Fuhrunternehmer finden beim Bau der 
Heuſcheuer⸗Gebirgs⸗Chauſſee bei den erforder⸗ 
lichen Walz⸗Arbeiten und bei Anfuhr von 
Steinen ausreichende Beſchäftigung bis zum 
Spätherbſt d. J. Meldungen erbittet 

10) der Baumeiſter Dau. 

Wunſchelburg, den 29. Juni 1869, 


Ein thätiger Agent zum Ver⸗ 


Wiese Sad. Dan Lena kauf von Spaten u. Häufeln 


Höteli de Rome 


in Waldenburg i/ Schl. [2053] 
empfiehlt ſich zur adtigen Beachtung. 


wird 


Beſte Referenzen ſind 
ogeſucht, unbedingt . ; 
e 


Franco⸗Offerten sub E. 5518 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in 
Berlin. [711] 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hierdurch erlauben wir uns die ergebene 
unter der Firma: 


Woywode 


am biefigen Platze 


Anzeige, daß wir mit dem heutigen Tage 
108 


& Sonntag 


Harrasgaſſe 3, Taſchenſtraßen⸗Ecke, 


ſchrägüber der Liebichshöhe, 


ein Lager techniſcher Producte und Materialien 


für Handwerks⸗ und Fabrik⸗Bedarf, 


verbunden mit einem 


techniſchen Bureau und Agentur⸗Geſchäft, 


eröffnet haben. 


Unſere 2 en, kaufmänniſchen wie techniſchen Erfahrungen, ſo wie hinreichende 


Mittel werden unſer 
auszuführen, 
Herren Induſtrie⸗ 


gütigen Beachtung. 


| etes Beſtreben, alle uns beehrenve Aufträge nur prompt und billigft 
ewiß ſehr vortheilhaft unterſtützen, und empfehlen wir daher, beſonders den 
und Gewerbetreibenden unſer neues, zeitgemäßes Unternehmen einer 
Hochachtungs voll 


Carl Woywode, Adolph Sonntag, 


Civil⸗Ingenieur. 
Breslau, den 1. Juli 1869. 


Kaufmann. 


Geſchafts⸗ Eröffnung! 


Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze ein 


Colonial Waaren⸗, 


Tabak-, Cigarren⸗, 


Num und Thee⸗Geſchäft 
Grüne Baumbrücke Nr. 1, „zur Nova“ 


eröffnet habe. 


Ich erlaube mir mein Unternehmen aufs Angelegentlichſte zu empfehlen und berfichere 


Rrengite und reelſte Bedienung zu moͤglichſt billigen Preiſen. 


reslau, den 1. Juli 1869. 


Hochachtungsvoll 


Paul Knuschke. 


Breslau, den 1. Juli 1869. 


F. F. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit dem heutigen 


Tage mein 


Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 5, 
an Herrn Friedrich Wilhelm Pohl 


nach freundſchaftlichem Uebereinkommen übergeben habe 
für das während meiner langjährigen 


ndem ich 


Geſchäftszeit mir geſchenkte Vertrauen 


ergebenſt danke, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger geneigteſt übertragen zu wollen 


Hochachtungsvoll ergebenſt 


C. Ducius. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige erlaube ich mir die Verſicherung hinzuzufügen, daß 
ich bemüht ſein werde, allen Anforderungen meiner geehrten Abnehmer zu entſprechen und, 
bei reeler und beſter Waare, ſtets die billigſten Preiſe zu ſtellen, wozu mich der Veſ 


reichender Mittel außerdem in den Stand ſetzt, 


Mein bisheriges Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft, Neue Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 9, erleidet durch die Uebernahme des zweiten 


keinerlei Veränderung. 


Mit hochachtungsvoller Ergebenheit 


Friedr. Wilh. Pohl. 


— — 


Zehn 
war, daß ich wegen 
Bruchſalbe nach Vorſchriſt angewandt 
ich Ihnen dafür. Ivry le temple, bei B 


Für Unterleibsbruchleidende. 


ahre lang litt ich an einem Bruche, der mir ſeit 3 Jahren ſo ſtark ausgetreten 
roßen Schmerzen kaum arbeiten konnte. Ich habe einige Töpfe Ih 
und bin nun vollſtändig geſund. Tauſendmal dank 

aris, den 3. Mai 1868. anz 
fühle mich tief gedrungen, Sie zu benachrichtigen, daß ich durch 2 Töpfe 
Bruchſalbe von einem Unterleibsbruch, an dem ich ſeit 43 Jahren ſo ſchwer litt, da 


rer 
Franz Anton v. Euw. — 
hrer 
ich 


vielfältig das Bett hüten mußte, vollſtändig geheilt bin, ſo daß ich, ein Mann von 68 Jahren, 


alle meine Geſchäfte wieder verrichten kann. 


üblen, O.⸗A. Horl, Württemberg, den 15. März 1868. Chriſtian Hayer, Schmied. 
Die durchaus unſchädlich wirkende Bruchſalbe von Gottl. Sturzenegger in Herisau 
(Schweiz) iſt in Töpfen zu Thlr. 1. 20 Er Ct. nebſt Gebrauchsanweiſung und Zeug⸗ 


niſſen ächt zu beziehen ſowohl durch den 


Löwen⸗Apotheke, Jeruſalemer Straße 16, in Berlin; Störmer & Köhler, 
brücke 55, in Breslau und Paul Spehr in Hirſchberg i. Schl. 


nder ſelbſt, als durch die Herren Günther, z. 
rogiſten, Schmiede⸗ 


11 


Donnerstag, den 1. Juli 1869. 


Industrie- und Handels⸗Zeitung 


nduſtrie⸗ und Handels⸗ 
tiginal⸗Artikeln, Webers 


Die Redaetion. 


Avis, 


Einem geehrten reiſenden Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das von meinem 
Vater bis jetzt innegehabte 


1115] 

Hotel zum Prinzen Friedrich Carl, 
5 f Nicolaiſtraße Nr. 22, 

mit heutigem Tage für eigene Rechnung übernommen habe. Indem ich darauf aufmerkſam 

mache, daß die Reſtaurationslocale ſowie die Fremdenzimmer neu und comfortable einge- 

richtet find, daß ein neues franz. Billard aufgeſtellt ift und daß für gute Speiſen und Ge 

tränke beſtens Sorge getragen wird, bitte ich um geneigte Beachtung. 


Gleiwiz, den 1. Juli 1869, J. Borsky 
„ 


Als unübertefflich gegen Gicht und Rheumatismus haben ſich, ſeit nun länger als 2 
fünfzehn Jahren, die 1702) N 


Lairitz sche Waldwoll-Watte, 


das Oel. das Extraet zu Bädern ꝛc. ꝛc. bewährt und befindet ſich das alleinige 5 
Depot für Breslau bei Herm. Heufemann, alte Taſchenſtraße. 5 
10 

25 

Beſte Steindachpappe a 


offerirt zum billigſten Fabrikpreiſe 7896] 
Theodor Gaebel, ui me. 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerjal-Seifen 


find zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, S. G. Schwartz, O 1 N 
Bean: C. Grübel. Haynau H. Ender. 3 Carl. Hiefchberg P. Spehr. 
ohenfriedeberg Kühnöhl u. Sohn. Jauer H. Geniſer. Kempen H. Schelenz. Ktotef un 
A. Lewy. Landeshut E. Rudolph. Landsberg a W. A. Prömmel. Laehn J. Helbi 
Lauban F. G. Nordhauſen. Leobſchütz E. Sterz. Lewin E. Reimann. 
Dumlich. Liebau Carl Schindler. Löwenberg Theod. Rother. 
Wentzke. Lüben H. Ismer. Markliſſa R. Hochhaeusler. eu F. 
Mittelwalde J. Hatſcher. a fen Nickel. Namslau E. rner. 
E, Möſer. Neumarkt J. Hüppauff. Neufalz A. Semptner. Neurode J. F. 
Nimptſch C. W. Hofrichter. Oels Fr. Foerſter. Ohlan J. Neutert. Oppeln A. Chro⸗ 


metzla. Oſſig C. Müller. 311 
Karlsplab 6. 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, 
® Weimar 2 
Hotel Russischer Hof. 


In ſchönſter Lage der Stadt am Carlsplatz, zunächſt der Eiſenbahn 
und der Poſt, mit allem Comfort ausgeſtattet, hält ſich dem geehrten 
reiſenden Publikum angelegentlichſt empfohlen. Aufmerkſame Bedienung. 


Solide Preiſe. 
[702] II. Fressel jr. 
Breslau, den 1. Juli 1869, 


P. P. 1 
Nachdem wir die in unſeren Befis übergegangene, hierſelbſt Mühlgaſſe Nr. 1, 2 u. 
belegene 1110) 


ME Marien Mühle 


übernommen haben, erlauben wir uns ſämmtliche 


Mehl⸗, ſowie Futter ⸗Fabrikate 


in beſter, reeler Waare einer geneigten Beachtung zu empfehlen. 
Der Erhalt ung des beſtehenden 


Detail: Verkaufs 


werden wir durch Verabfolgung ſtets allerfeinfter Qualitäten zu zeitgemäß billigſten Preiſen 
unſere ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 5 ofen DER 


Gebrüder Bielschowsky. 


BEE Annoncen-Erpedition WE 
von Emil Kabath, 
Inhaber des L. a waren Annoncen⸗Bureau's 


arlsſtraße Nr. 28, 9 
in alle im In⸗ und Auslande erſcheinenden Zeitungen, zu Originalpreiſen, 
hne Speſenberechnung. 321 8 


5 0 
Alle Aufträge werden ſofort effeetuirt. um 


Im Rieſengebirge zu verlaufen: a 
1. Eine im belebteſten Dorfe und an reizendſter Stelle gelegene Villa mit 24 höͤchſt elee 
gant möblirten Zimmern, 4 Küchen, Nebengebäude mit Stallung und Wagenremiſe 
und ſchattigem Obſtgarten, eine der ſchönſten Beſitzungen im Gebirge, Preis 17,000 Thlr. 
2. Ein ſehr günſtig gelegener und comfortabel eingerichteter Gaſthof mit 16 Zimm u 
3 Küchen, geräumigen Kellern, N mit Stallungen und Wagenremiſen und 
roßem Jellſchaftsgarten, Preis 10,000 Thlr. j 
in freundlich gelegenes Landhaus mit 10 Wohnzimmern, 1 Verkaufsgewölbe, 5 K 
mern, Pferdeſtall, Wagenremiſe und Garten, Preis nur 5400 Thlr. 3 
Eine am Fuße des Kynaſt gelegene Beſitzung, beſtehend aus einem gut gebauten Wo 
haus mit 10 Zimmern und 2 Küchen, einem großen Obſt⸗ und Gemüſegarten, ei 
Wannen⸗Bade⸗Anſtalt mit Garten und einem Nebengebäude mit 2 Stuben, Bäd 
und mehreren Remiſen, Preis 10,000 Thlr. [735 
Außerdem mehrere kleinere Beſitzungen zum Preiſe von 1000-2000 Thlrn. 
Näheres auf frankirte Anfragen durch 
Julius Peter's Intelligenz⸗Comptoir zu Hermsdorf u. 


. 
2 


> 82 
7 . 


Portemonnaies. 


Franz. Vijouterien, 


Ketten in Jett u. Bronce, Pariſer Fächer, Chemiſetten⸗ 
Knöpfe, Wiener Stöcke ꝛc. 

empfehlen in geſchmackvoller Ausführung und großer Auswahl zu den 

bekannten ſoliden Preiſen !! f 


Wilh. Loe 8 Comp. 
Ning Nr. 1 Eck Nitsleikeane 4 


Eigener Fabrik. 


Reiſekoffer. Reiſetaſchen. 


18500] 


Russische 


(Lederöl) 


Ehrenvolle Anerkennungen. 
Berlin. Leipzig. Berlin. 
1807. 1869. 1868. 


2 Leder-Glanz- 
Lack 


und Waſſerdichtmachung von Lederzeug 
100 Pfd. 3 6%, darunter A 7% 
Lack für Wagenverdecke, Geſchirre, 


Wartenberg: Joſ. Elsner. 


Von natürlichen Mineralbrunnen 


find wiederum neue Zuſendungen in friſcheſter Füllung eingetroffen. Ich empfehle] Waſſerkraft, großem Magazin und completten 


davon zur geneigten Abnahme. 


für Gerber und Lederzurichter, 
für die reſp. Truppentheile, 
für Couſum⸗ und Vorſchußvereine, ſowie 


für jede Haushaltung, 

beide aus der Fabrik von II. Elsner in Poſen. Erſtere zur Schonung, Weichhaltung 

Sr Probeflaſchen 10 Sgr., 10 
iemen 


für Equipagen⸗„Mühlen⸗ u. Fabrikbeſitzer, 


5 8 für Sattler, Schuhmacher und Riemen⸗ 
Iederschmlereg r Fahne, 


und gegen Sprödigkeit der Pferdehufe. 
Fl. 3 Thlr. Der 
„Leder-, Lack⸗ und Gummiſchuhe. Einige 


Tropfen deſſelben genügen, um ſelbſt ganz altem, vertrocknetem Leder das Anſehen 
von neu ladirtem zu geben und zu erhalten. In Büchſen a 5 und 10 Sgr. 
Breslau: Ed. Vetter, Grünberg: W. Meyer, Oſtrowo: M. Pilz, Poln.⸗ 


Depot: 
[713] 


[724] 


Friederici, 


* Schweidnitzerſtraße 28, vis-ä-vis dem Theater. 
Wir empfehlen unſere langjährig bewährten Fabrikate von: 


Gustav 


. Dachpappen, 
5 5 


Be. sphalt⸗Dachlack, ſowie 
E sphalt und Gondron, 
Steinkohlen⸗Theer und Pech ze., 


und übernehmen Bedachungs⸗ und 
Garantie zu ſoliden Preiſen. 


+ 
Asphaltirungs⸗Arbeiten im Accord unter mehrjähriger 


Reimann & Thonke. 


Be Comptoir: Neue Taſchenſtraße 24. 


175951 


Hotel Stadt Petersburg, 


gelegen in beſter Lage Dresdens, Heumarkt 
an der Frauenkirche 8. Da ich obiges Hotel 
4 käuflich an mich gebracht und daſſelbe der 
2 Neuzeit entſprechend eingerichtet, empfehle ich 
daſſelbe einem geehrten reiſenden Publikum 
zxs!u recht öſterer Benutzung. Preiſe find als 
dillig bekannt. a [3] 
Dresden, im Juni 1869, 

E. Franke. 


Schweine U. |. w. 


Sehr wichtiger Verkauf der „Butley-Abbey“- 
Heerde von „Shorthorn“ (kurz gehörntem) 
Nindvieh, prachtvollen Zuchtbengſten und der 
berühmten Auswahl, Butley⸗Abbey“⸗Schweine 
bon verſchiedenen Racen. 

. Herr Strafford und Herr Bond haben von 


den Teſtamentsvollſtreckern des berftorbenen 
Thomas Crisp Esg. Vollmacht empfangen, 
5 am 14. und 15. Juli d. J. auf dem Auc⸗ 
tionswege zu Bulley⸗Abbey, Woodbridge, 
2 Graſſchaft von Suffolk, England, die ganze 
Heerde von: 
100 Stock kurzgebörnten Stieren, 
Kühen und Ferſen, mit großer Beurthei⸗ 
lungskraft eine lange Reihe von Jahren bin: 
5 durch von den beiten Quellen geſogen und 
beſitzend „Bates⸗ Booth“ und anderes Blut 
Sch böchſten Rufe, zu verlaufen; ſowie: 
D prachtvolle Hengſte (Acker⸗Zuchthengſte), 
inbegriſſen das ſehr berühmte junge Pferd 
„Cupbearer“, Gewinner von manchen hundert 
% fund Sterling in königlichen und anderen 
Preiſen; und „Duke“, „Prince“, „Captain“ 
und „May Duke“ ꝛc., ebenſo erfolgreiche 
Preisbezieber; g 
1395 vollblutige und andere Fe 
nete Pferde, inbegriffen ver berühmte Hengft 
 „Banbanquero”, Gewinner einer großen Ans 
zahl von Preiſen und im Jahre 1868 Gewin⸗ 
ner des Preiſes auf der Ausſtellung zu Nor⸗ 
folk, wo er alle Norfolker Traber (Trotters) 
übertraf; ebenſo der vollblutige Hengſt „Tom“ 
und manche junge Pferde von großem Vers 


dienſte. 
200 Stück beſonvers ausgewählter Eber 
und Säue, bekannt als die „Buley⸗Adbey“⸗ 
Mace, und umfaſſend die ſchwarzen Suffolks, 
großen und kleinen Suffolks, Berkſhires und 
die „große Race“, in welcher mehrere von den 
berühmten „Bladdiamands“ (ſchwarzen Dia: 
manten), „Snow balls“ (Schneebällen) und 


Local⸗Preiſen gewonnen worden. [716] 
 Gomptoire der Auctionatoren: 13 Euſter 
Square, London; 86 King William St. E. C. 
Fondon; 10 Queen Street, Ipswich und Butley 
Abbey, wo ſich Cataloge u. ſ. w. befinden. 


mei von Kunſtreitern dreſſirte Schulpferde 
O ſiad, zuſammen oder einzeln, preismäßig 
zu verlaufen. Das Nähere zu erfahren beim 
Klemptnermeiſter Heinr. Kutzner, P.⸗Liſſa. 


4 


Fabrik: Bohrauer⸗Straße. 
Super phosphate 


g und andere Düngſtoffe offerirt in beſter Qualität zu billigſten Preiſen die 


Superphosphat⸗Fabril v. Mann & Co, Blücherplatz 


[705 


Dem geehrten hieſigen und reiſenden Publi⸗ lun 


05] 
11. niſche 


2108 


Villa⸗ Verkauf. 


Familienverhältniſſe halber beabſichtige ich 
meine zu Ohmsdorf bei Ober⸗Weiſtritz, eine 
Meile von Schweidnitz, 0 M. von Jacobs⸗ 
dorf, St. d. B.⸗F.⸗S. Eiſenbahn, entfernt ge⸗ 
legene Bejiguug, früher dem Kaufmann Nu⸗ 
— Schoeller in Breslau gehörend, zu 
verkaufen. Selbſtkäufer erfahren auf frankirte 
Anfragen das Nähere beim Beſitzer Partikulier 
F. Schulze daſelbſt. [11] 


Ritterguts⸗Verlauf. 


Beſonderer Familien⸗Verhältniſſe halber ſoll 
eines der ſchönſten Rittergüter, 2 Meilen von 
Berlin entfernt, mit ca.? Morg. Areal, 
wovon 120 Morg. i höchſt preiswür⸗ 
dig mit 30—35,000 Thlr. Anzahlung ſofort 
verkauft werden. Auf dem Gute befindet ſich 
bedeutende Molkerei und Dampfbrennerei. 

Es wird gebeten, gefällige Anfragen, aber 
nur von Selbſtkäufern, unter Ch. P. W. 
bei der Expedition der 


niederzulegen. 


Eine amerikaniſche Mühle 


mit 2 Gängen, an Chauſſee und Bahnhof einer 
Kreis⸗ und Garniſon⸗Stadt, ausreichender 


Breslauer Zeitung“ 
” 3 8e 


Nebengebäuden, auch zu anderen Fabrik⸗ 
Anlagen geeignet, ſoll nebſt dazu gehörigen 
16 Mg. Acker und Wieſe verkauft oder ver⸗ 
pachtet werden. Näheres unter V. B. E. poste 
restante Löwen. [16 


Im jhönften und fruchtbarſten Theile 
des Königreichs Sachſen iſt unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen eine ſehr annehm⸗ 
bare Pacht von zwei Nittergütern 
baldigſt zu vergeben. Zur Uebernahme 
gehört ein Capital von 15— 20,000 Thlr. 

Näheres unter B. S. 69 poste restante 
Breslau. 132 


&n 10 fin . gm 
ſchöne Lage und Rentabilität 
ausgezeichnetes Dominium in der preußiſchen 
Ober⸗Lauſitz iſt wegen Wegzug des Belikers 
zu verkaufen. Daſſelbe liegt in der Nähe 
einiger größeren Städte u. d. Eiſenbahn, hat 
ein ſchoͤnes von Parkanlagen umgebenes 
Schloß, maſſive Wirthſchaftsgebäude und ſehr 
gutes Inventar. An Areal über 1000 Mor: 
gen, dabei c. 700 M. Feld, 250 M. Wieſen, 
30 Pt. Garten und Park, meiſt von beſter 
Qualität, ſowie einige ſehr einträgliche tech⸗ 

Gewerke. Preis 170,000 Thlr. mit 
60 70,000 Thlr. Anzahlung. Näberes zah⸗ 
sfähigen Selbſikäufern durch O. v. Zer- 


kum die ganz ergebene Anzeige, daß ich mit boni, Breslau, Schweidnitzerſtadtgraben 29. 


dem heutigen Tage das 

Hötel de Pologne 
am hieſigen Orte pachtweiſe übernommen habe, 
mit der feſten Verſicherung, daß es mein 


eifrigſtes Beſtreben fein wird, mir durch reelle ſien, 


und prompte Bedienung das Vertrauen mei⸗ 
ner werthen Gäſte zu erwerben. 
Kattowitz, den 1. Juli 1869. 


Ploschke. 


ür Hirſchberg und deſſen Umgegend iſt 
zur Uebernahme von Platz⸗Agenturen und 
Commiſſions⸗ Niederlagen, von Fabriken 


und Groshandlungen bereit und erbittet DE” 
u 


Offerten. 
Hirſchberg in Schleſien. 
Otto Krauſe, 

conceſſ. Concipient und Inhaber eines 
Intelligenz⸗Büreaus. 

Eis junger Kaufmann, dem die beſten 
> Reverenzen zur Seite ſtehn, Oberſchleſien 
ſeit längerer Zeit bereiſt, wünſcht Vertretun⸗ 
gen für einige achtbare Häuſer anzuneh⸗ 
men. Offerten erbittet man J. B. poste restante 
Gleiwitz. 2388 


Needed Dee. 


5 Compagnon⸗Geſuch! 
8 Für eine Wollwaaren⸗Fabrik 8 
in einer lebhaften Provinzial © 


2 
7 Stadt Schleſiens wird ein Theil: z 
2 nehmer mit einem Capital von 8 
N) 2000 Thlr. geſucht. 8 
Noutine iſt nicht erforderlich. N 
Näheres unter Chiffre A. R. © 
34. in der Expedition dieſes & 
2 Blattes. [17] 
AED DIT DL DIDI DT DD 
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[407] |remife, jebr großem Garten u. 
Reben 


[9] | balfam 


Gelegenheits⸗Kauf. 

Tines der ſchönſten Etabliſſements in Schle⸗ 
mit ſtark frequentirien Vergnügungs⸗ 
Localitäten, großen Sälen, he ge ea 
. m, jährl. 
en. 4500 Thlr., iſt bei 15 Mille An⸗ 
zahlung veränderungshalber ſofort zu ver⸗ 
kaufen durch N. Alexander, in Breslau, 
Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 4. [124] 


u Cine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das 1921 05 
des Häarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmoglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
Zu bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe ndung 
nicht mit den fo häufigen Marltſchreiereien 
zu verwechſeln. Dr. Wakerſon 's Haarbal⸗ 
fam in Original⸗Metallbüchſen, a 1 und 
2 Thlr., iſt nur 1 zu beziehen durch 
das Comptoir von Peters in Berlin, 
MRitte 19 25 Nr. 85. In Breslau be⸗ 
findet * Uederlage bei Herrn [7901] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 
n gg © zu verkaufen eine Beſitzung 
mit gr. Garten. Anfragen sub X. poste 
restante Breslau. [7727 


Ein gutes N e 
iſt baldigſt billig zu vermiethen Ohlauer⸗ 
ſtadtgraben Nr. 18, 3. Etage. [118] 


2 


—.—.— 


Vortheilhaft iſt ein Antheil an einem 
großen Grundſtück zu verkaufen. Anfragen 
unter U. 9. bei Herrn Paul Winger, Alte 
Sandſtraße 8. [125] 


Eine Maſchinenfabrik 


mit Eiſengießere tn einer große 


ren Stadt der 
Provinz Preußen mit guten Waſſer⸗ und 
Eiſenbahn⸗Verbindungen iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen oder zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt sub E. 5472 die 
Annoncen⸗Expedition von Nudolf Moſſe in 
Berlin. [8681] 


Gebirgshimbeerf af 
[123] 24 we iss, 


Reuſcheſtr. 55 (Pfauenecke). 


uus Die Milchpacht 


von 40—50 Kühen iſt zu vergeben und wollen 
ſich Bewerber an das Dom. Bienowitz bei 
Herrnſtadt (Eiſenbahnſtation Rawiez) wenden. 


ine Jägerſche Ziegel⸗Preß⸗Maſchine, 
E noch ende ebraucht, ift IR preismäßig 
zu verkaufen. Zu befichtigen iſt dieſelbe in 
der Kaiſer⸗Ziegelei und das Nähere bei 
Ziegelmeiſter dort zu erfahren. 111 


50 Ctur. altes Blei 


wird zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis sub 
A. M. 32 in der Expedition der Vresl. Ztg. [14] 


Ein cand. phil. (Iſraelit,) wünſcht b. mehr. 
amil. a. d. Lande eine Hauslehrerſtelle. 
fferten A. B. fr. poste restante. [126] 


Eine gepr. Erzieherin, 
ev. Conf., wird für das Haus einer gebilde⸗ 
ten Beamtenfamilie im Poſenſchen, bei zwei 
Töchtern von ca. 10 und 12 Jahren zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht. Gehalt 150 Thlr. nebſt 
Reiſekoſten. Portofreie Meldungen nimmt 
die Expedition der Poſener Zeitung sub A. B. 
entgegen. 714 


Für einen einzelnen Herrn wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt eine Wirthſchafterin in 
geſetztem Alter geſucht. Anmeldungen unter 
M. 30 an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Ein Mädchen aus achtbarer Familie, die in 
feinen Handarbeiten geübt, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig iſt, wünſcht 
die Leitung einer Wirthſchaft auf dem 
Lande zu übernehmen. Anſprüche ſind be⸗ 
ſcheiden und Näheres zu erfahren unter der 
Adreſſe 8. P. poste rest. Pleſchen. [2369] 


ür unſer Poſamentier⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuchen wir einen routinirten 
Verkäufer. 8691] 
Hirſchberg i. Schl. Mosler & Prausnitzer. 


Ein Commis. (evangel.) Spezeriſt, tüch⸗ 

tiger Verkäufer und angenehmen Aeußern, 

kann ſich zum baldigen Antritt melden. [8] 
Näheres II. D. Nr. 40, poste restante 
Glatz. 


Proviſtons⸗Reiſende. 


Eine leiſtungsfähige Dünger⸗Fabrik in der 
Provinz Sachſen ſucht zum directen Bertriebe 


m 
1 


ihrer Fabrikate zu einträglichen Proviſionen 


Propiſtonsreiſende in geſetzten Jahren, welche 
bereits mit größeren Landwirthen in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Abſatz in den verſchiedenſten 
Theilen des Zollvereins und Oeſterreichs iſt 
ſchon vorhanden. [8660] 

Adreſſen, denen Referenzen und Angaben 
über den anderweiten Wirkungskreis beigefügt 
lein müſſen, erbittet man unter F. M. poste 
restante Eisleben. 


3 1. September d. J. wird als zweiter 
Wirthſchafter ein gebildeter junger Mann 
auf das Dom. Kl. Jeſeritz, Poſtſtation 
* geſucht. 5 ; 
Reflectanten werden erſucht, ihre Zeugniſſe 
dahin einzuſenden, event. ſich perſönlich vor⸗ 
zuſtellen. [13] 


Altbüßerſtr. 7, 3. Etage, 


beſtehend in 4 Stuben, Cabinet, Küche und 
Betgelaß, iſt vom 1. October d. J. ab zu 
vermiethen. Nähere Auskunft wird ertheilt 
Altbüßerſtr. 9, 1. Etage. 11281 


Speefttabe 13 ift der 2. Stock, in 4 Stuben. 
’ großem Entree nebſt Zubebör, Termin 
Michaeli zu vermiethen. Näheres daſ. [113] 


CCC ĩð SEITHER TERN 
Ring 35, 


die erſte Etage, fofort, oder per 1. Oc⸗ 
tober für 200 Thlr. zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Albrechtsſtraße 51, bei L. Prager. 


Zum 1. October iſt die Villa am 
Wäldchen Nr. 12, mit Garten, im 
Ganzen oder getheilt zu vermietben. Das 
Hochparterre, enthaltend: 7 Zimmer, 2 
Cabinets, Küche und Küchenſtube nebſt 
Beigelaß; der erſte Stock 4 Zimmer, 
Küche und Küchenſtube, 2 Giebelſtuben 
u. ſ. w. Auskunft in der Gärtneeri. 


Tauenzienplatz 10 


iſt die elegant eingerichtete zweite ie zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. Nähe⸗ 


res zu erfahren Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 10 im Comptoir. 1129] 


| Salvatorplatz 3 U. 4 zu bermiethen 


II yr. Michaelis d. J. die große Hälfte der erſten 


Etage, ſofort die Hälfte der zweiten Etage. 


Wohnungen zu 95 Thlr., Parterre und 
zweiten Stock, fofort oder Mich. zu beziehen, 
dem Freib. Bahnhof ſchrägenber 24 der 
Siebenhufenerſtraße. 11¹⁴ 


Geſucht wird 


per 1. October 1869 eine größere Wohnung, 
par terre, im erſten oder böͤchſtens zweiten 
Stock — in der inneren Stadt oder nahe der⸗ 
ſelben — zum jährlichen Miethspreiſe von 
circa 500 Thalern, und werden Offerten ent⸗ 
gegengenommen Vorwerksſtraße Nr. 29 b, 
im erſten Stock, oder Biſchefsſtraße Nr. 16, 
eine Treppe hoch im Comptoir. 112 


Zu vermiethen 


die 1. Etage Kupferſchmiedeſtr. 46. [130] 


er zweite halbe Stock iſt zu vermiethen 

und zu Michaeli zu beziehen Grüne 
Baumbrücke Nr. 2. [131] 
IJ; dem Haufe Neue Taſchenſtraße Nr. 1a, 

genannt zum engliſchen Hof, iſt der erſte 
Stock ſofort an eine ſolide Herrſchaft zu ver⸗ 
miethen, und eignen ſich die Localitäten ver⸗ 
möge ihrer Lage auch zum Betriebe eines 
reinlichen Geſchäſts. 

Das Nähere zu erfragen Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 21 b par terre bei der 
Hausbeſitzerin. 17702 
Cern Nr. 46 iſt vie 1. Etage, auch 


zum Geſchäfts⸗Locale ſich eignend, per 
J. October d. J. zu vermiethen. 177421 


Karlsſtraße Nr. 21 


iſt die erſte Etage zu einem Geſchäfts⸗ 
local ſofort zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt. [7722] 


Lott.-Roofe 46% Dr), X 2 5 1 Yan 
15 %,, v. L. G. Diauskt, i 2; 


Lotterie⸗Looſe ere ned 
[7336] Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. 


Pr. Orig. Lott. Lacſe, 5e 


berſendet billigſt das ſeit 15 Jabren beſtehende 
Lotterie⸗Comptoir von M. Schereck, Berlin, 
Breiteſtraße 10. [8394] 


Breiteſtraße 10. 135394 
Preußiſche Looſe „RU, 
48 Able. % 4 Ihle, 4 2 Tölr, 
21. Zble, ( 15 Sgr. % 7% Sgr. 
Alles auf gedruckten Antbellſheinen 
verſendet H. Goldberg, Lotterie⸗Comptoir 
F 


29. u. 30. Juni Ab. 10 ü. Mg GU. Nas w. 2U. 
Guftorudbeio» Abe 38587 8280 


Luftwärme +11,2 108 2180 
Thaupunkt + 82 — + 92 
Dunftfättigung 78pGt. 72pCt. 50pEt. 
en NO 1 NO 1 ND1 
etter trübe, trübe, Sonnbl. 


Breslauer Börse vom 30. Juni 1869. Amtliche Notirungen, 


